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Neueſte Nachrichten
für Gtadt und Kreis Merſeburg

Amtsblatt des Stadt und des VLandkreiſes Merſeburg

mit den Beiblättern: „IJlluſtrierke Beilage“, dem „Unterhaltungsblatk“, „Die
Heimat „Saat und Ernke“ „Aus der Welk der Frau“, Rechts und Skeuer
fragen“, Geſundheitspflege im Hauſe“

und Gewerbe „Der Rundfunk „Wandern und Reiſen“
Die Welt der Technik“, „Handwerk

Mittwoch, den 27. Vovember 1929

Landeshauptmann Dr. Hübener pläciiert:

Für eine Dreigliecerung Mitteſcieutchlan
Provinz Sachsen- Anhalt Obersachsen Thüringen

Wie sollen die Grenzen gezogen
wercden?

Vor einem vom Wirtſchaftsverbande Mittel
deutſchland zu Halle eingeladenen größeren Kreiſe
von Wirtſchaftsführern der Provinz Sachſen und
ihrer Nachbargebiete ſprach der Landeshauptmann
der Provinz Sachſen, Dr. Hübener, am 26. No
vember über Vorſchläge zur Neugliederung Mittel
deutſchlands, die er in der in den nächſten Tagen
erſcheinenden Zeitſchrift „Reich und Länder“ ver
öffentlicht. Nach einleitenden Ausführungen über die
kleineren Mittel zur Milderung der Folgen der
Landesgrenzen, in denen er für den Fall weiterer
Verzögerung der durchgreifenden Reichsreform den
Abſchluß von Verwaltungsgemeinſchaften und ins
beſondere die Mitverwaltung von Gebietseinſchlüſſen
durch die Behörden des umgebenden Landes als
wünſchenswert bezeichnete, trat er für eine

Dreigliederung Mitteldeutſchlands
ein, bei der nach Möglichkeit von den alten Länder
grenzen auszugehen ſei und neue Grenzen nur da zu
ſuchen wären, wo die hiſtoriſchen Grenzen keinen
Anhalt bieten.

Bei dem Gebiet des jetzigen Frei
ſtagtes Sachſen würde ſich an den Grenzen
nichts zu ändern brauchen. Zwar beſitzt er nur
im Süden eine natürliche Grenze, aber jede neue Ab
grenzung gegenüber Thüringen und der Provinz
Sachſen würde gleichfalls willkürlich ſein müſſen.
Wenn aber Sachſens Grenzen unberändert bleiben,
ſo bleibt damit auch die Oſtgrenze Thüringens, von
örtlichen Verbeſſerungen abgeſehen, unverändert.
Auch die ſüdliche und weſt liche Begren-
zung Thüringens bedarf keiner grundlegenden
Anderungen. Vor allem aber verliert Thüringen
eine Menge innerer Grenzen durch Aufnahme der
großen provinzialſächſiſchen Exklaven Schleuſingen
und Ziegenrück und der provinzialheſſiſchen Exklave
Schmalkalden.

Auch für die Provinz Sachſen wird der be
merkenswerteſte Gewinn der Neugliederung im Fort
fall der inneren Grenzen liegen. Zunächſt wird das
anhaltiniſche Gebiet völlig in der Provinz Sachſen
aufgehen müſſen. Vielleicht kann Anhalt der Ent
ſchluß dadurch erleichtert werden, daß die neue Pro
vinz die Bezeichnung Sachſen- Anhalt erhält,
wodurch eine ſinnvolle Unterſcheidung gegenüber der
aus dem Freiſtaat Sachſen hervorgehenden Reichs
provinz, für die man den Namen „Oberſachſen“
vorgeſchlagen hat, und gegenüber einem etwa zu
bildenden „Niederſachſen“ gegeben wäre. Von
Braunſchweig wird der größte Teil in derReichsprovinz Niederſachſen, nur ein kleinerer Teil
in Sachſen- Anhalt aufzugehen haben. Nur die Be
wohner von Calvörde in der Altmark und des Kreiſes
Blankenburg müßten das Opfer bringen, den Zu
ſammenhang mit dem Hauptteil n auf
zugeben. Jnnere Grenzen beſitzt die Provinz Sachſen
ferner dadurch, daß Hannover mit ſeinem Kreiſe Jl
feld in die Provinz hineinragt. Für die Provinz
Hannover iſt die Abgabe dieſes Kreiſes kein Opfer,
für die rund 17 000 Einwohner des Kreiſes ein be
trächtlicher Gewinn.

Die Einbeziehung der Kreiſe Blankenburg und
Jlfeld in die neue Provinz gibt dieſer zugleich im
Harz eine vernunftgemäße Weſtgrenze. Sie e auf
der Waſſerſcheide zwiſchen Weſer und Elbe. Ange
ſichts der Bedeutung des Harzes für Landeskultur
und Waſſerwirtſchaft ſowohl Niederſachſens wie
Sachſen Anhalts ſcheint hier die Waſſerſcheide auch
die ſachgemäßeſte Verwaltungsgrenze
zu ſein.

Damit wären. die inneren Grenzen in der Pro
pinz Sachſen beſeitigt und ferner eine Weſtgrenze
im Harzgebiet gewonnen. Verfolgt man die
Außengrenze der Provinz weiter nordwärts, ſo
wird im großen und ganzen kein ernſter
Grund vorliegen von örtlichen Grenz
korrekturen abgeſehen von den hiſtoriſchen
Grenzen abzuweichen. Auch die öſtliche
Grenze gegen Brandenburg und Freiſtaat Sachſen
abzuändern, beſteht kein zwingender Grund.

Was die Gegend zwiſchen Halle und Leipzig
anlangt, ſo verliert ja auch die hiſtoriſche Grenze
ihre jetzt unleugbaren Härten, ſobald die Landes
grenze zur Verwaltungsgrenze fortentwickelt iſt.

Der entſcheidend wichtige Teil der Grenzziehung
iſt die Schaffung einer
neuen Grenze zwiſchen Sachſen-Anhalt

und Thüringen.
Es liegt auf der Hand, daß hier mit dem Prin
zip der hiſtoriſchen Grenzen ſchlechter
dings nicht auszukommen iſt. Selbſt nach
übernahme aller Gebietseinſchlüſſe durch die Um
gebungsprovinzen ergäben ſich unmögliche Verhält
niſſe Infolgedeſſen iſt hier der Grundſatz der hiſto
riſchen Grenzen nicht oder nur auf beſchränktem
Gebiet aufrechtzuerhalten und eine neue Grenze zu
ſchaffen. An eine ſolche wird die Forderung zu
ſtellen ſein, daß ſie nicht ohne Not wirtſchaftliche,
hiſtoriſche und kulturelle Zuſammenhänge zerreißt,
daß ſie durch Anpaſſung an die Geländeformen mög-
ſichſt ſinnfällig vernünftig, und daß ſchließlich das
Ergebnis für beide Provinzen praktiſch erträglich iſt.

Als eine ſolche Grenze erſcheint die Linie, die
bezeichnet wird, durch die thüringiſche Pforte
bei Köſen, durch die thüringiſche Pforte bei der
Sachſenburg unweit Heldrungen und durch die
Eichsfelder Pforte weſtlich Bleicherode.

Jn der Bezeichnung dieſer Geländepunkte als
Pforten ſpricht ſich das uralte hiſtoriſche Gefühl da
von aus, daß man hier an einer Grenze ſteht. Jn
e Hinſicht zeigt der Augenſchein jedem

nbefangenen dasſelbe. Mag man von Naumburg
her auf die Köſener Pforte, mag man von Säanger

auſen und Artern kommend auf die Thüringer
forte im Unſtruttal, mag man von Nordhauſen her

auf die Eichsſelder Pforte ſchauen, ſo ſieht man
Durchbrüche durch Höhenzüge, die echte Grenzgebirge
darſtellen. Von der Köſener bis zur Sachſenburg-
Pforte ziehen ſich nahezu ſchnurgerade die Finne und
die Schmücke, niedrige, ſchwach beſiedelte Wald
ebirge. Auch hier kann man noch z. T. deres Grenze folgen, ſo daß im Oſtteil des
reiſes Echartsberga die Stadt, nach der er heißt,

bei Sachſen- Anhalt bleibt. Auch die Thüringer
Pforte an der Sachſenburg iſt mit der Eichsfelder
Pforte durch ein ſchwach beſiedeltes Waldgebirge, die
Hainleite, verbunden, das einen echten Grenzcharakter
hat. Was ſüdlich und weſtlich der Grenze liegt,
gravitiert in jeder Hinſicht nach Thüringen, was
nördlich und öſtlich liegt, ſtrebt nach Nordhauſen
ind welterhen nach Magen ind Halle on der
Eichsfelder Pforte aus könnte die Grenze eiba auf
der hiſtoriſchen Grenze zwiſchen den Kreiſen Nord
hauſen und Worbis den Anſchluß an die Linie ſuchen,
die vorhin als Weſtrenze der Provinz im Harz feſt
geſtellt wurde.

Durch die vorgeſchlagene Dreigliederung ver
liert die Provinz Sachſen an Thüringen an
Gebiet wie an Seelenzahl ungefähr genau ſoviel,
wie ſie durch Anhalt, Hannover ünd Braun
ſchweig gewinnt. Thüringen aber gewinnt ins
geſamt 547 000 Seelen und rund 3490 Ouadrat
kilometer. Durch die Neuregelung werden die
großthüringiſchen Pläne und Wünſche faſt alle
reſtlos erfüllt. Durch den Gewinn von Erfurt
erhält es eine Großſtadt von ebenſo bedeutender
hiſtoriſcher Vergangenheit wie Entwicklungs
möglichkeit für die Zukunft. Die wirtſchaftliche
Leiſtungsfähigkeit des neuen Gebietes wird
gegenüber der des alten außerordentlich geſtärkt.

Das Gebot der Stuncie:

ſonſt nicht richtiger Weg
Dandeshaupimann die he ragende VBerwahungsarbeit

Jn der Diskuſſion
wurde vor allen Dingen die Frage erörkerk, ob man

die Kreiſe Rordhauſen, Sangerhauſen,
Kaumburg, Eckarksberga, evtl. auch Zeiß,
der neuen Reichsprovinz Thüringen angliedern ſolle, da
auch zwiſchen dieſen Kreiſen, insbeſondere Nordhauſen
und Erfurt, nahe Wirtſchaftsbeziehungen beſtänden.
Gegen dieſen Vorſchlag wurde andererſeits gelkend ge
macht, daß Nordhauſen das ſüdliche Einfallskor des
Harzes iſt, und daß die Beziehungen des Kreiſes Nord
hauſen zum Harzgebiet und zum Regierungsbezirk
Merſeburg, insbeſondere Halle, überwiegen. Das
Harzgebiei iſt aber gerade für die Provinz Sachſen
wegen der Waſſerſchätze für Landeskullur und Waſſer
verſorgung von Bedeutung. Auch die übrigen genann
ten Kreiſe gehörten nicht ausgeſprochen zu Thüringen,
ſondern bildeken den Übergang und die Verbindung
zwiſchen Thüringen und der neuen Provinz Sachſen
Anhalt. Weiter wurde die Befürchtung laut, daß die
Eichsfelder Kreiſe Heiligenſtadt und Worbis den Wunſch
äußern könnken, zur Provinz Sachſen- Anhalt zu
kommen, wenn Rordhauſen bei dieſer verbliebe. Im
übrigen wurde allgemein anerkannt, daß eine Dreikeilung
des großmitteldeuiſchen Wirkſchaftsgebietes in drei große
Verwaltungsbezirke die zweckmäßigſte Löſung ſei, wenn
auch manche Sonderwünſche dabei nicht berückſichtigt
werden könnken.

In ſeinem
Schlußwort

wandte ſich der Landeshauptmann ganz be
ſonders gegen die Verſuche, durch Aushöhlung einen
Druck von ſeiten des Reiches auf die Länder zur Auf
gabe ihrer Selbſtändigkeit auszuüben. Dadurch werde
nur Widerſtand hervorgerufen, und es ſei dies auch ein

Beſonders erkannte der

an, die in Thüringen in den lezken 10 Jahren Zeleiſtet
ſei, nicht nur in der Bildung des thüringiſchen Staates,
ſondern auch in der Abgrenzung lebensfähiger Kreiſe.
Gerade dieſe Abgrenzung ſei beſonders ſchwierig, aber
in Thüringen glücklich gelöſt.

Die finanziellen Vorteile einer Verwaltungsreform
lägen weniger in den erſparten Gehältern und Diäten
der Parlamente, als vielmehr in der Arbeit, die durch
die Beſchlüſſe der Parlamente hervorgerufen würden,
und die gerade in Mitteldeutſchland, z. B. auf dem Ge
biete der Elektrizitätsverſorgung, zu ganz unzweck
mäßigen Maßnahmen geführt hätten.

Seitens des Vorſitzenden wurde beſonders betont,
daß es nicht die Abſicht des Wirtſchaftsverbandes ſei,
beſtimmte Stellung zu den einzelnen Vorſchlägen zu
nehmen, wohl aber eine Plattform zu ſchaffen, auf der
dieſe Vorſchläge, die jetzt in konkreter Weiſe gemacht
würden und die für die Wirtſchaft von größter Be
deutung ſeien, erörtert werden könnten.

Sparen SParen
Volksparteiicher Antrag auf Schaffung eines Finanzckfkefatfors

Berlin, 27. Nov. Der Reichshaushaltsausſchuß
ſetzte geſtern die zweite Leſung der Novelle zur Reichs
haushaltsordnung fort. Der Vorſitzende, Abg. Heil
mann (Soz.), wies bei Eröffnung der Sitzung darauf
hin, daß in letzter Stunde ein umfangreicher Antrag
Dr. Eremer (D. Vp.) eingegangen ſei, der in die Haus
haltsordnung einen neuen Abſchnitt über die Stellung
des Reichsſparkommiſſars einfügen will. Abg. Heilmann
(Soz.) meinte, es werde nicht möglich ſein, dieſen über
raſchend eingegangenen umfangreichen Antrag ſchon
heute zu beraten, denn hier händele es ſich um die
wichtige Stellung eines Beamten, der vielfach als
Finanzdiktator betrachtet werde. Der Vorſitzende ſtellte
nach längerer Ausſprache das Einverſtändnis der
Mehrheit des Ausſchuſſes damit feſt, daß die Beratung
des Antrags Eremer zurückgeſtellt wird, bis die Frak
tionen dazu Stellung genommen haben.

Der volksparteiliche Antrag fordert die

Einſetzung eines Spardiktators.
Der Antrag verlangt im weſentlichen, daß der
Reichsſpärkommiſſar eine der Reichsregierung
gegenüber ſelbſtändige, nur dem Geſetz unterworfene oberſte Reichsbehörde iſt. Der Kommiſſar!

nimmt an den Sitzungen der Reichsregie
rung mit beratender Stimme teil und kann Anträge
ſtellen. Er iſt auch befugt, ſich an den Sitzungen des
Reichstags, des Reichsraks und des Reichswirkſchafts
rats ſowie ihrer Ausſchüſſe zu beteiligen. Gutachten
kann er ohne Aufforderung von ſich aus abgeben. Der
Reichsſparkommiſſar muß vom Reichsfinanz-
miniſter vor der Genehmigung von Haushaltsüber-
ſchreitungen und außerplanmäßigen Ausgaben gehört
werden. Will der Reichsfinanzminiſter entgegen dem
Gutachten des Reichskommiſſars entſcheiden, ſo kann der
Kommiſſar die Entſcheidung der Reichsregierung an
rufen. Entſcheidet dieſe gegen ihn, ſo muß auf Ver
langen des Reichsſparkommiſſars eine erneute Ab
ſtimmung erfolgen. In dieſer Abſtimmung iſt eine
Entſcheidung gegen das Gutachten des Reichs
kommiſſars nur möglich, wenn ſie von der Mehrheit
ſämtlicher Mitglieder beſchloſſen wird und der
Reichskanzler mit der Mehrheit ſtimmt. Der
Reichskommiſſar iſt berechtigt, in allen Verwaltungs
zweigen der Reichsbehörden Prüfungen vorzunehmen,
ebenſo kann er jede Auskunft verlangen. Mit Zu
ſtimmung der Landesregierungen kann der Reichs
kommiſſar auch in den Landes und Gemeindebehörden
Prüfungen vornehmen.

De Regierungsbeschlüsse zur heuen Agrarzolvorlage

Agrarprogramm cier Regierung
Berlin, 27. Nov. Jn der letzten Woche ſind in

der Tagespreſſe widerſprechende Mikteilungen über den
agrarpolitiſchen Jnhalt der neuen Zollvorlage er
ſchienen. Zur Beſeitigung dadurch entſtandener weifel
wird nachſtehend über den endgültigen Inhalt der Re
gierungsvorlage von zuſtändiger Stelle mitgeteilt:

A. Auf dem Getreidegebiet:
Die Preiſe für die Hauptgetreidearten ſind z. Z.

ungenügend. Der Erzeuger bekommt nicht die ſeinen
Geſtehungskoſten entſprechenden Preiſe gezahlt, während

andererſeits der Verbraucher von den niedrigeren
Preiſen keinen Vorteil gehabt hat.

Die Reichsregierung beabſichtigt, durch eine Reihe
von Maßnahmen für die einzelnen Getreidearten die

Stabiliſierung der Preiſe auf einem angemeſſenen
Niveau zu erreichen.

Es ſollen deshalb für die Hauptgetreidearten und
für die Erzeugniſſe daraus bewegliche Zölle eingeführt
werden. Als Normalzölle für Getreide ſollen die
gegenwärtigen autonomen Zölle gelten. Eine Ver
aänderung dieſer Zölle ſoll eintreten, wenn jeweils für
die Zeitdauer zweier Monate die für die einzelnen Ge
treidearten feſtgeſetzten Normalpreiſe überſchritten oder
unterſchritten werden. In dieſen Fällen werden bei
Unterſchreitung die Preiſe der gegenwärtigen auto-
nomen Zölle um je 2 RM. erhöht, während ſie bei
Überſchreiten der Normalpreiſe um je 2 RM. ermäßigt
werden. Als Normalpreiſe werden bei Weizen und
Braugerſte Preiſe zwiſchen 250 und 270 RM. und für

unzeigenpreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 12 im
Reklameteil 70 Hef; Familienanzeigen beſonderer Tarif; für
Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 Ku Aufſchlag. Portoauslagen
extra Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag.

Belegnummer wird berechnet.

Schluß der Anzergenannahme 9 Uhr vormittags
Haupigeſchäftsſtelle Merſeburg: Kl. Ritterſtraße 3.

Fernruf Schrift eitung 323, 324, Geſchäftsſtelle 325.
Poſtſchckkonto: Leipaio 390 70.

Zweigſtelle Leung: Jnduſtrietor 1.
Ferneuf: Amt Merſeburg 1088. Poſtſcheckkonto Leipzig 299 90.

56. Jahrgang

7

Hafer und Roggen zwiſchen 220 und 240 RM. je Tonne
angeſehen.

Der Mehlzoll ſoll in Zukunft auf das Eineinhalb
fache des ſeweils geltenden Weizenzolles, zuzüglich
einer Schutzſpanne von 3,75 RM., feſtgeſetzt werden.

Eine Stützung des Weizenpreiſes wird außerdem
durch die Beibehaltung des Vermahlungszwanges für
Jnlandweizen in der bisherigen Form auch für die
zwei nächſten Monate erreicht werden. Die Abſicht,
den Vermahlungszwang für Weizen nach Ablauf dieſer
Monate ohne weiteres herabzuſetzen wie dies eine
Tageszeitung berichtet hat beſteht nicht, vielmehr
iſt vorgeſehen, den Vermahlungszwang ſo lange bei-
zubehalten, als die Preisentwicklung für Jnlandweizen
und die Vorräte dies angezeigt erſcheinen laſſen.

Um eine weitere Handhabung für die Stützung der
Roggenpreiſe zu bekommen, ſoll ein verſtärkter Anreiz
zur Verfütterung von Roggen gegeben werden. Es ſoll
Roggen, für deſſen Verbilligung bis zu 20 Millionen
Reichsmark bereitgeſtellt werden ſollen, aus den Er
zeugergebieten des Oſtens nach den Hauptverbrauchs
gebieten, namentlich im Weſten, gebracht und dort an
Schweinemäſter geliefert werden. Nur ſolchen
Schweinemäſtern, die derartigen verbilligten und ge
kennzeichneten Roggen beziehen, ſoll in Zukunft die
Einfuhr von Futtergerſte zu dem bisherigen niedrigen
Zollſatz von 2 RM. möglich ſein. Jm übrigen wird
der Zollſatz von Futtergerſte auf 5 RM. feſtgeſetzt
werden. Dieſe ganze Regelung ſoll aber nur für das
Jahr 1930 gelten.

Es iſt zunächſt daran gedacht, den Zollſatz für
Futtergerſte von 2 RM. an die Bedingung zu knüpfen,
daß für 7 Zentner Gerſte 3 Zentner gekennzeichneter
Roggen abgenommen werden müſſen. Die Reichs
regierung ſoll die Möglichkeit haben, dieſes Verhältnis
zu ändern, wenn die Enlwicklüng des Schweine oder
es Roggenpreiſes dies erſedge ch acht 8

Hand in Hand mit der vermehrten Verfütterung
von Roggen ſoll die Einlagerung einer größeren
Menge Roggen gehen.

Die Neuregelung der Getreidezölle macht es er
forderlich, auch die Einfuhrſcheine neu zu regeln.
Wenn in Zukunft bewegliche Zölle in Kraft geſetzt
werden ſollen, beſteht die Gefahr, daß das Syſtem
der Einfuhrſcheine zu Spekulationen auf Koſten der
Reichskaſſe ausgenutzt wird. Es iſt deshalb notwendig,
den Wert des Einfuhrſcheines nach dem niedrigſten für
die Zukunft vorgeſehenen Zollſatz zu bemeſſen. Das
bedeutet, daß der Wert der Einfuhrſcheine bei Roggen
und Hafer von 6 auf 5 RM. und bei Weizen von
6,50 auf 5,50 RM. herabgeſetzt wird. Entſprechendes
gilt für die Einfuhrſcheine für Müllereierzeugniſſe.

Nachdem für das Jahr 1930 zwei Futtergerſten
ölle gelten ſollen, wird es möglich ſein, den Einfuhrhein für Braugerſte, deſſen Wertbeſtimmung bisher

der Zollſatz für Futtergerſte von je 2 RM. zugrunde
gelegt wurde, auf 3,50 RM. je Doppelzentner zu be
werten. Dadurch wird bis zu einem gewiſſen Grade
dem ſeit langer Zeit geäußerten Wunſche der Brau
gerſte bauenden Landwirtſchaft auf Erhöhung des
Wertes der Einfuhrſcheine Rechnung getragen werden.

B. Vieh und Fleiſch.
Entſprechend den Beſchlüſſen des Handelspolitiſchen

Ausſchuſſes des Reichstages ſollen die Zölle für Rind
vieh auf 27 RM. und für Schafe auf 22,50 RM. je
Doppelzentner, die Mindeſtzölle auf 24,50 und 22,50
Reichsmark feſtgeſetzt werden. Hinſichtlich des Schweine
zolles wird davon ausgegangen, daß bei einem Preis
ſtande von 70 bis 85 RM. je Zentner Lebendgewicht
der gegenwärtige Zoll je Doppelzentner ausreicht.
Wird der Preis von 70 RM. unterſchritten, ſo wird
der Zoll um 50 Prozent erhöht, wird der Preis von
85 RM. überſchritten, ſo wird der Zoll um 50 Prozent
ermäßigt. Entſprechendes gilt für die Regelung des
Mindeſtzolles für lebende Schweine. Der gegen
wärtige autonome Zoll für Fleiſch (45 RM. je Doppel
zentner) wird beibehalten.

Her Konfliketf in der Braun-
kohlenfndustrie

Die Arbeitgeber nehmen an!
Halle, 27. Nov. Der am 23. November von

dem mitteldeutſchen Schlichter gefällte Schiedsſpruch
für den milteldeutſchen Braunkohlenbergbau iſt von
den Arbeitgebern angenommen worden. Es wird
nun alles darauf ankommen, ob der Reichsarbeiks
miniſter den Schiedsſpruch im Hinblick auf die Ge
ſamtwirtſchaftslage für verbindlich erklären wird.

Schweres Bergwerksengütck
n Hambeorn

Vier Tote, acht Verletzte.
Duisburg-Hamborn, 27. Nov. (TU.) Am

Dienstag gegen 18 Uhr ereignete ſich auf der Schacht
anlage III der Thyſſenhükte auf der 5. Sohle ein
Waſſerdurchbruch, wobei vier Bergleuke den Tod
fanden, während weikere acht leicht verletzt wurden.
Die Anglücksſtelle konnte jedoch kurz nach dem Unglück
wieder befahren werden. Es handelt ſich bei den Token
um zwei Häuer, einen Lehrhäuer und einen Schlepper.



Seile 2. Merſeburger Korreſpondenk. Miltwoch, den 27. November 1929.
Nr. 278.Gos ar vor dem Landtag

Lärmſzenen bei der Beratung des Goslarer
Schulkonfliktes.

Der Preußiſche Landtag nahm ſeine Plenarver
handlungen wieder auf. Präſident Bartels teilte
mit, daß der dem Zentrum angehörende Vizepräſident
Dr. Porſch aus geſundheitlichen Rückſichten ſein Amt
als Vizepräſident niedergelegt habe. Es wird die
Ausſprache über die Goslarer Schulzwiſchen
legt bei der Verfaſſungsfeier in dieſem Jahre fort
geſetzt.

Abg. Dr. Bohner (Dem.) erkannte an, daß der
Direktor des Goslarer Gymnaſiums gegen das die
Republik verunglimpfende Verhalten der Schüler ein
geſchritten ſei. Das Einſchreiten ſei aber erfolglos
geblieben. Auf die Goslarer Zuſtände treffe das Wort
eines deutſchen Dichters zu, der einmal ſagte: „Von
Humanität über Nationalität zur Beſtialität!“

Abg. Schellknecht (Wirtſch.): Unſere Fraktion
billigt die Jugendſtreiche von Goslar nicht, iſt aber
auch nicht ſo erſchüttert wie das Miniſterium. Jn
Emiden ſoll es zu ähnlichen Zwiſchenfällen gekommen ſein,
ohne daß man dort vor einer Beſtrafung etwas er
fahren hätte. Vielleicht liegt das an den guten Be
ziehungen des verantwortlichen Emdener Schulmannes.

Abg. Chriſtian (Chriſtlichnationale Bauern
partei) beantragt, den Kultusminſter herbei
zuzitieren. Jn der Abſtimmung erhoben ſich für
den Antrag die Deutſchnationalen, Nationalſozialiſten,
Deutſche Fraktion, Wirtſchaftspartei und ein Teil der
Deutſchen Volkspartei ſowie der Kommuniſten. Da
die Regierungsparteien außerordentlich ſchwach im
Saale vertreten ſind, erklärt Vizepräſident Dr. v. Kries,
daß der Antrag angenommen ſei. (Stürmiſche
Rufe bei den Regierungsparteien: Das war nicht die
Mehrheit!)

Miniſterialdirektor Dr. Jahnke vom Kultus
miniſterium erklärt, daß der Kultusminiſter durch Teil
nahme an einer Miniſterialſitzung an der Anweſenheit
im Landtag verhindert ſei. „Ich glaube aber“, ſo fährt
der Regierungsvertreter fort: „im Sinne meines
Miniſters zu handeln, wenn ich den Landtag bitte,
derartige Unterſtellungen, wie die, daß ein Emdener
Gymnaſialdirektor wegen ähnlicher Zwiſchenfälle in
folge ſeiner guten Beziehungen nicht verfolgt worden
ſei, zu unterlaſſen. Der Kultusminiſter gehört be
kanntlich keiner Partei an (Gelächter rechts), und wenn
er vielleicht der Demokratiſchen Partei naheſteht, ſo
iſt der Direktor des erwähnten Emdener Gymnaſiums
Volksparteiler.

Als der Miniſterialdirektor ſich zu ſeinem Platz auf
der Regierungsbank zurückbegibt, wirft Abg. Hagake
(Nat.Soz.) mit einer Papierkugel nach
ihm was zu großen Entrüſtungskundgebungen bei
den Regierungsparteien führt.

Nachdem Vizepräſident Dr. von Kries den Sach
verhalt feſtgeſtellt hat, ſchließt er den Abg. Haak e
(Nat.Soz.) von der weiteren Teilnahme an der
heutigen Sitzung aus. Abg. Haake verläßt ſofort den
Sitzungsſaal

Abg. Ponfick (Dt. Fr.) betont, der Fall Goslar
ſei für das Miniſterium nur ein Anlaß geweſen, ein
Exempel zu ſtatuieren. Es handele ſich um einen
Mißbrauch amtlicher Macht.

Abg. Kub e (Nat.Soz.) erklärt zunächſt, der Vor
fall, wegen deſſen der Abg. Haake ausgeſchloſſen worden
ſei, ſei bewußt vom Miniſterialdirektor Jahnke provo
ziert worden. (Unruhe links. Die Vettreter des
Miniſteriums verlaſſen unter Bravorufen der Natio
nalſozialiſten das Haus.)

Abg. Oelze (Dn.) betont in ſeinem Schlußwort,
ſämtliche Schüler hätten bekundet, daß ſie impulſiv ge
handelt hätten. Das Urteil über die Lehrerſchaft ſei
geſprochen worden, ohne daß ſie ſich überhaupt habe
Srantworken können

Abg. Schuſter (D. Vp.) betont, daß der Miniſter
auf die Einwendungen der Redner gegen ſeine Ver
fügung gar nicht eingegangen ſei.

Abg. Prekle (Dt. Fr.) erklärt, er hoffe, daß im Aus
ſchuß ein Ausgleich, der den Intereſſen Goslars Rech
nung trüge, gefunden werde.

In der Abſtimmung wurden die Anträge und die
große Anfrage mit den Stimmen der Rechtsparteien,
der Mehrheit des Zentrums und der Demokraten dem
Unterrichtsausſchuß überwieſen

Darauf trat das Haus in die Beratung des
Städtebaugeſetzes ein, deſſen Entwurf Miniſter
Hirtſiefer begründete.

De Befsefzung Clemenceaus
Paris, 26. Nov. Die Beiſetzung Clemenceaus

erfolgte Montag mittag bei La Roche-ſur-Yon in der
Vendee in der Zeit von 12.05 Uhr bis 12.30 Uhr
ohne Zeremonie in Anweſenheit der Familien
mitglieder und von etwa 20 Freunden. Reden
wurden nicht gehalten.

Max Butting

Skizze zur Gegenwarksmuſik.

Von Herm. Rud. Gail, Berlin.
Eine Künſtlernatur, der es nicht darauf ankommt,

das eilfertige Tempo der Zeit durch eine ebenſo eil
fertige Produktion zu überſchreien. Beſonnen, welt
männiſch, mit dem Herzton auf Moll abgeſtimmt. Max
Buttings Kunſt wirkt heute nicht etwa richtung-
weiſend, eliquenhaft. Sie ſtellt einen durchaus ſelb
ſtändigen, aus ſich heraus gereiften Organismus vor.
So unberechnet wie ſie iſt, ſo ſtark ſind ihre elementaren
Qualitäten.

Butting kommt direkt von Wagner her. Das
Muſikdrama bereitet ihm das muſikaliſche Erlebnis, als
er noch gar nicht weiß, daß Komponieren ihm einmal
tiefſtes Ausſprachebedürfnis wird. Natürlich rüttelt ihn
die „DTriſtan“Muſik auf. Natürlich bildet das Muſik
rama für ſein künſtleriſches Akzept den dealen Aus

gyngspunkt Wer von der komponierenden jüngſten
Wuſikergeneration kann dieſe Abkommenſchaft leugnen!
Der eine oder andere findet ſich eben ſchneller zu ſich
ſelbſt, bricht umſtürzleriſcher mit der Tradition. Butting
braucht ſein Muſikideal durchaus nicht hinter den
Fenſterladen zu ſtecken Als er in München ſtudiert
(Phyſiologie), iſt die kunſtbefliſſene Mitwelt gerade da
bei, Bayreuth, Tradition und Werk, auf den Gipfel
ſeines Jmperiums zu ſtellen. Butting hat nun das
Glück, in dieſer Zeit zu einem BachBeſeſſenen, Wagner
völlig abgekehrten Muſiker und Organiſten (Prill) in
die Lehre zu kommen. Nicht ganz im Hintergrund
ſteht die Pflege ſeiner prallen Tenorſtimme, mit der
er zunächſt mehr anzufangen hoffte, als mit den
geſtrengen Theorien ſeines Lehrmeiſters.

Nicht umſonſt iſt Butting in ſeinen Reifewerken ein
ſo ausgezeichneter Kontrapünktiker, nicht ohne Grund
trennt er ſich bald ſelbſtkritiſch vom romantiſchen Jdeal:
dieſe erſte Unterrichtszeit legt ihm das Fundament zur
Weiterentwicklung ſeiner künſtleriſch ſchöpferiſchen
Eigenindividualität. Als der Weltkrieg ausbricht, ſagt
er ſich. Es wird höchſte Zeit, daß du der Mitwelt auch
noch eine Talentprobe vorſetzt, ehe ſie dich im Trömmel
feuer erſtickt. Die „Traumermuſik“ für großes
Orcheſter mag ſolch ein Exempel der Augenblickslaune
abgeben. Rückweiſend auf Wagner, zeigt ſie bereits
Spuren einer ſich ſelbſtändigmachenden, eigenwilligen

Die weiten und beſten Kreiſe des deutſchen
Bürger und Bauerntums ſind des unfruchtbaren
e müde. Die Wirtſchaft will durchgreifende
Reformen, die eine produktive Geſtaltung jeder
Arbeit zum Ziele haben: Verwaltungsreform,Reichsreform, Finanzreform, Sozialreform. Gerade
aus den Kreiſen der Landwirtſchaft iſt immer lauter
die Forderung erklungen, zu einer Sammlung derpoſitiven Kräfte für beſtimn e Aufgaben zu gelangen,

alle unfruchtbaren theoretiſchen Streitfragen an die
Seite zu ſtellen. Es kommt dabei nicht einmal auf
die organtſatoriſche Zuſammenfaſſung des deutſchenParteiweſens an, perſcichene politiſche Richtungen

wird und muß es immer geben. Entſcheidend aber
iſt die Sammlung auf ein gemeinſames Ziel, zur
Löſung gemeinſamer und für das Volksleben ent
ſcheidender Aufgaben. Gerade aus dieſem Grunde
haben auch maßgebende deutſchnationale Politiker
das Hugenbergſche Volksbegehren bedauert, das um
einer ausſichtsloſen Sache willen immer neue Klüfte
im Bürgertum aufgeriſſen hat. Es hat Optimiſten
gegeben, die der Hoffnung waren, der Deutſch
nationale Parteitag in Kaſſel würde von ſolchen Er
kenntniſſen geleitet ſein. Wir waren weniger hoff
nungsfroh geſtimmt und müſſen leider feſtſtellen,
daß wir damit recht hatten. Von den ſtarken
Strömungen zur Sammlung auf die nächſtliegenden
ſetet hat man auf dem Deutſchnationalen Parteitag
keinen Hauch verſpürt. Der Vorſitzende, Herr
Hugenberg, hat ſich lediglich beſcheinigen laſſen, daß
er allein recht hat und daß ſein Kurs der richtige
iſt. Diejenigen Parteien, die bisher die Laſt der
Verantwortung trugen ſtatt in der bequemen
Rolle der Oppoſition zu leben hat er von oben
herunter abgekanzelt. Ein Zuſammengehen mit
Zentrum und Deutſcher Volkspartei, ſo erklärt er,
iſt nur möglich, wenn dieſe Parteien den Kampf
gegen den Youngplan und die Außenpolitik auf
nehmen, die Deutſchnationalen würden auch nicht
daran denken, nach Anahme dieſes Zahlungsplans
an n Durchführung mitzuwirken.

uf dieſer Baſis iſt die Einigung auf dem Parteitag zuſtande gekommen. Das war nicht allzu ſchwer,

denn wie jedermann weiß, kommandiert Hugenberg
über die deutſchnationale Parteiorganiſation und den
größten Teil der deutſchnativnalen Parteipreſſe. Die
Oppoſition hielt ſich fern. Die führenden Leute des
Landbundes reiſten ſchon nach den erſten Kaſſeler
Tagen ab, ſo daß Hugenberg mit den Seinen unter
ſich war. Es wurde eine Reihe von Vorträgen ge
halten, die aber nur Monologe waren, weil eine
Diskuſſion nicht beliebt wurde und auch nicht zu
ſtande kam. Lediglich der Vertreter des Deutſch

Aus den jede Woche herausgegebenen Berichten über
die Arbeitsloſigkeit geht hervor, daß die Zahl der Haupt
unterſtützungsempfänger eine Million erreicht hat. Wenn
auch das Tempo der Zungahme eine gewiſſe Stetigkeit
aufweiſt, alſo von einer Gek. nicht geſprochen
werden kann, ſo gibt doch die Größe der Arbeitsloſig
keit zu höchſten Bedenken Anlaß Sind doch die
Zahlen nicht allein relativ hoch, ſondern auch abſolut,
das heißt ſie übertreffen die des Vorjahres im Durch
ſchnitt um etwa 200 000. Dahei iſt u berückſichtigen
daß die Wlkterung noch verhältnismäßig günſtig iſt.
Vorläufig läßt ſich noch gar nicht abſehen, wie 1929/30
ſich die Arbeitsloſigkeit geſtalten wird, wenn erſt der
Winter ſelbſt hereinbricht.

Soſehr auch die geſetzliche Regelung der Unter
ſtützung von Arbeitsloſen zu begrüßen iſt, muß man
doch neue Mittel finden, neue Wege beſchreiten, Um den
Kampf auf anderer Baſis mit beſſeren Erfolgsausſich
ten zu führen. Denn es iſt unmöglich, daß der Staat
weiterhin derartige Unſummen bezahlen kann, irgend
woher muß das Geld für die Arbeitslofenunterſtützun
gen kommen. Es handelt ſich hier um Hunderte von
Millionen, die ſelbſtverſtändlich nicht vertan ſind, für
die aber keinerlei produktive Arbeit geleiſtet wird.

Es iſt vielfach der Vorſchlag gemacht worden, die
Arbeitsloſenfrage in einer anderen Weiſe zu regeln,

Weiße und geſunde Zähne. Da ich ſchon ſeit
Jahren meine Zähne mit Jhrem hochgeſchätzten „Chloro
dont“ und Jhrer ChlorodontZahnbürſte pflege, ſo will
ich Jhnen meine Anerkennung für Jhre Präparate ent
gegenbringen, denn meine Zähne ſind ſo weiß und geſund,
daß mich meine Freunde und Bekannten darum beneiden.“

Gez. Karl Stein, Elversberg Saar.

Das Quintett für zwei Bläſer und Streichtrio, das
1922 auf dem Donaueſchinger Kammermuſikfeſt erfolg
reich erſtaufgeführt wird, kann formal wie inhaltlich
als entſcheidender Schritt zum Perſönlichkeitsſtil
Buttingſchen Kunſtſchaffens bekrachtet werden. Man
könnte dem Werk linearen Geſtaltungswillen nach
rühmen. Allerdings, Butting kommt auch hier anzunbewußt zur linearen Schreibart, zur modiſchen Zeit

ſtrömung einer Polylinearität. Seine kontrapunktiſche
Satztechnik iſt ſo frappant, daß ihm in der Folgezeit
kaum eine Kompoſition aus der Feder fließt, die nicht
eine neue Jdee mit einer neuen kontrapunktiſchen Verve
verbindet. Feder fließt iſt zuviel geſagt. Man
wird ſkeptiſch und ſtellt ſich Butting plötzlich als
Maſſenproduzent vor, dem das Herz nicht den Einfall
belebt, dem nur Vernunft die Waagſchale hält. Sicher
iſt Butting Gefühlsmenſch, gerade in Dingen der
Kompoſition. Aber er bleibt in jedem Falle ſachlich
und offenbart ſich dabei als hochintellekkueller Kopf.
Das gibt ſeiner Muſik ſpäter die Geradlinigkeit, wenn
man will, hier und da auch die Kühle, hinter der ſich
ein ethiſcher Charakter verbirgt. Der Jntellekt beſtärkt
natürlich auch das Formgefühl, das gerade bei Butting
in hohem Maße Geſtaltung und Durchdringung ver
knüpft. Dabei iſt Butting nicht. immer genialer
Herausſchleuderer von Jnnenaffekten. Er liebt das be
dächtige, abwägende Reifen ſeiner Schöpfungen, die
Klärung ihrer Materie. Deshalb die Einheitlichkeit,
Präziſion des Stiliſtiſchen, die Bändigung launiſchen
Senkiments, inneren Temperamentüberſchwanges.
Verhaltener Affekt, ruhige Weitſichtigkeit ſcheinen mir
die ſpezifiſchen Stationen Buttingſcher Geſtaltungs
intenſität.

Das frühe Streichquartett Cis-Moll op. 20 eröffnet
den Reigen einer an Erfolgen überaus geſegneten
Schaffensperiode. Kaum ein Muſikfeſt in den letzten
Jahren, daß den Namen Buttings willkürlich ver
ſchweigt. 1923 wird auf dem Kaſſeler Tonkünſtlerfeſt
die erſte Sinfonie (dreiſätzig) zur Diskuſſion geſtellt.
Die Kammerſinfonie, die kurz darauf entſteht, zählt mit
zu den bekanntgewordenſten Kompoſitionen des
Künſtlers. Die beim Kammermuſikfeſt in Venedig ur
aufgeführten „Zehn kleinen Stücke“ für Streichquintett
löſen die bleierne Schwere der bisher kontrapunktiſch
beſtimmten Arbeiten in eine ſpielfreudige, muſizier

Der Geist von Kasse
nationalen Arbeiterbundes, Abg. Hartwig, ſtellte feſt,
daß er ſich in Oppoſition befinde, und daß der
Deutſchnationale Arbeiterbund beſchloſſen hat, die
Entwicklung innerhalb der Partei abzuwwarten und
Gewehr bei Fuß zu ſtehen. So verlief der Partei
tag luſtlos, ohne jede innere geiſtige Bewegung Auch

von den Organiſationen der Auslands- und Kolonial
deutſchen, die ſonſt gerade den bürgerlichen Partei
tagen eine beſondere Note geriet war nicht das
allergeringſte zu ſpüren. Der Parteitag ſah ſogarausdrücklich davon ab, ein Segruhungetelegragn an
den Reichspräſidenten v. Hindenburg zu ſchicken, weil
Hugenberg mit dem Verhalten Hindenburgs zu dem
S 4 des Volksbegehrens nicht einberſtanden war.

Mit dieſem Ergebnis iſt weder der Deutſch
nationalen Volkspartei ſelbſt, noch dem ſtaats
bürgerlichen Gedanken, e irgendwelchen nationalen
Intereſſen gedient. Die Parole vom Kampf gegen
den Marxismus kann darüber nicht hinwegtäuſchen,
die Natidnalmarxiſten dürfen ja offen in der
Hugenbergpreſſe erklären, daß ſie bereit ſind, auch
mit dem ſozialiſtiſchen Marxismus ein Stück zu
ſammenzugehen. Schließlich ſind die Methoden undMachtmittel Hugenberts durchaus keine idealen,
ſondern rein materieller Art die Überſchätzung der
Organiſation, die Macht des Filmns und der Groß
ſtadtpreſſe, die Welt des Scheins überhaupt. Die
ſtarken ſeeliſchen Kräfte im Volksleben, auch auf der
rechten Seite, die unwägbaren Jmponderabilien jeder
Staatskunſt, kommen bei ihm wie ſtets zu kurz. Ein
Blick in die Berliner Hugenbergpreſſe, beſonders in
die „Nachtausgabe“, zeigt uns jeden Tag, welcher
oberflächliche, materielle, geſchäftstüchtige Geiſt hier
lebendig iſt, den mit nationalen Phraſen zu um
kleiden, kaum noch gelingen will.

Die Welt iſt anders geworden, und keine Partei,
mag ſie noch ſoſehr darauf bedacht ſein, nach außen
und innen eine ſtarke Einheit zu verkörpern, kann
an dieſer Wandlung vorbeigehen. Hugenberg aber
iſt damit beſchäftigt (um mit einem Worte von Pro
feſſor Dr. Kern zu ſprechen, das vor einigen Tagen
in der Kölniſchen Zeitung ſtand), ein gefrorenes Poſt
horn zu ſein, das in die Welt von 1990 die Welt von
1890 bläſt.
Ob Hugenberg oder Geheimrat Phyrrus, wie er
jetzt nach dem Kaſſeler Parteitag genannt wird, mit
dem Ergebnis des Deutſchnationalen Parteitages zu
frieden iſt, mag dahingeſtellt bleiben; daß die
Deutſchnationale Partei keine Veranlaſſung dazu hat,
ſteht außerhalb jeder Diskuſſion. Den vaterländiſchen

erſcheinen.
weiligen Regelung für Millionen von Menſchen immer

den, als tatſächlich. Aber auch nur vielleicht.

luſtige Bewegtheit der Satztektonik. Ein Schlagwort-
Kontrapunktik. weiſer möchte das Komplement „neue Klaſſizität“ dafür

Geſamtintereſſen hat der Kaſſeler Parteitag noch
weniger gedient

Rapfdes An wachsen cer Arhbeftsſosoeft

Wann kommt eſne grunciegende
Refeorm?

und zwar derart, daß große Staatsaufträge vergeben
werden, bei denen Zehntauſende, ja vielleicht Hundert
tauſende Beſchäftigung finden. So vieles auch an ſich
für ſolche Vorſchläge ſpricht, iſt dem einfach entgegen
zuhalten, daß bei der allgemeinen Kapitalnot der Staat
n gtee ſeine Schuldenlaſt noch weiterhin vergrößern
ann.

Bei der ganzen Regelung der Arbeitsloſenfrage iſt
auch nicht zu verkennen daß zweifellos in vielen Fällen
Perf Unterſtützung erhalten, die an ſich unberechtigt

Selbſtberſtändlich wird es bei einer zeit

wieder Fälle geben, in denen Ungerechtigkeiten vor
kommen. Aber dieſe Einzelfälle dürften nicht für die
ganze Regelung ſymptomatiſch ſein. Es iſt bekannt,
daß viele der Perſonen, die Arbeitsloſenunterſtützung
empfangen, außerdem noch eine Nebenbeſchäftigung
haben, die ihnen zwar nicht ihr reguläres Einkommen
gewährt, die aber erheblich höher iſt als die Arbeits
loſenunterſtützung. Außerdem erſcheint es auch als durch
aus unangebracht, daß für ſolche Arbeitskategorien, für
die gerade wegen der Saiſonarbeit höhere Löhne bezahlt
werden, ſpäter bei der Arbeitsloſenunterſtützung eine
ebenſolche Regelung getroffen wird, wie in den Fällen,
wo ein nicht nur während der Saiſon e e
Arbeit verliert. Die Löhne ſind in Deutſchland nicht ſo
hoch, daß Erſparniſſe gemacht werden können, beſonders
nicht von ſolchen Perſonen, die nicht aus irgendwelchem

Grunde z. B. Saiſonarbeit eine erhöhte Entloh
nung haben.

Alle dieſe Probleme könnten vielleicht in großzügiger
Weiſe geregelt werden, wenn ſich die Finanzen des
deutſchen Staates in einer anderen eng d

as Vor

gebrauchen. Butting ſteuert auch in dieſem zweiten
Entwicklungsſtil, der ihm gewiß heiterer zu Geſichte
ſteht, ebenfalls unwillkürlich hinein. Aus dieſem rein
muſikantiſchen Trieb entwachſen ferner die „Vier
Klavierſtücke“ op. 31, die „Militärmuſik“ die er an
läßlich der „Berlinim-Licht“Tage mit Weill, Hinde
mith und Eisler ſchreibt, die „Fünfzehn kürzen Klavier
ſtücke“ op. 38, die erſte „Radiomuſik“ op. 37, ſowie die
jüngſte Kompoſition: Heitere Muſik für kleines Orcheſter
öp. 38, ebenfalls eine Rundfunk-gompoſition. Als
weſentlichſte Lichtpunkte dieſer ſtiliſtiſchen Entfaltungs
zeit ſeien die „Vier- bis achtſtimmigen A-cappella-
Chöre“ op. 28, in Donaueſchingen uraufgeführt, die
„Zweite Sinfonie“, das Bläſerquintett op. 30 und die
„Dritte Sinfonie“, eins der markanteſten Werke
Buttings, in dieſem Jahr beim Internationalen Muſik
feſt in Genf für die deutſche Muſik beſtimmend, hier
angeführt.

Butting iſt Berliner und wirkt ſeit dem Krieg als
Komponiſt und Lehrer in Berlin. Sein intimſtes
Verhältnis bildet der Rundfunk. Jm Scharwenka
Konſervatorium hat er die erſte deutſche Rundfunkklaſſe
ins Leben gerufen. und behandelt Rundfunkſpiel
und geſang praktiſch auf ſeine pädagogiſche Art.

Preußen und ſeine Staatstheater.
Jn dem neuen preußiſchen Etat werden die ſtaatlichen Theater in Berlin, Kaſſel und Wiesbaden mit

einem Ausgabenetat von 17 822 300 M. verzeichnet
Demgegenüber ſtehen 7 956 000 M. Einnahmen, ſo daß
ein Zuſchuß von 9366 300 M. verbleibt. Der Zu
ſchuß im Jahre 1929 belief ſich auf 7 854 700 M. und
der des Jahres 1913 auf 2083 808 M. pud

Für das Soloperſonal der Staatsoper ſin70 Stellen vorgeſehen mit einer Durchſchnitts

beſoldung von 22 493 M. im Jahr. Für den Opern
chor ſind vermerkt 160 Stellen mit einer Durch
ſchnittsbeſoldung von 4125 M. Der Ballettmeiſter
bezieht 15000 M. An Gaſtſpielhonvrar ſind
246 450 M. vorgeſehen. Beim Staatlichen Schau
ſpielhaus in Berlin ſind für das Soloperſonal
78 Stellen vorgeſehen mit einer Durchſchnitts
beſoldung von 11465 M. im Jahre. Der geſamte
Ausgabenetat der ſtaatlichen Theater in Berlin be
ziffert ſich auf 11766 200 M., der Ausgabenetat des

keine erheblich beſſeren Erfolge erzielt als bei uns.
Intereſſant iſt, daß Henry r die Gehälter ſeiner
Arbeiter und Angeſtellten erhöht hat, um damit etwaigen
Folgen des Börſenkraches, mit dem man ein Sinken
der Proſperity Amerikas befürchtet, ſoweit es in ſeiner
Macht ſteht, entgegenzuarbeiten. Aber zweifellos handelt
es ſich bei dem Vorgehen Fords mehr um eine be
Geſte, als um eine Erfolg verſprechende Hilfsaktion,
da der amerikaniſche Automobilkönig infolge der Abſatz
ſtörungen im Automobilgeſchäft ſchon vor einiger Zeit
große Entlaſſungen vorgenommen und einen Teil
ſeiner Fabriken ſtillgelegt hat. Schließlich, und das
darf auch nicht außer acht gelaſſen werden, ſind alle
Maßnahmen, die augenblicklich in Amerika getroffen
werden, letzten Endes dadurch veranlaßt, daß man ja
gerade eine große Arbeitsloſigkeit verhindern will. Auch
Englands Erfolge im Kampf gegen ſeine Arbeitsloſig
keit ſind ſehr peſſimiſtiſch zu beurteilen. Vorläufig iſt
noch kein Ende der die ganze Wirtſchaft bedrückenden
Verhältniſſe zu erwarten.

Unter dieſen Umſtänden erſcheint eine gründliche
Regelung in Deutſchland beſonders ſchwierig. Die von
Jahr zu Jahr ſteigenden Ziffern der Arbeitsloſigkeit ſind
ein deutliches Barometer für die wahre Wirtſchaftslage
und die Konjunktur in Deutschland. Aber trotz dieſer
verzweifelten Situation darf man nicht die Hände in
den Schoß legen und einfach alles beim alten laſſen,
ſondern es muß eine innere Form der Arbeitsloſen
fürſorge durchgeſetzt werden, um ſie, ſoweit es irgend
möglich iſt, auf eine geſunde Baſis zu ſtellen.

De Arbeftsmarketſage Im Reiſch
Raſches Anwachſen der Arbeits

loſigkeit.
Berlin, 27. Nov. (TU.) Die Arbeitsloſigkeit

ſtieg in der Zeit vom 18. bis 23. November 1929
etwas raſcher, als in den Vorwochen. Die Zahl der
Hauptunterſtützungsempfänger in der verſicherungs
mäßigen Arbeitsloſenunterſtützung, die hier als Grad
meſſer für die allgemeine Bewegung benutzt wird,
nahm um rund 74 000 gegen 60 000 in der Vorwoche

liegen, gegen etwa 870 000 am gleichen Stichtag des
Vorjahres. Da in der Vorwoche die Mehrbela tung
des Arbeitsmarktes gegenüber dem Vorjahre rund
200 000 betrug, hat ſie ſich anſcheinend wenigſtens in
dieſer Woche verringert. Am ungünſtigſten, gemeſſen
am Stand des Vorjahres, war die Lage in Sachſen,
Schleſien, Mitteldeutſchland, Heſſen und Nordmark.
Vergleichsweiſe am günſtigſten war ſie in Weſtfalen,
dem im größeren Abſtand Bayern, Rheinland, Weſt
preußen und Pommern folgen. Der Beſchäftigungs
rückgang trug wieder wie in den Vorwochen über
wiegend ſaiſonüblichen Charakter. Er wurde ver
ſchärft durch die Entlaſſungen aus der Metallwirt
ſchaft, die nur z. T. auf jahreszeitliche Gründe zu
rückgeführt werden. Die ſaiſonmäßige Aufnahme
fähigkeit der Verbrauchsgüterinduſtrie war nahezu
erſchöpft. Einzelne Berufsgruppen, wie Bekleidungs
gewerbe, trugen ſchon erheblich zur Belaſtung des
Arbeitsmarktes bei.

Unterwerfung Bacharins,
Rykouws an Teomsefs
Moskau 26. Nov. (WTB.) Die Telegraphen-

agentur der Sowjetunion meldet: Bucharin, Rykow
und Tomſki n an das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei eine Erklärung gerichtet wort fte
die bon ihnen im Laufe von 18 Jahren verfochtenen
Anſichten für irrig erklären und vexſichern, daß ſie ge
meinſam mit der Partei gegen jegliche Abweichung
von der Generallinie der Partei, vor allem gegen die
Abweichung nach rechts und gegen eine verſöhnliche
Einſtellung zu ihr entſchieden kämpfen werden.
Zugarow, der Bucharin, Rykow und Tomſki unter
ſtützte, hat ebenfalls erklärt, daß er die Jrrigkeit
ſeiner Anſchauungen zugibt.

Die ruſſiſch chineſiſche Spannung wächſt.
Kowno, 27. Nov. (TU.) Die in Moskau durch

den deutſchen Botſchafter v. Dirckſen vermittelte
chineſiſche Note, in der die Nanking- Regierung Mos
kau der Verletzung des Kelloggpaktes anklagt, hat dort
große Empörung hervorgerufen. Der Rat der Volks
kommiſſare der Sowjetunion wird am Mittwoch
unter Vorſitz Rykows über die chineſiſche Note be
raten. Jn gutunterrichteten Kreiſen wird erklärt,
daß die ruſſiſche Regierung die Einmiſchung des
Völkerbundes in den ruſſiſch chineſiſchen Streit nicht
zulaſſen werde, weil die Sowjetunion dem Völker
bund noch nicht beigetreten iſt.

ſtaatlichen Theaters in Kaſſel auf 2120
der des ſtaatlichen Theaters in Wiesbaden auf
3226 600 M.

Kunſtrundſchan
Neue Skücke. Lothar Schmidt hat ein Luſtſpiel

„Platoniſche Liebe“ vollendet, das für die Berliner
Rotterbühnen vertont werden ſoll. Hermann Ungars
Komödie „Die Gartenlaube“ wird Ende Dezember im
Theater am Schiffbauerdamm uraufgeführt. Jn

Deutſche Künſtlertheater in Berlin u. a. Jda Mainkas
„Dame und Hund“ und Leopold Fallays „Kalte
Komödie“ zur Uraufführung bringen. Das Berliner
Trianontheater hat das Luſtſpiel in drei Akten „Sie
verweigert die Ausſage“ von Richard Keßler zur Ur
aufführung erworben Die „Aktuelle Bühne in
Berlin“ hat Jlſe Langners neueſtes Stück „Frau
Emma kämpft im Hinterland“ zur Uraufführung an
genommen. „Bridge und Liebe“ heißt ein neues
heiteres Stück von Steddan Oswald. „Boulard und
ſeine Töchter“ betitelt ſich eine neue Operette von
Louis Verneuille und Charles Cuvilliers. Leo Lenz
neueſtes Stück heißt „Das Parfüm meiner Frau“.

Volksbühne Halle. Die Operette „Männer der
Manon“, die heute zum erſten Male gegeben wird,
wird am Sonnabend, dem 7. Dezember, 20 Uhr,
wiederholt. „Der Widerſpenſtigen Zähmung“ am
30. November für I und am 5. Dezember für J.
„Der arme Heinrich“, Muſikdrama von Pfitzner, am
9. Dezember für A, ferner am 11. Dezember für B
und am 18. Dezember für G. Als diesjähriges Weih
nachtsmärchen wird im Stadttheater am 4. und
14. Dezember, 3.30 Uhr, gegeben: „Die Himmelsreiſe.
Sonntag, den 1. Dezember, 11 Uhr vormittags: Haupt
probe zum III. Städtiſchen Sinfoniekonzert. Der
nächſte Kulturfilm am 2. Dezember bringt eine Fahrt
durch die alten Kulturländer am Mittelmeer: „Die
Wiege Europas.“ Freitag, den 29. November:
II. Muſeumsvortrag in der Moritzburg „Apoſtel-
ſpiel“ von Max Mells am 28. November, 20 Uhr,
und am 29. November, 18 Uhr, im Neumarktſchützen
hauſe. Mitwirkende: Günther Boehnert, Rudolf
Maſſias vom Stadttheater Halle, Leonore Menzer,
Hellmuth Wolff.

bild anderer Staaten, Amerikas und Englands, zeigt,
daß man bei der Regelung der Arbeitsloſen ürſorge auch

zu. Sie dürfte am 20. November dicht bei 1 050 000

einem Matineezyklus „Unerfreuliche Stücke“ wird das

o
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Erſte Weihnachtsahnungen.
Noch trennen uns einige Wochen von Weihnachten,

aber ſchon ſteigen erſte Weihnachtsahnungen auf. Jn
den Verkaufsgeſchäften beraten Geſchäftsinhaber und
Angeſtellte über die diesmalige Ausſchmückung der
Weihnachtsſchaufenſter; auch werden Beratungen dar
über gepflogen, wie ſonſt während der Weihnachtszeit
eine gute Reklame gemacht werden kann. Auch in das
Familienleben hat das kommende Weihnachtsfeſt ſchon
leiſe Schatten geworfen. Bereits ſind erſte Weihnachts

einkäufe gemacht worden; in kleineren Städten er
wartet man den Weihnachtsmarkt, oder die Kinder er
zählen ſich ſchon vom Nikolaus, der als Vorbote des
Weihnachtsmannes erſcheinen wird. Auch Geſpräche

über das Weihnachsfeſt beginnen einzuſetzen. Die
Kinder kommen mit ihren Wünſchen hervor und zählen
an den Fingern ab, wieviel Wochen und Tage es noch
dauert, bis der Weihnachtsmann kommt. Langſam muß
auch daran gedacht werden, Spielſachen, die im ver
gangenen Jahre beim Spielen entzweigegangen ſind,
vom Weihnachtsmann wiederherſtellen zu laſſen. Daß
Weihnachten nicht mehr allzu weit entfernt iſt, erkennt

man aber doch am meiſten daran, weil die Zeit der
heimlichen Arbeiten ſchon begonnen hat. Man ſondert
ſich in den Familien ab, verſchließt plötzlich Schränke
und Truhen, wenn ein anderes Familienmitglied auf
der Bildfläche erſcheint, und man ſtößt auch ſonſt noch

auf allerlei Heimlichkeiten.

Perſpnalien.
Die Prüfung zum Landesoberſekrekär beſtanden die

Landesſekretäre Gräfenſtein, Jopſt, Raſt, Henning,
Slivka und Krug.

Von der Provinzialverwaltung. Der ſeit Jahres
friſt an der Landesheilanſtalt Pfafferode tätige
ſtellvertretende Direktor Oberarzt Dr. Bufe iſt
vom 1. Dezember 1929 ab zum Direktor der Provin
zialheilanſtalt Allen berg in Oſtpreußen gewählt.

Sittlichkeitsverbrechen.
Feſtgenommen wurde der Dreher Richard E., weil

er an Schulkindern unzüchtige Handlungen vorgenom
men hat.

Zu einer Schlägerei zwiſchen zwei jungen
Leuten kam es am Dienstagabend, gegen 21 Uhr, in
der Krautſtraße. Mehrere junge Leute hatten zuvor
einer Verſammlung beigewohnt und waren ſchließlich
in Meinungsverſchiedenheiten geraten. Auf der Straße
wickelte ſich dann ein regelrechter Boxkampf ab. Mit
blutigen Köpfen verließen zum Schluß die beiden
Kampfhähne den Platz.

Straßenbauarbeiten. Die Bismarckſtraße vom
Roten Brückenrain bis zum erſten Grundſtück der
GagfahSiedlung iſt jetzt fertiggeſtellt worden. Die
Bäume und Sträucher, welche hinter den Gärten der
Blanckeſiedlung ſtanden, ſind beſeitigt worden und
haben einem Bürgerſteig Platz gemacht, welcher aus
Schlacke, Ol und Steinſplitt hergeſtellt iſt. Der Fahr
damm iſt vorläufig nur mit einem Paclager und
Sand verſehen worden. Die Bismarckſtraße hat da
We bis zur Blanckeſtraße ein gleichmäßiges Ausſehen

erhalten.Liliputaner in Merſeburg. Am Sonntag und
Montag findet im „Caſino“ ein Gaſtſpiel der Lilipu
taner ſtatt. Man kann ſich ſehr gut unterhalten, ja
köſtlich amüſieren bei den Darbietungen der zwanzig
kleinen Künſtler des LiliputanerTheaters Scheuerſcher
Direktion (Hamburg). Schon das originell koſtümierte
ſchneidige Liliput Orcheſter mit ſeinen funkelnden,
blitzenden FanfarenInſtrumenten vermittelt eine auf
nahmebereike Stimmung, die ſich von Nummer zu
Rummer ſteigert. (Siehe Anzeige.

Winter-Abonnementskonzert. Der Verein
ehem. Militärmuſiker veranſtaltet, wie aus dem An
zeigenteil erſichtlich, am Freitag, dem 29. November,
im „Caſino“ ſein 1. WinterAbonnementskonzert. Das
unter der Leitung des Obermuſikmeiſters a. D. Gran
zau ſtehende Orcheſter wird auch in dieſem Konzert
winter beſtrebt ſein, den alten guten Ruf zu recht
fertigen. Jn dem 1. Konzert kommen Werke von Bizet,
Strauß, Roſſini, Moskowſki uſw. zur Aufführung.

Rentenzahlung beim Poſtamt Merſeburg. Die
Militärrenten für Monat Dezember werden am
Freitag, dem 29. November, von 8 bis 12 und 15.30
bis 18 Uhr, im Rentenzimmer (Zimmer 28) im Poſt
amt gezahlt. Die Jnvaliden- und Unfallrenten für
den Monat Dezember werden am Sonnabend, dem
30. November, von 8 bis 15 Uhr, im „Herzog
Chriſtian“ gezahlt.

Der Vaterländiſche Frauenverein für Merſe
burgLand veranſtaltet, wie aus einer Anzeige in der
Miktwochnummer des „Merſeburger Korreſpondent“
hervorgeht, am kommenden Diensktag, dem 3. Dezem
ber, einen Teenachmittag, bei dem neben Geſangs
und muſikaliſchen Vorträgen, ſowie Kindertänzen, ein
Lichtbildervorkrag über Land und Leute in Paläſtina
von Paſtor Kühn, Spergau, gehalten wird.

Betreten der Reiſezüge durch Nichtreiſende.
Nach der Eiſenbahnverkehrsordnung darf ein zur Ab
fahrt bereitſtehender Zug ohne gültigen Fahrausweis
nur vorübergehend von Perſonen betreten werden,
die den Reiſenden das Handgepäck in die Wagen
ſchaffen oder hilfsbedürftige Perſonen ſowie Frauen
und Kinder unterbringen wollen. Wer zu anderen
Zwecken den Zug betritt oder ohne gültigen Fahr
qusweis darin verweilt, hat 3 RM. zu zahlen.

Beginn der berufsüblichen Arbeitsloſigkeit am
9. Dezember. Amtlich wird mitgeteilt. Der Beginn
der berufsüblichen Arbeitsloſigkeit für die Berufe
und Gewerbe, für die der Verwaltungsrat derReichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits
loſenverſicherung eine berufsübliche Arbeitsloſigkeit
einheitlich für das ganze Reichsgebiet anerkannt hat,
iſt auf den 9. Dezember 1929 feſtgeſetzt worden.

gennzeichnung vorbeſtellker Plätze in D-Zug
Wagen. Seit einiger Zeit werden die vorbeſtellten
Plätze in den D-ZugWagen nicht nur am Nummern
ſchild der Abteiltür, ſondern darüber hinaus noch durch
einen Zettel gekennzeichnet, der am Gepäcknetz über
dem reſervierten Platz angebracht iſt und die Aufſchrift
„Reſerviert für einen Reiſenden mit Platzkarte“ trägt.
Die Reichsbahn hat das Zugperſonal angewieſen, daß
dieſe Zettel ſogleich nach der Prüfung der Fahrkarten
während der Fahrt wieder abgenommen werden, um
eine Jrreführung beim Freiwerden eines reſervierten
Platzes zu vermeiden. Bei dieſer Gelegenheit ſei be
ſonders darauf hingewieſen, daß auch der Reiſende mit
Platzkarte beim Verlaſſen des Sitzplatzes zur Einnahme
von Mahlzeiten uſw. ſeinen Platz mit Gegenſtänden
(z. B. Hut oder Mantel, nicht Zeitung!) belegen muß,
um ſich den Anſpruch auf dieſen Platz während der
ganzen Fahrt zu ſichern.

Inventur am Gotthardtsteich

Wintfersafson
Unſer gefiedertes Volk auf dem Gotthardtsteiche hat

nunmehr bis auf das ſtattliche Volk von Schwänen die
Winterquartiere bezogen. Sehr kalt iſt es zwar
noch nicht am Tage, aber man muß mit kalten Nächten
und einem Umſchwung der Witterung auf Eis und
Kälte rechnen, denn der erſte Wintermonat ſteht vor
der Tür. Die ſorgliche Parkverwaltung baut daher vor.

Sie hat es freilich nicht leicht, denn gegenüber dem
Vorjahre ſind die Quartierſorgen, entſprechend dem
Anwachſen des gefiederten Volkes, geſtiegen. Mit
Sicherheit ſind genaue Zahlen mancher Arten des Tier
beſtandes nicht feſtzuſtellen, denn einige Tiere haben
juſt am Zähltage einen Ausflug gemacht, von dem ſie
inzwiſchen wiederkehrten, andere ſind hinterher auf die
Reiſe gegangen und man weiß noch nicht, ob ſie wie

derkehren. Das vorausgeſetzt, hatte die letzte Tiervolk
zählung folgendes erfreuliches Ergebnis:

43 weiße Schwäne,
1 ſchwarzer Schwan,
15 türkiſche Biſamenten,

1 Pekingente,
2 Schwedenenten,
2 indiſche Laufenten,
2 Türkenenten,
1 Mandarinenerpel,

60 Stockenten.

Dazu kommen ferner

40 Meerſchweinchen,
7 Mönchſittiche,
1 Wellenſittich,
4 Kanarienweibchen,
3 Lachtauben.

Der Südflügel des Mittelland-
kanals wird nicht gebaut

Jm ſächſiſchen Landtag kam Finanzminiſter
Weber auf den Südflügel des Mittel
landkanals zu ſprechen, deſſen baldigen Bau
beginn bekanntlich die ſächſiſche Regierung ſeit Jahren

dauernd gefördert hat. Er mußte die Mitteilung
machen, daß die Reichsregierung endgültig
den Baubeginn des Südflügels ab
gelehnt habe, nachdem der Reichstagsausſchuß
die Verantwortung für die Jnangriffnahme dieſes
Teiles des Kanals nicht hatte übernehmen wollen.
Finanzminiſter Weber fügte hinzu, daß mithin vom
Reich der Vertrag zwiſchen Sachſen und dem Reich
nicht innegehalten worden ſei, obwohl Sachſen ſeine

Verpflichtungen erfüllt und über 500 000 Mark be
zahlt habe, ohne daß ein Stückchen praktiſcher Arbeit

in Sachſen geleiſtet worden ſei.
Wir behalten uns vor noch eingehend auf die

Bedeutung dieſer Meldung zurückzukommen.

Im bibliſchen Alter
126 Merſeburger 80jährig und älter.

„Unſer Leben währet ſiebenzig Jahre und
wenn es hoch kommt, ſo ſind es achtzig Jahre.

Das alte Bibelwort hat auch heute noch nicht ſeine
Berechtigung eingebüßt. Man ſpricht zwar viel von
der „Vergreiſung“ des Volkes, d. h. von der Ver
ſtärkung der älteren Lebensjahrgänge, während die
jüngeren Generationen weniger ſtark wie früher im
Altersaufbau der Bevölkerung vertreten ſind. Aber
vor der Erreichung der Grenze des Greiſenalters hält
der Tod noch immer furchtbare Ernte. Das lehrt uns
eindringlich ein Blick auf die Alterstabelle der
Merſeburger Einwohnerſchaft. Von den
rund 30700 Einwohnern unſerer Heimatſtadt
haben nur 126 Mitbürger und Mitbürge-
rinnen dass0. Lebensjahr überſchritten.

Der älteſte Merſeburger iſt 93jährig.
Jhm folgen eine 92 und eine 91ljährige, weiter haben
zwei 90jährige ihren Wohnſitz in Merſeburg. Das ſind
insgeſamt alſo nur 5 Perſonen, die 90jährig und mehr
ſind, d. h. auf 6000 Merſeburger eine.

Die Jahrgänge der 80er ſind naturgemäß ſtärker
vertreten:

4 89 Jahre
4 88
787
6 8610 85
7 84

16 83
178226 81
29 80

Unſere Alten können viel erzählen, von ihrer
Jugend, die uns jüngere Generation ſchon als abge
ſchloſſene Geſchichte erſcheint, und ſo wird es auch den
wenigen unter uns gehen, die dermal einſt in dieſe
Altersſtufen noch einrücken können.

Jnduſtrie und Handelskammer Halle.
Jm II. Wahlbezirk (Stadt und Landkreiſe Merſe

burg, Weißenfels und Zeitz) ſind die bisherigen be
währten Vertreter wieder aufgeſtellt worden. Da
nur je ein Wahlvorſchlag eingegangen iſt, fällt die
Wahl fort und es gelten als gewählt Für die Wahl
ruppe Jnduſtrie, Bergbau und Großhandel: Dr.

Erich Dehnel, Direktor des Ammoniakwerkes
Merſeburg G. m. b. H., Leunawerke; Stadtrat und
Fabrikbeſitzer Robert Dietrich (Firma Gebr.
Dietrich, G. m. b. H., Merſeburg Fabrikbeſitzer
Georg Thieme (Firma C. H. OehmigWeidlich),
Zeitz; für die Wahlgruppe Einzelhandel: Kaufmann
Kurt Schäfer (Firma F. G. Menge), Weißenfels.

Tilgung der Hauszinsſteuer
hypotheten?

Ablauf der Sperrfriſt.
Die Tilgung der Hauszinsſteuerhypotheken iſt

bisher nicht erfolgt. Am 31. März 1930 läuft die
Sperrfriſt ab und die Frage der Tilgung wird
gktuell. Zahlreiche Bauvereinigungen würden von

der Tierschau
Es iſt alſo ein recht anſehnliches Völkchen, daß ſich

im Laufe der Jahre hier angeſiedelt hat. Viele Tiere
ſind Geſchenke von Merſeburger Bürgern,
die damit ihren Mitbewohnern eine ſelbſtloſe Freude
machten, die anderen Tiere ſind zumeiſt natürlicher
Zuwachs. Beſonders ſtolz können wir auf unſere
Schwanenzucht ſehen, die ſich Jahr um Jahr mit
beſonderem Fleiße vermehrt hat. Leider hat der
ſchwarze Schwan keine paſſende Gefährtin wieder

ſegnet hat. Dem Spaziergänger ſcheint es allerdings,

als ob er die Kolleginnen von der weißen Farbe auch
nicht verſchmäht. Man ſah ihn oft in einer nicht zu
weiten Entfernung von einem weiblichen Schwanen
weſen. Vielleicht beſchert er uns im Frühjahr eine
intereſſante Kreuzung.

Aber dem Mandarinenerpel, der ſich ſtets
einſtellte, wo es etwas zu futtern gab, ohne ſich groß
um die neidiſchen Schnabelhiebe der größeren Enten
gattungen zu ſtören, wäre im nächſten Jahre dringend
eine Mandarinenente zu wünſchen, damit auch hier die

Möglichkeit gegeben iſt, die niedlichen Tiere in vermehr
ter Auflage zu bewundern.

Aber nicht nur der Gotthardtsteich wird von dem
Merſeburger Tiervölkchen belebt. Das treuloſe Volk
der Stockenten hat ſich in der ganzen Umgegend
Schwimmgelegenheiten geſucht, und ſo iſt z. B. bei
Kötzſchen eine ganze Kolonie ausgewanderter Merſe
burger Stockenten feſtgeſtellt worden. Wenn die Tiere
ihre Vermehrungsfreudigkeit fortſetzen, dann kann im
ganzen Bezirk um Merſeburg mit einer Auffriſchung
des Tierbeſtandes an ſolchen Waſſervögeln gerechnet
werden.

einem Tilgungszwang hart betroffen werden, da eine
jährliche bibangmäßige Abſchreibung in Höhe von
1 Prozent des Bauwertes aus Gründen der Niedrig-
haltung der Neubaumieten nur ſelten vorgenommen
werden konnte. Beſonders die Gemeinden drängten
im Zuſammenhang mit der Gewährung von Haus
zinsſteuerhypotheken häufig darauf, daß Abſchrei
bungen nur in Höhe der Tilgungen vorgenommen
werden a da ſie ein öffentliches Jntereſſe an
möglichſter Mietſenkung hatten. So wurden in vielen
Fällen die Abſchreibungsbeträge in die Mieten mit
einkalkuliert und dadurch einigermaßen tragbare
Mieten erreicht. Wenn ein Wegſall von Zinſen und
Tilgung der Hauszinsſteuerhypotheken und damit
eine ſchnellere Äbtragung der teueren 1. Hypothek zu
erreichen wäre, würde eine Mietſenkung die direkte
Folge ſein und die Hauszinsſteuerhypotheken bekämen
allmählich einen geſunden Rang. Auch ſonſt wurde
in der letzten Zeit die Forderung aufgeſtellt, die Til
gung für Hauszinsſteuerhypotheken auszuſetzen und
die entſprechenden Beträge als außerordentliche Til
gung der teueren Hypotheken zu verwenden, da die
Verwendung der Abſchreibungsquote für die in Rede
ſtehende Tilgung eine Senkung der Mieten auf lange
Zeit hinaus unmöglich macht. Unter Berückſichtigung

Dieſer Bedenken e Ausſetzung des m

n mins um Gänſe geſchlachtet werden.
beginns und eine Hinausſchiebung des Ter
einige Jahre bis zur Regelung der beſtehenden
Schwierigkeiten dringend notwendig ſein.

Prämien für ſtillende Mütter.
Zur Förderung der Stilltätigkeit, die ein ge
ſundes Wachstum der Säuglinge am ſicherſten ge
währleiſtet, hat die Stadt Merſeburg ſich entſchloſſen,
Prämien für die Mutter auszuſetzen.

Eine Mutter, die ihr Kind mindeſtens bis zur
Vollendung des 6. Lebensmonats ſtillt, erhält für

den 4.,, 5. und G. iLebensmittel im Betrage von 5 RM. monatlich.

Mütter, die ihr Kind bis zum Ablauf des
erhalten eine Prämie von 30 RM.9. Monats ſtillen, rdavon werden 15 RM. in bar ausgezahlt, der Reſt

wird auf den Namen des Kindes bei der Sparkaſſe
zinstragend angelegt und kann bei Vollendung des
14. Lebensjahres abgehoben werden.

Ein Rechtsanſpruch auf dieſe Prämie beſteht nicht;
ſie wird nur dann gewährt, wenn der Säugling regel
mäßig in der Fürſorgeſtelle für Säuglinge vorgeſtellt
wird und wenn die Anordnungen der Fürſorgeſtelle
befolgt werden.

Nur dauernd in Merſeburg anſäſſige minder
bemittelte Mütter kommen für die Bewilligung der
Prämien in Frage.

Die Not der Vögel.
Schlimm ergeht es den Vögeln, die uns mit

ihrem herrlichen Geſange erfreuen, mit ihrem
bunten Gefieder unſer Auge ergötzen und durch Ver
nichtung von ſchädlichen Jnſekten ſo nützlich werden.
Durch Beſeitigung der alten Bäume mit ihren
Höhlen, der Hecken, Gebüſche und des Unterholzes
im Walde haben viele von ihnen ihre Niſtgelegenheit

verloren. Jn kalten, ſchneereichen Wintern gehen
oft ganze Scharen zugrunde, und auf ihren Wande
rungen nach dem Süden werden Hunderttauſende
gefangen. An den Leuchttürmen kommen Tauſende
von Nachtwanderern um. Auch durch das Zerſtören
von Neſtern und Ausnehmen der Eier und Jungen
wird immer noch Schaden angerichtet. Zu alledem
fallen nicht wenige den Vogelfeinden (z. B.
wildernden Katzen) zur Beute. Jſt es da ein Wunder,
wenn die Vögel immer ſeltener werden Aber wie
iſt da zu helfen

Man muß Niſthöhlen aufhängen, muß wieder
Hecken und Gebüſche anpflanzen, muß die hungernden
Vögel im kalten Winter füttern, muß ſie vor ihren
Feinden nach Möglichkeit ſchützen. Mit einer Hand
voll Körner, zur rechten Zeit und in richtiger Weiſe
gegeben, kann man unter Umſtänden ein Dutzend
Vögel vom Hungertode retten. Wer wiſſen will, wie
man den armen Vögeln helfen kann und muß, der
gehe am kommenden Sonntag in die Vogelſchutz
Ausſtellung des hieſigen Vereins für Heimatkunde.
Jm Muſeum werden uns auch die wichtigſten Sänger
unſerer Heimat, ihre Hege und ihr Schutz im Licht
bildervortrag vorgeführt. Sie kennenzulernen iſt

unſere Pflicht.

bekommen, nachdem ſeine erſte Frau das Zeitliche ge

Monat einen Gutſchein über

Mitteldeutſche Familienforſchung.
Wie jetzt bekannt wird, können die in Wallhauſen

(Kyfſhäuſer) lebenden Gebrüder Karl und Edmund
Göthe ihren Stammbaum in direkter Linie auf die
Ahnen Goethes zurückführen. Der erſte nachweis
liche Göthe lebte um 1580 in Hohenebra, dann wird
von deſſen Sohn Klaus berichtet, der 1619 in Badra
ſtarb. Der folgenden Generation gehörte Hans
Göthe an, der 1680 in Berka ſtarb. Es zeigt ſich
alſo, daß es eine große Zahl von GoetheVorfahren,
und Nachkommen in Mitteldeutſchland gibt. Der
Urgroßvater des Philoſophen Nietzſche lebte ſeit 1708
als Notar in Bibra. Wie ſich jeßt aus Kirchen
büchern ergibt, hat dieſer Chriſtoph Nietzſche die
älteſte Tochter des Eckartsbergaer Bürgermeiſters
geheiratet. Jn dem Eckartsbergaer Kirchenbuch wer
den als Eltern von Chriſtoph Nietzſche Oberlauſitzer
Bürgersleute genannt.

Rückſtrahler für alle Wegebenutzer?
Die Rückſtrahler, welche neuerdings von allen

Radfahrern und Kraftradfahrern geführt werden
müſſen, haben ſich in der kurzen Zeit ſchon außer
ordentlich bewährt. Um ſo unangenehmer fühlbar
macht ſich das Fehlen der Rückſtrahler bei den
anderen e re insbeſondere bei unbe
leuchteten landwirtſchaftlichen Fahrzeugen, bei Hand
wagen und marſchierenden Kolonnen.

Hier liegen die Verhältniſſe oft ſehr ſchwierig,
wenn das unbeleuchtete Fuhrwerk zum Beiſpiel bei
einer Kurve erſt im letzten Augenblick in den Licht
kegel der Scheinwerfer kommt, oder das Kraftfahr
Le wegen eines entgegenkommenden Fahrzeuges ab
geblendet hat und gleichzeitig durch das entgegen
kommende Fahrzeug in der Sicht behindert wird.

Aus dieſen Gründen hat der Allgemeine Deutſche
AutomobilKlub in einer Eingabe an das Reichs
verkehrsminiſterium die Bitte ausgeſprochen, mit den
Länderregierungen über die Einführung der Rück
ſtrahler für ſämtliche Wegebenutzer (mit Ausnahme
von Fußgängern natürlichl]) in einen Meinungs
austauſch einzutreten. Das Miniſterium hat darauf
mitgeteilt, daß bereits mit den Länderregierungen
über die Frage Beratungen gepflogen worden ſeien,
daß man die Angelegenheit aber zurückgeſtellt habe,
um noch mehr Erfahrungen zu ſammeln insbeſondere
darüber, ob ein Überhandnehmen der Rückſtrahler
unerwünſcht ſein könnte.

Weihnachtsbitte!
Wieder naht Weihnachten. Dies in einer Zeit

größter Not. Wer könnte da abſeits ſtehen, wenn es
gilt, vom Schickſal ſchwer betroffenen Mitmenſchen
eine Freude zu bereiten! Auch die Herberge zur
Heimat, Merſeburg, die Weihnachten ca. 70 Heimat
loſe zu betreuen hat, möchte dieſen eine kleine Freude
in ihrem dunklen Daſein bereiten. Leider fehlen ihr
die Mittel dazu. Daher die herzliche Bitte an alle
Menſchenfreunde in Stadt und Land; helfen Sie
uns durch eine Spende. Gaben jeder Art, Geld,
Kleidungsſtücke, Wäſche, Schuhe, Strümpfe werden
dankbar entgegengenommen, auch abgeholt vom Haus
vpater der Herberge zur Heimat, Merſeburg, Hälter

ſtraße 30. e
Eltern, ſteuert der Verrohung

des Kindergemütes!
Der Evang. Elternbund für die Provinz 3chreibt uns: „Es iſt jetzt die Zeit, wo die mei t

Man laſſe es dabei nich
zur Tierquälerei kommen,daß die Kinder der Schlachtung beiwohnen. Auf
Kindergemüt macht der Todeskampf des Tieres einen
unguslöſchlichen Eindruck. Solche Erinnerung aus
früher Kindheit geht dem Menſchen durch das ganze
Leben nach, und nicht ſelten kann man urſächliche Zu
ſammenhänge nachweiſen zwiſchen einem ſpäteren
Mord und der Erinnerung an eine grauſige Szene der
Tiertötung. Das Töten von Tieren ſollte nur der
vornehmen, der es verſteht. Die Gänſe müſſen durch
Nackenſtich getötet werden; dadurch erſpart man ihnen
große Schmerzen, denn es tritt ſofort Bewußtloſigkeit
ein, wenn das Kleinhirn und das Rückenmark getrennt
werden. Nach dem Ausbluten vernarbt man die Wunde
durch Aufdrücken eines glühend gemachten Eiſens;
hierdurch wird jedes Weiterbluten und Beſchmutzen der
Federn verhindert, worauf man ebenfalls aus nabe
liegenden Gründen Gewicht legen ſollte.“

Die Börſe der Hausfrau.
Verknappung des Eierangebots.

Zur Freude der Hausfrauen war es auf demheutigen Wochenmarkt möglich, Butter an vielen
Ständen noch billiger zu erſtehen wie am Sonnabend,
das Stück koſtete 1 M. Jm übrigen ſchwankte der
Preis aber bis zu 1,20 M. Jn Eiern macht ſich
jetzt eine Verknappung des Angebots bemerkbar, ſo
daß die Preiſe ſehr t und einheitlich lagen. Das
Ei koſtete 19 und 20 Pf. Jm übrigen ergaben die
Durchſchnittspreiſe folgendes Apfel 10230, Birnen
13 25, Weintrauben 60-75, Zitronen Stück 5 u. 10,
Tomaten 40 70, Mandarinen Pfd. 50, Walnüſſe
65 75, Rotkraut 10- 20, Weißkraut 10-18, Roſen
kohl 40—50, Braunkohl 15, Kopfſalat 15--20 Ra
dieschen Bund 10 15, Mohrrüben 10--13 Pf.
Seefiſch, welcher zum Teil einen lleinen Preis
abſchlag erfahren hatte, koſtete. Schellfiſch 50, Rot
barſch 40, Seegal 60, Seelachs 40, Kabeljau 50
Scholle 50—60, Filet 70, grüne Heringe 30, Bück
ling 50 60, Sprotten Pfd. 30, Salzheringe,
Stück 8—15 Pf.

Vorausſichtliche Witterung

bis Donnerstag abend.

Das große Tiefdruckgebiet, das mit geringer Orts
veränderung noch immer über den britiſchen Jnſeln
und der Nordſee liegt, hat auf ſeiner Südſeite ſehr
milde Luftmaſſen in Mitteleuropa eingeführt, wobei
es zu verbreiteten leichten bis mäßigen Nieder
ſchlägen kam. Die Mittagstemperaturen ſtiegen im
Dienſtbezirk auf 11 bis 12 Grad Wärme an. Das
Tief bewegt ſich langſam auf Nordſkandinavien zu,
ſo daß Mitteleuropa weiter auf ſeiner Südſeite
liegen wird und hier im allgemeinen von milden
Luftmaſſen überſtrömt bleibt. Nur gelegentlich
können einzelne, etwas kühlere Schwaden auch ein
mal vorüberziehen. Das Wetter wird heiter bis
wolkig verlaufen und ganz vereinzelt leichte Schauer

bringen.
Ausſichten: Teils heiteres, teils wolkiges

mildes Wetter, ganz vereinzelt leichte Schauer
Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

aber man vermeide auch.
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Zweckverband Dürrenberg.

Einbrüche
im Zweckverband Dürrenberg.
Bad Dürrenberg. Das Zweckverbandsgebiet

Dürrenberg, beſonders die Ortſchaft Lennewitz, wurde
in vorvergangener Nacht ſchwer von Einbrechern
bheimgeſucht. Beim Gemeindevorſteher Zeiger in
Lennewitz wurden die Spitzbuben durch die wach

ſamen Hunde gehindert, einzubrechen, ebenſo gelang
es ihnen nicht, beim Gaſtwirt Hippe einzüdringen.
Bei dem Landwirt Döring drangen die unbekannten
Täter durch das Speiſekammerfenſter in die Wohn
ſtube; die Schlafſtubentür, die offen ſtand, zu
ſchließend, durchwühlten und erbrachen ſie Schränke,
Kredenz uſw., fanden aber nichts, als in der Hand
taſche der Ehefrau einen Geldbetrag von etwa 10 M.,
ſie nahmen dann noch 4 Stück Butter und eine Por
tion Apfelmus mit, worauf ſie ſich nach der Dampf
molkerei Dürrenberg begaben. Dort öffneten die
Einbrecher mittels Nachſchlüſſel die Gartentür,
brachen Eiſenſtäbe aus und gelangten ſo in die
Molkereiräume und von dort in die obere Wohnung.
Hier wurden ebenfalls alle Schränke und Behälter,
ſogar der Bücherſchrank, aufgebrochen und durch
wühlt. Jn ein Nebenzimmer wagten ſich die Ein
brecher nicht hinein, da ſich in demſelben die Hunde
befanden, die die Bewohner aus dem Schlafe weckten.
Der Beſitzer, Kaſſuhn, fand dann die durchwühlten
Schränke, auch die Eiſenſtange am Erdboden liegen,
konnte aber von den Tätern, die ſich ſchleunigſt zur
Flucht gewandt haben mußten, nichts mehr e
Beute iſt ihnen nicht in die Hände gefallen. Die
Landjägerei wurde noch in der Nacht benagchrichtigt,
war auch bald zur Stelle und nahm die Verfolgung

der Einbrecher auf. 5
Dummejungenſtreiche.

J Bad Lauchſtädt. Beim Garten des Drechſler
meiſters Siebert wurden dieſer Tage die Garten
pfeiler umgeworfen, ſo daß dem Beſitzer dadurch ein
erheblicher Schaden entſtand. Der Geſchädigte hat
für Namhaftmachung der Täter eine Belohnung aus
geſetzt.

Fahrraddiebſtahl.

s Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend wurde einem
Mann ſein Fahrrad geſtohlen, das er vor dem Laden
eines hieſigen Geſchäfts, in dem er Einkäufe zu be
ſorgen hatte, ſtehengelaſſen hatte. Obwohl man ſo

fort eine Verfolgung aufnahm, entkam der Dieb un
erkannt. Es handelt ſich um einen Diamant- Halb
renner, der die Nummer 212 288 trägt.

Mit dem Motorrad verunglückt.
S Bad Lauchſtädt. Als ein Motorradfahrer am

Dienstagabend den Strohhof in Richtung Merſeburg
poſſierte, kam ſein Motorrad auf der ſchlüpfrigen
Straße ins Schleudern. Der Führer verlor dadurch
die Gewalt über das Rad und fuhr gegen die Bord
kante, ſo daß er heruntergeſchleudert wurde. Er trug
dabei einen Bruch des rechten Armes und Ver
letzungen im Geſicht davon. Die Maſchine wurde
nur leicht beſchädigt.

Weidmannsheil.
S. Etzdorf. Die Haſenjagd, welche der Ritter

gutsbeſttzer Schrveter am Dienstag in der hieſigen
Flur veranſtaltete, hatte ein vorzügliches Ergebnis
Von nur 20 Jägern wurden nicht weniger als 615

Jan r S e i W gebracht, eineJagdbeute, wie man ſie ſeit langen Jahren nichtwieder verzeichnen konnte. man ren s

Ein Auto fährt in den Straßengraben.
Delitz a. B. Als am Montag das Auto des

Schlächtermeiſters Döni Halle, die Straße zwiſchen
Delitz und Holleben paſ ierte, verlor der Führer, als
z eine Kurve fuhr, plötzlich die Gewalt über den
Wagen und fuhr in den Straßengraben. Größeres
Unglück iſt nicht entſtanden, da der Führer das Tempo
noch verringern konnte. Das Auto wurde durch
Pferde des Zimmermannſchen Gutes aus Delitz wie
der flottgemacht.

Das Gemeindehaus abgebrannt.
s Löpitz. Durch unvorſichtiges Hankieren mit

offenem Licht im Stall des Gemeindehauſes brach am
Monkagabend im Gemeindehaus in Löpitz ein Brand
aus, der das Gebäude bis auf die Grundmauern in
Aſche legte. Neben der Orksfeuerwehr bekämpften die
Wehren aus Tragarth, Löſſen und Wallendorf das
Feuer. Das abgebrannke Gemeindehaus iſt Eigentum
des Riktergukes und war der Gemeinde Löpitz zur Ver
fügung geſtellt. Ob es wieder aufgebaut werden wird,
erſcheint in Anbetracht der angeſpanntken Finanzlage
recht zweifelhaft.

Vorſicht vor einer Schwindlerin.
S Brutckdorf. Als vielſeitige Betrügerin betätigt
ſich ſeit mehreren Monaten die 28jährige Angeſtellten
Ehefrau Emma Böhme aus Bruckdorf. Sie er
ſchwindelte aus Geſchäften Bekleidungsſtücke, trat als
Gutsbeſitzersfrau auf und gab in Geſchäften und
Hotels angeblich beſtellte Eier gegen Bezahlung ab,
aber auch noch viele andere Tricks werden von der
Böhme angewandt. Die erſchwindelten Beträge be
wegen ſich zwiſchen 8 bis 10 M. Die Böhme tritt
gewandt auf. Sie verſteht es, ihre unwahren An
gaben glaubwürdig vorzubringen, und es gelingt ihr,
in den meiſten Fällen ihren Zweck zu erreichen, noch
zumal ſie ſolid gekleidet geht. Vor der Böhme wird
eindringlichſt gewarnt und gebeten, ſie bei weiteren
Auftreten feſtnehmen zu laſſen.

Die Rübenkampagne.
S Schladebach. Das Zuckerrübenroden iſt nun
überall in hieſiger Gegend beendet. Trotz der
Trockenheit in dieſem Jahre iſt der Ertrag noch als
gut zu bezeichnen. Die Zuckerrübenernte ging heuer
verhältnismäßig ſchnell vorwärts, da es einen aus
geſprochenen trockenen Spätherbſt gab und ſich jetzt
erſt leichte Niederſchläge einſtellen. Auf den Land
ſtraßen nach Lützen und nach Markranſtädt begegnet
man vollbeladenen Rübenwagen. Manchmal ſtockt
ſogar die Abfuhr nach den Zuckerfabriken, da die
ſelben nicht alle aufgelieferten Mengen auf einmal
verabeiten können und die größeren Güter ihre
Rüben in langen Mieten aufſtapeln. So wird die
Abfuhr noch eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen.

Volkshochſchule.

g Schkeuditz. Der Ortsausſchuß für Jugendpflege
veranſtaltet im Verein mit dem Kreiswohlfahrtsamt

O O O macht die Kinder zu
kräftigen, geſunden

K f k Menfſchen.uſe O guſete iſt auch das
y 5 Beſte

für Dein Kind.

Der Weihnachtsfeldzug beginnt

Die Geschäftswelt ist gerüstet
Das ſchöne Wetter der letzten Wochen läßt uns faſt

vergeſſen, daß wir uns mit Rieſenſchritten Weih-
nachten nähern. Aber ein Blick auf den Kalender
zeigt uns, daß nur noch knapp vier Wochen bis Heilig
abend ſind. Noch zeigt das äußere Bild in den
Straßen wenig Anklänge an das frohe Feſt. Noch
haben nicht alle Schaufenſter der Geſchäfte Dekora-
kionen gewählt, die in irgendeiner Verbindung mit
dem Schmuck zu Weihnachten ſtehen. Und doch
werfen die Feſttage ſchon jetzt ihre Schatten voraus.

Unſere Kleinen ſind es, die ſchon in Ungeduld
Weihnachten entgegenſehen. Von Tag zu Tag wächſt
die Zahl ihrer Wünſche, und ſie beginnen ſchon, den
Zettel für den Weihnachtsmann zurechtzumachen, den
Wunſchzettel, der zuerſt nur ein kleines Stückchen
Papier iſt, doch bald das Format eines dicken Heftes
anzunehmen droht. Weihnachten iſt ja auch das Feſt
der Kinder, deren Freude und Jubel dieſen Tagen erſt
den richtigen Glanz gibt. Darum haben auch die
Geſchäfte bereits mit ihren Spielzeugausſtellungen
begonnen. Es iſt immer das gleiche, und doch ſtets
ein neues Bild, wenn man die Kinder ſich in langen
Reihen vor den Ausſtellungsgegenſtänden drängen
ſieht. Das iſt ein Stimmengewirr, eine Aufregung,
ein Staunen und Wundern, das uns Großen bald
ebenſoviel Freude macht wie den Kindern das
Schauen. Es finden ſich bei all dieſen Ausſtellungen
die Anklänge an die moderne Zeit. Es regiert das
Spielzeugauto, das Flugzeug; denn da die Kenntnis
von Automobilen bei manchen Kindern erheblich
größer iſt als bei Erwachſenen, iſt es nicht mehr denn
billig, daß dem auch bei ſolchen Schauſtellungen Aus

druck verliehen wird.
Und nun hat unſere Kinder der Gedanke an Weih

nachten nicht mehr verlaſſen. Wichtigſtes Geſpräch in

der Schule iſt, was man ſich wünſcht, was man dieſes
Jahr ſicher bekommen wird. Es beginnt der Streit
um den Weihnachtsmann, von dem die ganz Klugen
wiſſen wollen, es gebe ihn nicht, es ſei ja der Vater
oder der Onkel, der ihn voriges Jahr geſpielt hat,
während die anderen ungläubig mit dem Kopf
ſchütteln und den „Aufklärungen“ der Alteren nicht
glauben wollen.

Mit geteilten Gefühlen ſieht der Geſchäftsmann
Weihnachten entgegen. Er hat ſchon ſeit mehreren
Wochen wichtigſte Dispoſitionen getroffen. Er muß
ſich ja ſchon lange Zeit vor dem Feſt darüber ent
ſcheiden, welche Artikel, welche Warenſorten er in
dieſem Jahre beſonders bevorzugen ſoll. Wie wird
in dieſem Jahre das Weihnächtsgeſchäft ausfallen?
Wird ſich die allgemeine wirtſchaftliche Depreſſion,
die von Woche zu Woche ſteigende Arbeitsloſigkeit in
einem verminderten Verkauf ausprägen, oder wird
der Umſatz ſich auf gleicher Stufe halten wie in den
Vorjahren, ja vielleicht ſogar noch beſſer ausfallen
Es liegt nun einmal im Weſen des Kaufmanns, daß
er zum Optimismus neigt; denn wie ſollte er jemals
ein Geſchäft machen, wenn er ſich ſchon vorher über
deſſen Ausgang größten Befürchtungen hingibt?
Darum hofft er auch in dieſem Jahre, daß der
Monat Dezember ein großer Verkaufsmonat ſein wird.
Er träumt von geräumten Warenlägern, er wird
infolge des reichlicheren Einganges von Bargeld eine
Reihe fälliger Wechſel einlöſen können, er erwartet
nach einem an Enttäuſchungen ſo reichen Jahre einen
letzten Aufſchwung vom Weihnachtsfeſt. Was in
ſeinen Kräften ſtand, hat er getan, um allen Anforde-
rungen und Wünſchen gerecht werden zu können.
Die Käufer brauchen nur zu kommen, er iſt gerüſtet.

ch

(Abt. Volkshochſchule) in dieſem Winterhalbjahre drei
Kammermuſikabende. Der erſte fand am Donnerstag
in der Aula der Stadtſchule ſtatt. Kreisjugendpfleger
Hemprich eröffnete den Abend, begrüßte die zahlreich
Erſchienenen und wies auf die Aufgabe und Arbeits
methode der Volkshochſchule (Erwachſenenbildung) hin.
Den Kammermuſikabend leitete Lehrer Fritz Müller,
Schkeuditz. Er führte in die Stücke, die zum Vortrag
kamen, mit erläuternden Worten in ſehr geſchickter Weiſe
ein. Es war ein Dittersdorf-Händel-Haydn Abend.
Der Abend war ein Hochgenuß für alle Erſchienenen,
das bewies auch der überaus ſtarke Beifall, der den
Künſtlern gezollt wurde. Nicht nur, daß die Stücke mit
großer Genauigkeit und Sicherheit vorgetragen wurden,
ſondern die liebende Vertiefung der Künſtler in die
muſikaliſchen Meiſterwerke erreichte, daß die Zuhörer
bald in ein ſeeliſches Verhältnis zu dem Gebotenen
kamen. Sicher hat der Abend das erreicht, was der
Leiter eingangs betonte, eine Ahnung in den Be
teiligten zu erwecken von dem Ewigen, Letzten, was
hinter den Tönen liegt. Der zweite Kammermuſikabend
iſt als ein Beethoven-, und der dritte als ein Franz
SchubertAbend gedacht.

Geringes Jagdergebnis.
S Lützſchena. Bei der in hieſiger Flur (Ortsteil

Lützſchena) mit ungefähr 700 Acker jagdbarer Fläche
abgehaltenen Treibjagd wurden nur 26 Haſen und
16 Faſanen zur Strecke gebracht. Das geringe Er
gebnis iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach auf den zu
nehmenden Auto- und Eiſenbahnverkehr zurückzu
führen, da das Wild ſich von den Verkehrslinien in
ſtilleres Gelände zurückzieht 4 e
Aus dem Geiſeltal.

Feſtgenommen.
Mücheln. Jn Mücheln wurde ein Arbeiter feſt

enommen, der angeblich unter falſchem Namen da
elbſt gewohnt hat und nach ſeinen eigenen Angaben
polizeilich geſucht wird. Wieweit die Angaben des Feſt
genommenen der Tatſache entſprechen, wird von der
Kriminalpolizei nachgeprüft.

Notzuchtverbrechen.

S Bedra. Unſer ſtilles Dörfchen wurde am
Totenſonntag durch einen in der Nähe verübten
Überfall mit Notzuchtsverbrechen, begangen an einem
jungen Mädchen, in helle Aufregung verſetzt. Jn den
frühen Vormittagsſtunden meldete ſich bei der
hieſigen Polizei ein junges Mädchen, welches angab,
ſoeben auf der nahen Braunsdorfer Abraumkippe von
einem fremden Manne dorthin gelockt und dann
unter e einem Meſſer vergewaltigt und
ihrer geringen Barſchaft beraubt worden zu ſein. Die
ſöfort von dem zuſtändigen Landjägerbeamten, unter
ſtützt vom hieſigen Polizeiwachtmeiſter, aufge
nommenen Ermittelungen führten zur Feſtſtellung
des Täters. Dieſer, ein bei ſeinen Eltern in Brauns
dorf zu Beſuch weilender 28jähriger Mann, wurde
denn auch dort überraſchend von den Beamten feſt
genommen und nach Feſtſtellung des Sachverhalts
dem Amtsgericht Mücheln zugeführt.

Jagdergebnis.
Roßbach. Bei der hier veranſtalteten Treib

jagd wurden 160 Haſen erlegt.

Rund um Querfurt.
Grober Anfug.

O Auerfurt. Welch hartgeſottene, halbwüchſige
Burſchen hier an den frühdunkeln Abenden ihr wenig
erfreuliches Unweſen treiben, wird durch die Tatſache
beleuchtet, daß am Montagabend durch Steinwürfe
einige Fenſterſcheiben im Amtsgerichtsgebäude zer
trümmert wurden, während in demſelben Raum noch
Beamte arbeiteten. Ebenſo wurden gegen die Fenſter
einer im Gerichtsgebäude gelegenen Wohnung Stein
würfe ausgeführt. Als die Beamten nachſahen, er
griffen die Unfugſtifter in Richtung Barnſtädt im
Schutze der Dunkelheit die Flucht. Die ſofort benach
richtigte Polizei nahm die Ermittelungen autf, die noch
nicht beendet ſind.

Im Silberkranz.
O Querfurk. Am Donnerstag feierte Heimat

verlagsinhaber R. Jaeckel mit ſeiner Gattin das Feſt
der Silberhochzeit. Die Glückwünſche, die aus Anlaß
dieſes Familienfeſtes dem Jubelpaare in ſo zahlreicher
Weiſe dargebracht wurden, ſind der beſte Beweis für
die Wertſchätzung, die man ihnen entgegenbringt.
R. Jaeckel hat aus kleinen Anfängen heraus den
Heimatverlag zu der jetzigen Höhe geführt, wie er auch
der Mitbegründer des rührigen „Altertums und Ver
kehrsvereins des Kreiſes Querfurt“ iſt, deſſen 1. Vor
ſitzender er nunmehr nahezu zwei Jahrzehnte lang iſt.

Vom Grundſtücksmarkt.

O QHuerfurt. In dieſen Tagen hat die Baugenoſſen
ſchaft „Eigenheim“, G. m. b. H., ihr hier, Lindenſtraße
19, gelegenes Siedlergrundſtück, beſtehend aus geräumi
gem Wohnhaus und größerem Garten, an den Spar
kaſſendirektor Barner aus Wattenſcheid bei Dortmund
für den Preis von 15 500 RM. verkauft. Die über
gabe und Auflaſſung erfolgt am 31. Dezember d. J.
Ebenſo hat die Genoſſenſchaft ihr in der Daheimſtraße

gelegenes Ackergrundſtück an Herrn Merten, hier, für
den Preis von rund 1600 RM. verkauft. Herr Merten
beabſichtigt hier Maulbeerbäume anzupflanzen, um ſie
für den Betrieb einer Seidenraupenzucht nutzbar zu
machen.

Mit dem Motorrad geſtürzt.
O Obhauſen. Auf der Straße nach Nemsdorf

ereignete ſich ein Motorradunglück. Der Motorrad
fahrer Schwerdt aus Kuckenburg, der ſeine Tochter
nach Nemsdorf fahren wollte, ſtürzte auf der
ſchlüpfrigen Straße. Trotz des Sturzes ſetzten ſie
aber die Fahrt fort. Jn Nemsdorf mußte die Tochter
verbleiben, da die Verletzungen ſchwerer waren, als
anfänglich vermutet. Sie mußte ſich von einem
Nemsdorfer Geſchirr nach Hauſe fahren laſſen.

Auf der Straße zuſammengebrochen.
O. Obhauſen. Jn der Nähe des Bahnhofs wurde

am Sonntag ein Mann in vhnmächtigem Zuſtande
gefunden. Einige Bewohner nahmen ſich des Kranken
an und bemühten ſich um ihn. Als er nach mehreren
Stunden noch nicht das Bewußtſein wiedererlangt
hatte, rief man einen Arzt herbei, der die ſofortige
Überführung in das Krankenhaus anordnete, da es
ſich um einen ſchlaganfallartigen Zuſtand bei dem
Kranken handelte. Der Kranke iſt ein arbeitsloſer
Schweizer, der über gute Zeugniſſe verfügte, der
aber ohne jegliche Geldmittel war.

Sittlichkeitsverbrechen.
O Nemsdorf. Einem ſcheußlichen Verbrechen iſt

man hier auf die Spur gekommen. Der JnvalidW. lockte das Von Mädchen der Famikie e
mit in ſeine Wohnung, wenn die Eltern des Kindes
guf der Arbeit waren, und nahm hier unſittliche
Handlungen an ſeinem Opfer vor. Durch Krankheits
erſcheinungen wurden die Eltern ängſtlich und gingen
zum Arzt, der das Verbrechen feſtſtellte. Der Roh
ling ſieht ſeiner wohlverdienten Strafe entgegen.

Der Friedhof iſt kein Tummelplatz.
O Nemsdorf. Unſeren Friedhof betrachteten

einige Kinder in letzter Zeit als Tummelplatz. An
mehreren Gräbern machten ſie ſich derart zu ſchaffen,
daß bei einem der Leichenſtein einſtürzte.

Kleine Treibjagd.
O Nemsbdorf. Bei der kleinen Treibjagd wurden

26 Haſen zur Strecke gebracht. Ein immerhin gutes
Reſultat

Aus dem Unſtruttal.
Die neue Stadtverordnetenverſammlung.

O Laucha. Die am 17. November d. J. neu
gewählte Stadtverordnetenverſammlung ſetzt ſich mit
insgeſammt 11 Sitzen wie folgt zuſammen. 1. Kom
muniſtiſche Partei Deutſchlands 1 Sitz Fritz Kra
mer, Lagerhalter; 2. Einheitsliſte 6 Sitze: Otto
Tempel, Kaufmann, Karl Boy, Landwirt, Wilhelm
Capelle, Stadtrentmeiſter, Alfred Pfeiffer, Jngenieur,
Kurt Handrock, Zimmermeiſter, Ewald Eckersberg,
Tiſchlermeiſter; 3. Liſte Zeuner 4 Sitze: Karl Zeu
ner, Maurer, Paul Ehring, Arbeiter, Otto Knob
lauch, Maurer, Karl Bauer, Seainmetz. Alle Ge
wählten haben ihr Mandat angenommen. Die erſte
Sitzung wird vorausſichtlich in der erſten Dezember
hälfte ſtattfinden.

Parkplatz.
O Laucha. Um die Straßen, die jetzt oft, nament
lich vor den Hotels und Gaſthäuſern durch parkende
Autos verſperrt werden, frei zu bekommen, hat man
jetzt auf dem Marktplatz einen Parkplatz für alle
Kraftfahrzeuge geſchaffen. Der Platz iſt durch die
vorgeſchriebenen Parkſchilder gekennzeichnet.

Der älteſte Einwohner.
O Schnellroda. Am kommenden Sonntag begeht

der älteſte Einwohner Schnellrodas, Ferdinand Herfurt,
im Kreiſe ſeiner Angehörigen ſeinen 83. Geburtstag.
Er iſt Mitkämpfer des Feldzuges von 1870/71.

Das Spielen mit Luftgewehren?!
O Freyburg. Junge Leitte probierten am Mon

tagabend ihre neu angeſchafften Luftgewehre. Ein
Zimmererlehrling holte ſein Luftgewehr von Zuhauſe
ünd rief dann, als er, mit ihm wiederkam: „Jetzt
ſchieße ich mit nichts!“ Aber in dem Luftgewehr
mußte doch wohl noch eine Kugel geſteckt haben, denn
der Schreiberlehrling Erich Weiße wurde derart ins
Auge getroffen, daß er nach Halle in die Augenklinik
geſchafft werden mußte. Ob die Sehkraft des Auges
erhalten bleiben wird, iſt noch nicht zu ſagen. Das
Luftgewehr des Zimmererlehrlings wurde übrigens
polizeilich eingezogen

Weißenfels und Umgebung.

Aufgeklärter Lohngeldraub.
A Skreckau. Der kürzlich gemeldeke Lohn

gelderdiebſtahl auf der Grube „Emma“ bei Skreckau
iſt aufgeklärk und die Täter verhaftek. Es handelt
ſich um den Lohnbuchhalter Alwin Härkner und
deſſen Frau. Das enkwendeke Geld, 10 900 RM. iſt
bis auf einen geringen Betrag wieder herbeigeſchafft

worden. Häriner wurden außerdem zwei weilere
Untkerſchlagungen nachgewieſen.

Härtner war krank und halte ſeine Kollegen wäh
rend der Frühſtückspauſe beſucht und dabei die Ge
legenheit benutzt, mit Hilfe ſeiner Frau das Geld zu
ſtehlen. Sie hatten den Diebſtahl ſeit längerer Zeit
vorbereitet. Härkner hafte eine Werksſparkaſſe zu ver
walten und im Laufe der Zeit die geſparten Beträge
von 1200 Mark unkterſchlagen und für ſich verbrauchk.
Außerdem hatte er noch andere ihm anverkraute Gelder

in Höhe von 230 Mark unlerſchlagen. Um dieſe Ver
fehlungen zu decken, hak er den Lohngelderdiebſtahl
ausgeführk. Obwohl bei der Hausſuchung ein großer
Teil des geſtohlenen Geldes vorgefunden wurde, leug
neten beide harknäckig. Bei der Einlieferung ins
Zeitzer Amtsgericht iſt dann das noch fehlende Geld im
gorſeit der Frau verſteckt vorgefunden worden.

Von den Puffern zerdrückt.
Streckau. Auf der Grube „Emma“ lief ein

Arbeiter zwiſchen zwei Wagen eines Güterzuges hin
durch. Der Zug ſetzte ſich in Bewegung und der Un
glückliche wurde zwiſchen den Puffern zerdrückt. Der
Tod trat auf der Stelle ein.

Aus dem Mansfeldiſchen.
Soziale Fürſorge.

Schraylau. Auf Antrag von Rektor Burkhardt
hat der Magiſtrat beſchloſſen, 30 bedürftige Schulkinder
während des Winterhalbjahrs dreimal wöchentlich mit
Milch zu verſorgen. Die Koſten übernimmt die Stadt
kaſſe.

Von der Schule.
Schraplau. Die vor einigen Jahren begonnene

Ergänzung der Jnneneinrichtung der Schulräume iſt
nunmehr beendet. In dieſen Tagen erhielt als letzte die
erſte Klaſſe neuzeitliche Tiſche und Stühle. Ferner
wurden zwei Klaſſenräume mit elektriſchem Licht ver
ſehen.

Schrappelmarktk.
J Schraplau. Am Montag nach dem Totenfeſt

fand der diesjährige Schrappelmarkt ſtatt. Das tradi
tionelle Schlechtwetter blieb diesmal aus, ſo daß ſchon
am Vormittag der Zuſtrom der Beſucher einſetzte,
welcher ſich im Laufe des Nachmittags beträchtlich ver
ſtärkte. Die Bewohner der umliegenden Orte Oberröb
lingen, Unterröblingen, Wansleben, Stedten, Alber
ſtedt, Eſperſtedt waren ſehr zahlreich vertreten, ein
Zeichen, daß der ſeit jeher beliebte Jahrmarkt ſeine alte
Zugkraft noch nicht verloren hat.

Selbſtmorde in Preußen
2 v. H. der Geſamtſterblichkeit.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf
Grund der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ mitteilt,
ſtarben in Preußen (ohne Saargebiet) durch Selbſt
mord 9470 (6707 männliche, 2763 weibliche) Perſonen,
und zwar in den Städten 6326 (4338 männliche,
1988 weibliche) und auf dem Lande 3144 (2369 männ-
ſiche, 775 weiblicheß. Durchſchnittlich ſtarben im
Jahre 1927 durch Selbſtmord täglich 26 Perſonen
(1926: 27). Nachdem die Zahl der Selbſtmorde ſeit
1928 von 7863 auf 9746 im Jahre 1926 ununter
brochen angeſtiegen war, konnte im Berichtsjahr
wieder ein Rückgang von etwa 3 v. H feſtgeſtellt
werden, der hauptſächlich auf eine Abnahme der
Selbſtmordſterblichkeit des männlichen Geſchlechts
n den Städten zurückzuführen iſt. Die Selbſtmord
ſterbeziffer, auf 100 000 Lebende berechnet, betrug1927 hie entſprechenden Zahlen für 1926 in
Klammern) im Staat zuſammen 24,5 (25,4), und
zwar 35,6 (37,4) männliche und 13,9 (14,0) weibliche,
in den Städten 29,1 (30,5), 41,7 (44,5), 17,6 (17,5)
und auf dem Lande 18,5 (189), 28,1 (287), 90 [33).

Jn den vorwiegend ländlichen Provinzen Oſt
preußen und Pommern ſowie in der Grenzmark,
Oberſchleſien, Weſtfalen, Rheinprovinz und in den
Hohenzollernſchen Landen iſt die Selbſtmordſterbe
iffer gering; ſie liegt hier noch unter dem StaatsArchſchnin für das Land, während andererſeits die

Provinzen Niederſchleſien, Sachſen und Schleswig
Holſtein die Durchſchnittsziffer der Städte, die er
heblich höher iſt als die des Landes, noch übertreffen,
Berlin überragt den Durchſchnitt der Städte ſogar
Um das Anderthalbfache. Jn, den meiſten Provinzen
macht die Höhe der bſt mm
ziffern ungefähr ein Drittel der des männlichen Gelechts aus; in HeſſenNaſſau beträgt ſie etwa zwei

Fünftel, in Berlin, der Grenzmark und in der
rovinz Sachſen ſogar vund die Hälfte der männ

lichen Ziffern; am niedrigſten iſt ſie in Oberſchleſien
mit nur ein Fünftel der männlichen Selbſtmord-
ſterbeziffer dieſer Provinz.

Die Abnahme der Selbſtmorde beim männlichen
Geſchlecht erſtreckt ſich auf alle Altersklaſſen, mit
Ausnahme der jüngſten; ſie iſt am ſtärkſten in der
Altersklaſſe über 60 Jahre. Beim weiblichen Ge
ſchlecht ſind die Veränderungen bei den einzelnen
Altersklaſſen gegenüher dem Vorjahre geringer
außer den 10 bis 15jährigen weiſen auch die 30- bis
60jährigen weiblichen Geſchlechts Ziffer
höhung gegenüber dem Vorjahre auf. Die häufigſte
Art des Selbſtmordes war auch im Berichtsjahre
wieder bei beiden Geſchlechtern das Erhängen. Von
den männlichen Selbſtmördern ſchieden auf dieſe Art
faſt die Hälfte, von den weiblichen faſt ein Drittel
aus dem Leben. Was die Jahreszeit anbetrifft, in
der die Selbſtmorde verübt wurden, ſo zeigte ſich
daß die meiſten Selbſtmorde männlicher Perſonen
im Monat Juli, die wenigſten dagegen im Dezember
erfolgten; bei den Frauen ſind es der Mai und der
Dezember. Die Angaben über die jeweiligen Ur
fachen der Selbſtmorde ſind teils unvollſtändig, teils
von den Angehörigen willkürlich angegeben ſo daß
ſie nur einen bedingten Wert beſitzen. Bei rund
37 v. H. aller Selbſtmörder waren 1927 Geiſtes
und Nervenkrankheiten, bei 27 v. H. Gemüts

bewegungen (Trauer, Kummer, Reue, Scham, Arger
uſw.), bei rund 11 v. H. ſind körperliche Leiden, bei
rund 9 v. H. wirtſchaftliche Not und bei rund 3 v. H.
war Lebensüberdruß als Urſache angegeben, während
bei dem Reſt von rund 14 v. H. die Urſache als un
bekannt bezeichnet oder überhaupt keine Angabe vor
handen war. Den größten Anteil an den Selbſt
morden weiſen die Berufsloſen einſchließlich der
Perſonen ohne Berufsangabe auf; hierzu gehören
die Rentner, die in der Nachkriegszeit vielfach aus
Nahrungsſorgen den freiwilligen Tod wählten. Jm
großen Abſtand folgt das Dienſtperſonal Jn faſt
gleicher Höhe ſind die Angehörigen des Handels und
des Verkehrs beteiligt. Alle übrigen Berufsgruppen
liegen unter dem Staatsdurchſchnitt von rund 25
rund 36 männliche, rund 14 weibliche). Am gering
ſten iſt der Anteil bei der Land und Forſtwirtſchaft.
Unter Zugrundelegung der 1925 ermittelten Bevölke
rungszahl nach dem religiöſen Bekenntniſſe ergibt
n daß der Anteil der Selbſtmörder, die der evange
iſchen Landeskirche angehörten, im Jahre 1927, h

nach der Provinz, zwiſchen 18 bis 48, auf 100 000
Lebende berechnet, der der katholiſchen Landeskirche
Angehörigen zwiſchen 8 bis 36 ſchwankt. Bei den
anderen Chriſten entfallen im Staatsdurchſchnitt 21
bei den Juden 89 und bei den Diſſidenten 46 auf
100 000 Lebende dieſer Gruppen

weiblichen Selbſtmordſterbe

eine Zifferner

e er
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Weiße Wand
„Revolution der Jugend!“

Kammerlichtſpiele.

Der Film kommt ſpät, reichlich zwanzig Jahre, hat
jetzt vielleicht ſchon hiſtoriſches Jntereſſe. Jſt doch ge
rade in die Schule ein neuer Geiſt eingekehrt und die
heutige Jugend wird die Handlung daher kaum richtig
nachfühlen können. Wie vertraut iſt jetzt der Lehrer
mit ſeinen Kindern, wie wird er ihnen Freund bei
gemeinſamen Wanderungen, und wieviel Verſtändnis
zeigt die Gegenwart für die Dummheiten der Flegel
jahre, die man früher mit brutaler Gewalt glaubte
ausrotten zu müſſen. Den Gegenſatz zwiſchen Jugend
und Alter hat es immer gegeben, wird es auch weiter
geben, aber was der Film hier zeigt, das iſt eine Szene
aus dem Entſcheidungskampfe der Jugend an der
Wende zweier Zeiten. Trotziges Aufbegehren gegen
ein veraltetes, verkalktes Syſtem, das den Ablauf
feiner Zeit nicht erkannte und krampfhaft an ſeinem
auf die Spitze getriebenen Autoritätsglauben feſthielt.
Der damals erwachenden Jugendbewegung zwang ſie
damit ſelbſt die radikale Formel auf „Kampf gegen
Schule und Elternhaus“, wobei die Jungen mit der
Schule gar nicht die Schule meinten, ſondern die vielen
„Profeſſor Bitterklees“, und mit dem Elternhaus gar
nicht die Eltern, ſondern das erſchreckende Unverſtänd
nis, welches man ihnen entgegenbrachte.

Ob der Film gut iſt? „Tapfer ſein iſt gut!“,
und tapfer ſind die Jungen, die aufgewühlt durch den
Freitod eines Mitſchülers ſich auflehnen. „Mörder!“
ſchreiben ſie dem ſchuldigen Lehrer an die Tafel und
rotten ſich zuſammen, einer für alle, alle für einen,
gegen den vertrockneten Pflichtpedanten Bitterklee.
Und die Revolution gelingt. Ob ſie in dieſer Form in
Wirklichkeit gelungen wäre? Man wird es mit Recht
bezweifeln dürfen. Aber zum überlegen läßt der Film
gar keine Zeit. Die lebendige, dramatiſch bewegte
Handlung reißt mit, iſt ſie vielleicht manchmal über
trieben, die widerwärtige Geſtalt des griechiſchen Pro
feſſors“, der hier mit erſchreckender Lebenswahrheit
dargeſtellt wird. zwingt alle krittelnden UÜberlegungen
noch zur Seite. Die Jugend hat recht, tauſendmal
recht. Man wünſcht ihr den Sieg, und wie eine Er
löfung wirkt das glückliche Ende (das als ſolche glatte
Kapitulation damals in Wahrheit nie vorgekommen
wäre). Ob es jetzt noch ſolche Bitterklees gibt? Die
grauenhaft hohe Zahl der jährlichen Schülerſelbſtmorde
könnte es vermuten laſſen. Die Herren mögen ſich den
Film anſehen und daraus erkennen, was ſie bisher ge
fehlt haben.

Erfriſchend naturwahre Filme aus dem Winter-
paradies Skandinavien und den Bergzinnen der Alpen,
ſowie eine „Natururkunde“ von dem Leben wenig be
kannter Tiere unſerer Heimat vervollſtändigen das
ſehenswerte Programm.

„Die Durchgängerin?“
Der nach dem Luſtſpiel von Ludwig Fulda gedrehte

Filmn „Die Durchgängerin“ gelangt ab Dienstag im
Union- Theater zur Vorführung. Vivian Gibſon,
Käthe von Nagy, Hans Brauſewetter und Hans
von Platen ſind die Hauptträger der Rollen einer teils
luſtigen, teils ernſten, aus dem Leben entnommenen
Handlung. Durch die Launen ihrer Stiefmutter zur Ver
zweiflung getrieben, brennt Chriſelli, die Tochter eines
Regierungsrats, einfach durch und geht mit einem
Freunde nach Amerika. Hier, wo ſo mancher ſein
Glück ſchon gemacht hat, gelingt es auch beiden, die
völlig mittellos dort anlangten, durch eiſernen Fleiß zu
Reichtum zu gelangen. Doch was nützt alles irdiſches
Glück, wenn der innere Frieden fehlt! Vom Vaterhaus
verſtoßen und verlaſſen, kehrt ſie dennoch, die mit
großer Liebe an ihrem Vater hängt, zurück, um aufs
neue abgewieſen zu werden. Doch die Zeit heilt Wun
den. Nach Läuterungen jeglicher Art erwacht altch die
Kindesliebe wiederum, und beiden wird ſelbige in
reichem Maße zuteil. Der Film mit ſeiner vortrefflichen
Darſtellung verdient einen vollen Erfolg. Ein ſen
ſationeller Roman enthält der Film „Die Liebe der
Fürſtin Dimitri“, der gleichfalls in dieſem Programm
läuft. Epiſoden aus allen Weltteilen wechſeln mit
wundervollen Naturaufnahmen, ſo daß auch dieſes all
gemein gefällt. Die Emelkawoche ſpiegelt die Ge
ſchehniſſe der Welt.

„Die Königüän von Saba!“
Von der Regierungszeit König Salomos, Davids

Sohn, des weiſen und mächtigſten jüdiſchen Königs,
von der Zeit, da das Volk der Sabäer von dem Fremd-
ling und brutaklen Tyrannen König Armud bedrückt
und beherrſcht wurde, berichtet der hiſtoriſche Prunkfilm
„Die Königin von Saba“, der ab Dienstag im Licht-
ſpielpalaſt „Sonne“ gezeigt wird. Jm Mittel
punkt der impoſanten Schöpfung ſteht die ſtolze und
ſchöne Tochter aus dem Geſchlechte des letzten ver
triebenen Königs der Sabäer. Jhr Sinnen und Trach
ten geht dahin, Rache an dem Wüſtling König Armud
zu nehmen, der ihre jüngere Schweſter entführte und
in den Tod trieb, ſowie die Befreiung ihres bedrückten
Volkes von dem Tyrannen herbeizuführen. Aus dieſem
Grunde wird ſie des letzteren Gattin, erdolcht kurz nach
der Hochzeit den Wüſtling und wird unter dem Jubel
der Bevölkerung als Befreierin und Königin gefeiert.
Die Handlung erzählt ſodann von der Liebe zwiſchen
der Königin von Saba und König Salomo, von der
Trennung der Liebenden und der Geburt eines Sohnes

Aus dem Reſch der Zahlen

Deutschlancdds Schulen
Es liegen nunmehr die vorläufigen Hauptergebniſſe

der Reichsſchulſtatiſtik nach der Erhebung für das
Schuljahr 1926/27 vor. Danach betrug die Geſamtzahl
der Schüler in ſämtlichen Schularten ausgenommen
natürlich die Univerſitäten und techniſchen uſw. Hoch
ſchulen in den Volksſchulen 6 696 800 gegenüber
8930 100 in den Jahren 1921/22 und 9073 000 auf
dem jetzigen Reichsgebiet im Jahre 1911, in den Mittel
ſchulen 267 900 gegenüber 329 300 reſp. 317 600, in
den Fortbildungs-, Berufs und Fachſchulen 2 507 000
gegenüber 2 120900. Hier ſtehen die Zahlen für das
Jahre 1911 nicht feſt. Die höheren Lehranſtalten
wurden im Schuljahre 1926/27 von 551 300 männ-
lichen, 271 300 weiblichen Schülern beſucht gegenüber
475 060 und 247 700 im Jahre 192122, reſp. 392 700
und 215 500 im Jahre 1911. Endlich betrug die
Schülerzahl in Vorſchulklaſſen im Jahre 1926/27
22 900 gegenüber 76 800 reſp. 49 700. Es zeigt ſich
alſo ein außerordentlich bemerkenswerter Rückgang in
den Volksſchulen, der bei weitem nicht durch die Er
höhung der Schülerzahl in den höheren Lehranſtalten
ausgeglichen wird. Bringt man die Schülerzahl in
Zuſammenhang mit der allgemeinen Bevölkerungs
entwicklung, ſo zeichnet ſich im ſinkenden Beſuch der
Volksſchulen deutlich die unſelige Tendenz der Senkung
der Geburtenziffer in den Kriegs und Nachkriegs
jahren ab. Noch deutlicher wird dieſe Erſcheinung in
der Halbierung der Schülerzahl in den Vorſchulklaſſen,
für die ja Kinder im Alter von 6 bis 9 Jahren in
Betracht kommen. Die erhebliche Steigerung des
Beſuches der höheren Lehranſtalten deittet darauf hin,
daß man ſich immer noch dem unſinnigen Zwang des
Berechtigungsweſens beugt, das für alle möglichen Be
rüfe das Abgangszeugnis einer höheren Schule ver
langt und damit den Bildungsgang des jungen Men
ſchen in eine falſche Richtung abdrängt und ihn mit
vollkommen unfrüuchtbarem Wiſſfensſtoff belaſtet, anſtatt
ihn für die Praxis eines künftigen Berufes vor
zubereiten. Natürlich wirken ſich bei dem Rückgang
des Volksſchulbeſuches die Kriegswirkungen aus. Der
Geburtenausfall während des Krieges hat ſich aller
dings am ſtärkſten in den vier Schuljahrgängen, die
1922 bis 1925 ſchulpflichtig wurden, ausgewirkk. Jns
geſamt hat ſich die Schülerzahl der öffentlichen Volks
ſchulen von 1911 bis 1926/27 um 26,4 Prozent ver
mindert.

Demgegenüber hat ſich die im fortbildungsſchul
pflichtigen Alter ſtehende Bevölkerung von 1910 bis
1925 noch um 14 Prozent vermehrt. Eine gleichgerich
tete Entwicklung zeigt ſich bei den Schülerzahlen der
Fortbildungs, Berufs ünd Fachſchüulen ſoweit Ver
gleichszahlen vorliegen auch in der Situation des
Schuljahres 1926/27 gegenüber dem Schuljahre 1921/22.
Immerhin bleibt die Volksſchule diejenige Einrichtung,
die mehr als 90 Prozent der Schulpflichtigen der Ge
ſamtbevölkerung bis zum 14. Lebensjahre abſolviert

bleibt alſo die eigentliche Schule, die die Situation
kennzeichnet.

Die Zahl der öffentlichen Volksſchulen hat ſich nicht
nennenswert verändert. Es beſtanden im Schüljahre
1926/27 auf dem Gebiete des Deutſchen Reiches 52 785
öffentliche Volksſchulen gegenüber 52 763 im Jahre
1921/22 und 52 358 auf dem jetzigen Reichsgebiete im
Jahre 1911. Die Zahl der Schüulklaſſen zeigt ent
ſprechend dem Rückgang der Schülerzahl eine merk
liche Verminderung, nämlich nur 187 377 gegenüber
207 185 im Jahre 1921/22. An Lehrkräften waren
beſchäftigt insgeſamt 180 964, davon männliche 137 173,

weibliche 43 791 gegenüber 195 946 im Jahre 1921/22,
wovon 146 933 männliche, 49 013 weibliche, und gegen
über 166 288 im Jahre 1911, wovon 131 813 männlich

(von dem König Salomo erſt nach Jahren erfährt),
ſowie von dem Kampf um den Thron Salomos, von
dem ihn ſein neidiſcher und ränkevoller Bruder ver
treiben will. Die Königin von Saba, die mit ihrem
Heere herbeieilt, um ihren von Salomos Bruder ver
borgen gehaltenen Sohn zu ſuchen und zu retten, ent
ſcheidet den Kampf zugunſten Salomos. Eine prunk-
volle Ausſtattung, wuchtige Maſſenaufnahmen, glän
zende Hoffeſtlichkeiten uſw. ſtempeln das Werk zu einem
hervorragenden und erſtklaſſigen Produkt auf dem Ge
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und 34 475 weiblich. Demnach entfielen im Jahre
1926/27 auf je eine Schule 3,6 Klaſſen gegenüber 3,9
im Jahre 1921/22, auf eine Klaſſe 35,3 Schüler gegen
über 42,9 im Jahre 1921/22 und eine Lehrkraft auf
36,8 Schüler gegenüber 45,4 im Jahre 1921/22 und
54,4 im Jahre 1911. Dieſes letzte Ergebnis der ſehr
ſtarken Verminderung der auf je eine Lehrkraft ent
fallenden Schülerzahl muß als hocherfreulich bezeichnet
werden, wenngleich es natürlich eine ſchwere Belaſtung

des öffentlichen Haushaltes darſtellt. Es iſt aber
ſelbſtverſtändlich ein Unding, daß ein Lehrer zu mehr
als 50 Schülern in das perſönliche menſchliche Ver
hältnis treten kann, das hier geſtellt werden muß,
um bei den Schülern den Boden für die Tätigkeit des
Lehrers richtig zu bereiten. Die Zahl von 37 Schülern
gegenüber je einer Lehrkraft bedeutet alſo zweifellos
einen Fortſchritt, wenngleich ſie immer noch nicht als
Jdeal angeſehen werden kann. Aber angeſichts der
Situation des Haushaltes im Reiche und bei den Kom
munen wird man auf eine weitere Verbeſſerung dieſes
Verhältniſſes wohl noch einige Zeit zu warten haben.

Die Erhöhung der Schülerzahl in den Fortbildungs
ſchulen zeigt, daß auch dieſe Schulgruppe, die der
Schülerzahl nach an zweiter Stelle ſteht, ſtark im Aus
bau befindlich iſt. Die Zahl der Fortbildungsſchulen
hat ſich gegenüber 1921/22 um faſt genau 3000 auf
29 652 erhöht. Dem entſpricht die Zunahme der
Schülerzahl ſowie der im Hauptamt an ihnen tätigen
Lehrkräfte von 17 030 auf 24 244. Die Fortbildungs-,
Berufs und Fachſchulen haben bekanntlich die Auf
gabe, an der Ausbildung und Erziehung der Jugend-
lichen zwiſchen 14 und 18 Jahren mitzuwirken. Gerade
dieſes Alter iſt, ſowohl phyſiologiſch wie ſoziologiſch,
eine der gefährlichſten Entwicklungsſtufen der Jugend.
Sie ſind aus der Obhut der Volksſchule bereits ent
laſſen, in der Regel bereits in die berufliche Lehre
oder in einen Erwerbsberuf eingetreten, ohne bereits
ein feſtes Verhältnis zur Wirklichkeit ſowohl des Lebens
wie ihres beſonderen Berufes zu haben. Jnſofern iſt
es zu begrüßen, daß ſich immer mehr die Tendenz
verſtärkt, die Fortbildungsſchule als eine Fortſetzung
der Volksſchule zu betrachten und ſie nicht allzuſehr
für eine beſtimmte Richtung zu ſpezialiſieren.

Die Zahl der höheren Lehranſtalten, beſonders der
jenigen für die männliche Jugend, hat nicht nur gegen
über 1911, ſondern auch gegenüber 1921/22, ent
ſprechend der Schülerzahl, ſcharf zugenommen. Es
exiſtierten im Jahre 1926/27 1924 höhere Lehr
anſtalten für die männliche Jugend, 934 für die weib
liche Jugend gegenüber 1591 reſp. 824 im Jahre
192122 und 1559 reſp. 734 im Jahre 1911. Die Zahl
der vollbeſchäftigten Lehrkräfte hat ſich an den höheren
Lehranſtalten für Knaben von 21 213 im Jahre 1911,
27 464 im Jahre 1921/22 auf 29 729 im Jahre 1926/27
erhöht, die der vollbeſchäftigten Lehrkräfte an den
höheren Lehranſtalten für Mädchen von 11 360 reſp.
14 852 auf 15 446, wovon 11 456 weiblich waren. Die
Zunahme der höheren Lehranſtalten entfällt was
dem Zuge der Zeit entſpricht hauptſächlich auf die
Realgymnaſien und Oberrealſchulen, welch letztere, der
Zahl der Schulen und der Schüler nach, an erſter
Stelle ſteht. Es folgen danach die Gymnaſien und
endlich, in ziemlich erheblichem Abſtande, die Real
gymnaſien. Die Zahl der Schüler in den mit den
höheren Lehranſtalten für Knaben verbundenen Vor
ſchulen iſt im Schuljahre 1926/27 infolge der Neu
organiſation des Großſchulweſens ſehr ſtark geſunken.
Das Reifezeugnis erlangten während des Jahres 1926
19 100 Schüler und 1900 Schülerinnen der höheren
Lehranſtalten. Die hier herangezogenen Zahlen ſind
der Aufſtellung der Zeitſchrift „Wirtſchaft und Statiſtik
über die Ergebniſſe der Reichsſchüulſtätiſtik entnommen.

biete des Filmweſens. Der Beſuch des Theaters, in
dem noch ein gutes Beiprogramm gezeigt wird, iſt
beſtens zu empfehlen.

Gerichtsverhandiungen

Jm halliſchen Stadtbankprozeß
endete am Dienstag die zweite Inſtanz vor der I. Straf
kammer Halle nach 5kägiger Verhandlung,
gegenüber den 5 Monaten, die das Schöffengericht im
vorigen Jahre bei 27 Angeklagten benötigte, von denen
21. verurteilt wurden. Von dieſen 21 hatten bis zum
Schluß nur noch 2 ihre Berufung aufrecht
erhalten, der 60jährige Kaufmann Paul Reinitz
gegen ſeine Verurteilung zu 3 Monaten Gefär nis
wegen Beihilfe zur Untreue des früheren Stadtbank
direktors Berger, und der A40jährige Bücherreviſor
Karl Thiel aus Halle, der wegen Betruges zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt war.

Das Urteil wurde jetzt inſoweit abgeändert, als
Reinitz eine Geldſtrafe von 600 M. erhielt, Thiel eine
ſolche von 1800 M. wegen verſuchten Betruges. Die
Exrſatzfreiheitsſtrafe iſt jedoch mit 2 Monaten Gefäng
nis bei beiden gleich. Bei Reinitz hat die Verhandlung
in tatſächlicher Beziehung zu demſelben Ergebnis ge
führt, bei Thiel hat ſich gegenüber den Feſtſtellungen
des erſten Urteils einiges geändert. Es war nicht
nachzuweiſen, daß Thiel bei der Aufſtellung eines Ver
mögensſtatus ſeines Kunden Meye von deſſen Wechſel
reiterei gewußt habe, und ferner, daß er eine Seite

aus dem Bilanzbuch des Meye habe verſchwinden
laſſen. Zu Thiels Gunſten iſt auch nachgewieſen, daß
er mit dem untreuen Stadtbankdirektor nicht unter
einer Decke geſteckt habe.

Trotzdem hat er aber ſicher gewußt, daß der von
ihm mit 170 000 M. Vermögen aufgeſtellte Status des
Meye in der Höhe falſch war, da er jahrelang der Be
rater Meyes war, monatlich feine Steuererklärungen
angefertigt und Stundungsgeſuche gemacht hatte, weil
eben keine Mittel da waren, er auch ſelbſt ein Jahr
vorher in einer Bilanz nur 15 000 M. als Vermögen
ermittelt hatte. Da durfte er ſich als von der Handels
kammer beeidigter Bücherreviſor nicht hinter die Klauſel
unter dem Status verſtecken: „Nur nach den vor
liegenden Büchern aufgeſtellt. Da er auch zugleich
Vertrauensmann der Stadtbank war, hatte er die
Offenbarungspflicht. Daß Berger als Direktor, der
von den laufenden Reitwechſeln wußte, natürlich ſofort
die Unrichtigkeit der Vermögensaufſtellung erkannte,
befreit Thiel nicht von ſeiner Schuld. Berger ſchwieg,
da die Verſchleierung der Konten zu ſeinen Gunſten
erfolgt war. Getäuſcht worden iſt aber der damalige
zweite Direktor Herzog, der zu jener Zeit herangeholt
war, um die Stadtbank zu ſanieren. Dieſer erklärte,
daß Meye die 5000 M., die er nach dem Status noch
erhalten hat, vielleicht auch bekommen hätte, wenn die
Geſchäftsverhältniſſe richtig offenbart worden wären.
Denn die Stadtbank verfolgte damals die Tendenz,
ihre Kunden vorläufig über Waſſer zu halten, bis man
klar ſehe, und ſo vielleicht noch zu retten, was zu
retten wäre. Daher kam bei Thiel nur verſuchter Be
trug in Frage. Reinitz erklärte ſofort, auf Reviſion
zu verzichten.

Ein ungetreuer Diener.
Daß der Herr Diener, der zugleich die Vertrauens

ſtelle eines Privatſekretärs bei Herrn Geheimrat B. in
Merſeburg verſah, deſſen gute Zigarren rauchte,
das nahm man ihm nicht weiter übel, denn jener wußte
ſchließlich im Alter von rund 40 Jahren auch ſchon
etwas Gutes zu ſchätzen. Schlimmer war ſchon, daß
er ſich Wäſche und Lupe und Reißzeug ſeines Herrn
aneignete, und dann, daß er in den Jahren 1926 und
1927 je einen Einſchreibebrief mit 100 und gar mit
2000 M. unterſchlug. Und das tat er, weil er geſchieden
war und Unterhaltsgelder für ſein Kind zahlen ſollte.
Da nahm er auch einen Brief in Empfang, durch den
vom Vormund dem Geheimrat die Pfändung des Ge
haltes ſeines Dieners mitgeteilt wurde. Den Brief be
antwortete er ſelbſt auf einem Firmenbogen, „das Geld
werde einbehalten“, und unterſchrieb mit dem Namen
des Prokuriften. Erſt ſpäter wurden dieſe Ver
fehlungen aufgedeckt. Der ungetreue Diener, Alfred
K., wurde jetzt wegen Diebſtahls, Unterſchlagung und
Urkundenfälſchung vom Schöffengericht Halle zu
4 Monaten 2 Wochen Gefängnis verurteilt

Der Tod durchs Autv.
Auf der Rückfahrt von Erfurt paſſierte am Sonn

tag, dem 30. Juni 1929, nachmittags 3.30 Uhr, der 46-
jährige Kraftwagenführer Otto K. aus Berlin die
Weißenfelfer Straße in Merſeburg mit ſeinem
Lieferwagen. Er fuhr anſcheinend ſo nahe am
Bürgerſteig, daß er mit dem überſtehenden Kaſten auf
dem Bürgerſteig vor dem Kaufhaus Conitzer einen
Paſſanten umriß, der die Straße überqueren wollte.
Dieſer, ein 50jähriger kaufmänniſcher Angeſtellter
Götzel, fiel ſo unglücklich, daß er ſich einen Bruch der
Schädelbaſis zuzog, an dem er bald nach ſeiner Ein
lieferung ins ſtädtiſche Krankenhaus zu Merſeburg
ſtarb. Wegen dieſer fahrläſſigen Tötung wurde der
Kraftwagenführer am 26. November 1929 vom
Schöffengericht Halle zu 240 M. Geldſtrafe an Stelle
einer verwirkten Gefängnisſtrafe von 2 Monaten
verurteilt

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen muß die laufende Bezugsquittung, ſowie
30 Pfennig in Briefmarken beigefügt werden. Eine Ge

wöhr für erteilte Auskunft wird nicht übernommen

W., Neu Röſſen. Es iſt unmöglich, Jhnen imRahmen einer Auskunft die Sätze für Schenkungs
ſteuer und für Befreiung von der Schenkungsſteuer zu
beziffern. Wir bitten Sie, an geeigneter Stelle ſich
das RGBl. für 1915 vorlegen zu laſſen und dort die
geſetzlichen Beſtimmungen und Berechnungen des Erb
ſchaftsſteuergeſetzes 9 und 10 nachzuleſen.

K. Das Wohnungsamt hat Jhnen für 1. No
vember 1929 auf Jhren Antrag eine andere Wohnung
zur Verfügung geſtellt. Zogen Sie Ende Oktober in
die neue Wohnung, ſo entband Sie das nicht von Jhren
Verpflichtungen, das alte Mietverhältnis ſo lange ein
zuhalten, bis es aufgehoben war. Sie haben nicht ge
kündigt und müſſen Mietzins für November zahlen.
Schadenerſatz können Sie vorausſichtlich nicht fordern,
nun Sie ohne Widerſpruch ausgezogen ſind. Dem
zufolge kann ſich der Hauswirt auch an die erſtattete
Mietzinsſteuer halten. Wegen neuerlichen Erlaſſes
müſſen Sie ſich an das Amt wenden und neuen Antrag
ſtellen.

Leuna. An den Möbeln liegt es doch nicht, daß
ſie ſchadhaft werden. Die behaupteten Mängel belaſten
den Verkäufer nicht. Vielmehr ſind Mängel am Grund
ſtück ſchuld und der Hauswirt verpflichtet, ſie zu be
ſeitigen und eventuell Schadenerſatz zu leiſten.

A. 100. Sie haben den Apparat um 220 RM.
gekauft und müſſen ihn um dieſen Preis abnehmen.
Wenn die Firma ſolche Apparate anderweit um
194 RM. verkauft, ſo entbindet das Sie nicht von
Jhren Verpflichtungen. Wie ſie ſich zu ihrem Vertreter
ſtellt, hat mit Jhrer Sache nichts zu tun.
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Ein ſeltſamer Kult.
In Los Angeles in Kalifornien waren ſeit einiger

Zeit Gerüchte in Umlauf, daß ein vor vier Jahren
angeblich an Diphtheritis geſtorbenes 16jähriges
Mädchen namens Willa Rhoads nicht eines natür
lichen Todes geſtorben, ſondern als Opfer einer
Kultusgemeinde, die ſich „The divine order of the
royal arm of the great seal“ nennt, getötet worden
ſei. Dieſe Gerüchte kamen nun auch zu Ohren der Be
hörden, welche die Exhumierung der Leiche anord
neten. Es wurden zwei Särge gefunden. Jn dem
einen befand ſich die Leiche der Willa Rhoads, in dem
anderen die von ſieben Hunden, welche das Eigentum
der Verſtorbenen geweſen waren. Dieſe Hunde ſollen
nach den Ausſagen von Mitgliedern dieſer Kultus
gemeinde die ſieben Töne der Trompete des Erzengels
Gabriel darſtellen. Durch Vernehmung der Stief
mutter von Willa Rhoads wurde auch feſtgeſtellt, daß
die Leiche ein Jahr lang in einem Raume des elter
lichen Hauſes auf Eis aufbewahrt worden war, weil
man gehofft hatte, ſie durch geheimnisvolle Kräfte und
Riten des Kultes in das Leben zurückzurufen. Die
Behörden ſind nun der Anſicht, daß das junge Mädchen
von den Anhängern dieſer Geheimſekte zu religiöſen
Zwecken geopfert worden iſt, und hat eine Anzahl von
e rn dieſes Kultes hinter Schloß und Riegel
geſetzt.

Vergrößere dich durch elektriſche Er
nährung.
Die Japaner ſind eine der kleinſten Raſſen dieſer

Erde. Das mag ihr Selbſtbewußtſein manchmal
kränken, beſonders im Umgang mit Hünen der angel
ſächſiſchen Raſſe. Nachdem ſie den Europäern nun
ſchon alles abgeguckt haben möchten ſie gerne auch
noch äußerlich ſich unſerem Format angleichen. Dieſe
Wunſchträume zu erfüllen, verſpricht ihnen einer ihrer
Landsleute, der als Arzt ſeit vielen Jahren um das
Problem ringt. Bezeichnenderweiſe hat er aber zu
ſeinen Verſuchen nicht Japaner, ſondern arme Indianer
aus Braſilien verwandt. Dr. Noguchi experimen
tiert ſeit 15 Jahren mit dieſen Leuten. Er hat jetzt
ein Syſtem der „elektriſchen Ernährung“ aufgeſtellt,
mit dem es ihm möglich ſein ſoll, die phyſiſche Konſti
tution eines Menſchen von Grund aus zu ändern. Er
will damit allerdings nur bei jungen, noch im
Wachstum begriffenen Menſchen den angeborenen
Kretinismus vollſtändig geheilt haben, vor allem aber
ſoll es ihm gelungen ſein, jedwede Hautfarbe auf das
gerade in Amerika ſo geſchätzte und bevorzugte ein
wandfreie Weiß. umzufärben und gleichzeitig größere
Menſchen zu züchten. Die Behandlung iſt ſehr einfach.
Der Körper wird nur in ſtrenger Regelmäßigkeit mit
elektriſchen Strömen von ganz beſtimmter Stärke be
handelt. Wenn ſich dieſe kühnen Verſprechungen be
wahrheiten, wird Dr. Noguchi bald viel zu tun
bekommen.

„Mauei“, der weibliche Homunkulus.
Ein Menſchlein von dem Format, an das Goethe

bei der künſtlichen Erſchaffung ſeines Homunkulus im
zweiten Teil der Fauſt Tragödie gedacht haben mag,
iſt vor einiger Zeit auf ganz natürlichem Wege in
einer Wöchnerinnenklinik in Budapeſt geboren worden.
Arzte aus aller Welt ſind nach Budapeft gekommen,
um dieſes, allen normalen ärztlichen und anatomiſchen
Begriffen widerſprechende kleine Wunderweſen zu be
ſehen. Es handelt ſich um einen Zwilling, den vor
einem Jahre eine Arbeiterin geboren hat. Der eine
Zwilling wog 1400 Gramm, die kleine „Mauci“ aber
gar nur 600 Gramm, beide zuſammen alſo noch nicht
einmal ſo viel, als ſonſt das Mindeſtgewicht eines
Säuglings (3500 Gramm) beträgt. Der ſchwerere
Zwilling ſtarb bald nach der Gebürt, „Mauci“ aber,
die inzwiſchen ihr Gewichtchen noch auf 550 Gramm
heruntergedrückt hat, lebt ganz munter weiter mit
Hilfe von Muttermilch und gelegentlichen Blutüber
tragungen von der Mutter; und ſie wird in der Klinik
wie ein ganz teurer Schatz behütet. Das iſt ſie ja auch
ſchon als wiſſenſchaftliche Abnormität; außerdem iſt
„Mauci“ Jnhaberin des Weltrekords im Leichtgewicht.
Ein Pariſer Säugling mit 650 Gramm Gewicht war
ihr Vorgänger. Jn Bayerns Hauptſtadt München
würde einmal ein Kind von 750 Gramm geboren.
Dieſe Fälle ſind ſonſt ſehr ſelten, und ein ſolches Kind
länger als einige Stunden am Leben zu erhalten, iſt
vor „Mauci“ überhaupt noch nicht gelungen. „Maucis“
erſter Geburtstag ſie hat jetzt eine Größe von
ganzen 33 Zentimeter erreicht ſoll dieſer Tage
beſonders feſtlich begangen werden.

Kußverbot auch in China.
Der ſtrenge Muſſolini hat, wie bekannt, das öffent

liche Küſſen in Italien verboten. Jetzt folgt China
dem Beiſpiel des moraliſchen italieniſchen Diktators.
Ein Erlaß der chineſiſchen Regierung in Hankau ver
bietet das Küſſen an öffentlichen Stellen unter
Androhung einer Geldſtrafe, die mit mindeſtens
25 Dollar berechnet wird. Das ſogenannte „Sicher
heitsbüro“ hat für das Einhalten dieſer ſtrengen Be
ſtimmung zu ſorgen. Das Verbot iſt nur ein Abſchnitt
in der Offenſive, die von der chineſiſchen Regierung
eingeleitet worden iſt, um die öffentliche Unmoral zu
bekriegen. Die Namen der erſten Sünder wurden von
den chineſiſchen Zeitungen preisgegeben. Es iſt ein
neuvermähltes Paat, das auf den Namen Chenchang
hang hört. Ein Polizeibeamter bemerkte, wie ein
junger Mann einer Frau, die gerade dabei war, einen
Kuliwagen zu beſteigen, einen Kuß gab. Er ſtürzte
ſich ſofort auf den „unmoraliſchen“ Mann und nahm
ihn feſt. Es half nichts, daß Herr Chenchanghang ſich
auf ſein Recht berief, ſeine angetraute Frau küſſen zu
dürfen. Das Paar mußte entweder den Weg nach
dem Kittchen antreten oder ſofort 25 Dollar erlegen.
Zähneknirſchend bezahlte Herr Chenchanghang die
Strafe und ſtieß dabei ein Schimpfwort aus, das nicht
für zarte Ohren beſtimmt war Chineſen ſind näm
lich Virtuoſen im Schimpfen!

Der verſchluckte Revolverſchuß.
Mr. Benjamin Friedman aus Chikago befand ſich

vor einigen Tagen auf dem Nachhauſewege. Chikago
iſt, wie bekännt, eine Stadt, in der die öffentliche
Sicherheit nicht allzu groß iſt. Es iſt deshalb gar nicht
weiter verwunderlich, daß Mr. Benjamin in einer
Seitenſtraße von einem Banditen überfallen wurde,
der ihm einen Revolver vor die Naſe hielt. Da der
Geſchäftsmann ſich keineswegs bereit erklärte, ſeine
Brieftaſche abzuliefern, drückte der Bandit ſeinen Re
volver ab. Der Schuß traf Mr. Benjamin in den
Mund. Er ſpuckte einige Zähne aus, fühlte ſich aber

arerweiſe in der Lage, ſeinen Angreifer, der in

z Eröball
zwiſchen das Weite geſucht hatte, zu verfolgen. Er
hätte ihn wahrſcheinlich auch eingeholt, wenn er nicht
plötzlich ſtehengeblieben wäre, da ihm eine ſonderbare
Frage eingefallen war: Wo, zum Teufel, iſt die Re
volverkugel geblieben? Die Antwort darauf bekam
Mr. Friedman im Krankenhauſe, wo ihm der Arzt
erklärte, daß er die Kugel einfach verſchlückt habe
ein äußerſt ſeltener Fall, wie ihn die mediziniſche
Wiſſenſchaft wahrſcheinlich noch nicht zu verzeichnen
hatte. Ein verſchluckter Revolverſchuß ſo etwas iſt
noch nicht dageweſen!

Ein luſtiges Räuberſtück aus Serbien.
Der übelberüchtigte ſerbiſche Räuber Spiro Miletic,

der ſeit Monaten die Umgebung von Kruſevac heim
ſucht und bisher ſtets den verfolgenden Gendarmen zu
entgehen wußte, lieferte dieſer Tage ein luſtiges Stück
lein. Da er von Zahnſchmerzen geplagt wurde, ent
ſchloß er ſich, weil er aus begreiflichen Gründen keinen
Arzt aufzuſuchen wagte, mit zwei Spießgefellen am
hellen Tage in das Kraänkenhaus in Kruſevac ein
zudringen. Geſagt, getan! Plötzlich erſchien vor dem
entſetzten Leiter des Krankenhauſes der gefürchtete
Räuberhauptmann und verlangte „Zangen zum Zähne-
reißen“. Als der vor Schreck erſtarrte Beamte keine
Miene machte, ſeinem Wunſche zu willfahren, ſchritt
der Räuber ruhig zu einem Glasſchrank mit vielen

mediziniſchen Jnſtrumenten, zerſchlug die Glasſcheiben
und nahm einige Jnſtrumente, ein Fläſchchen Jod und
Verbandsmaterial an ſich. Dann trat er ans Telephon,
rief den Bezirkshauptmann an und teilte ihm mit, er
z im Krankenhauſe. Man möge aber ja nicht ver
uchen, ihn zu faſſen, da es ſonſt Blut gäbe. Dann
verließ der Räuber das Krankenhaus. Seine Genoſſen,
die vor dem Eingang gewartet hatten, hielten unterdes
ein Automobil an, das zufällig des Weges kam. Mit
vorgehaltenem Revolver zwangen ſie den Chauffeur,
ſie etwa 40 Kilometer weit in die Umgebung der Stadt
zu fahren. In einem dichten Walde ließen ſie ihn
halten, ſtiegen aus, zwangen den Chauffeur, das ge
ſamte Benzin ausrinnen zu laſſen und ſteckten dieſes
in Brand. Dann nahmen ſie dem Chauffeur noch eine
Uhr ab und ſchlugen ſich ſeitwärts in den Wald. Der
Autolenker mußte ſtundenlang warten, bis ein zweites
Automobil daherkam und ihn mit Benzin zur Rück
fahrt in die Stadt verſorgte. Unterdeſſen waren die
Räuber längſt über alle Berge, und Miletic hatte ſich
wahrſcheinlich ſchon lange mit Hilfe der geraubten
men von ſeinem ſchmerzenden Zahn befreien
aſſen.

Zigarettenſtummelſammler G. m. b. H.
Paris erfreut ſich ſeit kurzem einer Rarität auf

dem Gebiete genoſſenſchaftlicher Organiſation, die alle
Raucher intereſſieren dürfte. Sie erinnert an die
ſtraffe Organiſation des Bettlerkönigs in der „Drei
groſchenoper“.

Die in den Straßen der Weltſtadt herumlungernden
armen Teufel, die ſich durch das Aufſammeln von
Zigaretten und Zigarrenreſten ihren kargen Lebens
unterhalt verdienen, ſpüren auch die Not der Zeit und
die unlautere Konkurrenz in ihrem ſeltſamen Gewerbe.
Sie haben ſich deshalb organiſiert und zu einer Gewerkſchaft huſamnengeſchloſen, die den hochtrabenden

Namen „Nationale Vereinigung der Sammler von
Zigarren und Zigarettenſtummeln“ führt. Wie der
Vorſtand erklärt, verdienen fleißige Sammler immerhin
80 bis 100 Frank monatlich.

So gibt das verläſterte Rauchen noch in ſeinen aller
letzten Abfällen vielen armen Menſchen in Paris Brot.

Günther von Plüſchow, der Flieger von Tſingtau, hat ſoeben
In herrlichenüber Feuerland“ der Offentlichkeit vorgeführt.

„Silberkondor über Feuerland“

Plüſchows Flugzeug „Silberkondor“ in der Feuerlandbucht Agoſtinod-Fjord.
Pure neueſten Expeditionsfilm „Silberkondor

ildern ziehen die unerforſchten Gebiete Pata
oniens vorbei. Über viel tauſend Meter hohe Gipfel und Grate, die noch nie eines Menſchen Fuß betrat,
chwingt Plüſchows „Silberkondor“ ſeine Flügel, während tief unten das Expeditionsſchiff „Feuerland“
durch die ſtillen Fjorde zieht, an deren Ufer ſich zwiſchen grünen Wäldern rieſige Gletſchertore wölben.

Ein Weſtkongreß der Männerrechtler

Forderungen
cier „geknechteten“ Männer

Interview unſeres C. Mitkarbeiters mit dem Präſidenten des „Weltbundes für Männerrechte“,
Sigurd Höbertkh.

Seit faſt vier Jahren beſteht in Wien ein „Bund
für Männerrechte“, der den ſchönen Titel „Aquitas“
führt. Er hat gleich nach ſeiner Gründung einen un
geheuren Zulauf erhalten, ſtreckte bald ſeine Fühler
nach dem Ausland aus und arbeitete dort mit einem
unerhörten Erfolg. Viele Männer, die ſich durch
Frauen geſchädigt und in ihren Rechten als Mann
benachteiligt fühlten, ſchloſſen ſich begeiſtert der ins
Leben gerufenen Organiſation des „Weltbundes für
Männerrechte“ an. Heute ſchon verfügt der Weltbund
über die anſehnliche Zahl von 32 000 Mitgliedern.
Zum erſtenmal ruft nun die Organiſation ihre Mit
glieder zu einem Kongreß nach Wien, der vom 25. Sep
kember bis 1. Oktober dort tagen wird und alle Forde
rungen der Männerrechtler genau feſtzulegen hat. Eine
beſonders intereſſante Tatſache darf nicht unerwähnt
bleiben: der „Bund für Männerrechte“ zählt nicht nur
Genoſſen des ſtarken Geſchlechts zu ſeinen Mitgliedern,
ſondern auch Frauen. Es hat ſich ein Frauenkomitee
im „Weltbund für Männerrechte“ gegründet, das faſt
noch heftiger und leidenſchaftlicher für die Ziele der von
den Frauen tyranniſierten Männer kämpft als die
Männer ſelbſt. Die Anhängerinnen des Bundes wollen
mit ſchonungsloſer Strenge gegen eigene Geſchlechts
San und zwar gegen die „Frauen mit ſchlechtem
Gewiſſen“, vorgehen, denn ſie ſind der Anſicht, daß nur
ſolche Frauen die Beſtrebungen der Männerrechtler
fürchten, die Angſt haben, den Mann als Spekulations
objekt zu verlieren. „Wir müſſen“, erklären die Frauen,
„im „Weltbund für Männerrechte' zuſammen mit den
Männern kämpfen, und rufen Mütter, Schweſtern und
Töchter zum Kampf gegen diejenigen Mädchen und
Frauen auf, die im chrankenloſen Eigennutz unſer
Glück ſtören wollen, aber auch das Glück unſerer
Kinder. Denn durch dieſe Frauen werden erſt die
Männer jetzt und für die Zukunft eheſcheu gemacht.

Der Präſident des „Weltbundes für Männerrechte“,
Sigurd Höberth, der ſich als „Juſtizforſcher“ betitelt,
war ſelbſtverſtändlich auch der Begründer der Wiener
Männerorganiſation. Wie er zur Gründung dieſes

merkwürdigen Bundes gekommen iſt, erzählt er fol
gendermaßen:

„Jch war im Jahre 1920 vollkommen ſchuldlos in
einen Vaterſchaftsprozeß verwickelt. Da ich meine Un
ſchuld anders nicht beweiſen konnte, verlangte ich, man
ſolle nach der Methode des Profeſſors Langſteiner, die
bereits in den nordiſchen Ländern für Vaterſchaftspro
zeſſe anerkannt war, eine Blutsprobe vornehmen. Die
Wiener Gerichte verlachten damals noch jene Methode,
und ich wurde ungerecht verurteilt. Jch widmete mich
darauf dem Studium des Feminismus, machte auch
Auslandreiſen und erkannte immer mehr, daß eine ge
wiſſe Art der Frauenemanzipation die Erſcheinung mit
ſich bringe, daß viele Frauen eine Eheſchließung ſozu
ſagen als Spekulation betrachten und es darauf anlegen,
nach möglichſt kurzer Zeit eine Scheidüng herbeizu
führen, um von ihrem Gatten eine entſprechende Ali
mentation zu erhalten. Noch viele andere Auswüchſe
der Vermännlichung der Frau konnte ich feſtſtellen, und
entſchloß mich daher, eine Kampforganiſation gegen
ſchlechte Frauen ins Leben zu rufen. Jm März 1926
begründete ich den „Bund für Männerrechte“, den ich
„Aquitas“ (Gleichberechtigung) benannte, damit jedem
ſofort klar werde, daß der Bund für ſeine Mitglieder
keine Überrechte, ſondern nur Gleichberechtigung an
ſtreben will. Jn kurzer Zeit fand ich ſchon eine große
Anzahl von Leidensgenoſſen, und es dauerte gar nicht
lange, da hatte unſere Mitgliederzahl das zweite Tau
ſend überſchritten. Wir umfaſſen alle ungerecht geſchie
denen Ehemänner, uneheliche und widerrechtlich be
laſtete Väter und durch die oben gekennzeichnete Frauen
emanzipation geſchädigten Männer. Aber auch Frauen
zählen wir zu unſeren Mitgliedern, und zwar ſolche, die
erkannt haben, daß infolge der überhandnehmenden
ſpekulativen Ausbeutung des Mannes durch die Frau
auch indirekt eine Gefahr für andere Frauen beſteht, da
dieſe ſich infolge einer wachſenden männlichen Eheſcheu
in ihren Heiratsausſichten verkürzt ſehen müſſen.

Von unſeren Forderungen, die wir vor beinahe vier
Jahren aufſtellten, haben wir eine der wichtigſten, näm

lich die Blutunterſuchung als gerichtsgültigen Beweis
für die Feſtſtellung der Vaterſchaft anzuerkennen, be
reits durchgeſetzt. Es gibt aber noch viele andere außer
ordentlich bedeutſame Forderungen, um dem Mann
Gleichberechtigung zu verſchaffen. Geſchiedene Frauen,
die erwerbsfähig ſind, oder ſonſtiges Einkommen be
ren dürften keinen r auf Alimentation haben.

an muß vor allem die gen und Einkommens
verhältniſſe der Gattin bei Regelung der Alimentations
fragen berückſichtigen, denn heute iſt ja der Mann auch
dann alimentationspflichtig, wenn die Frau Millionärin
und der Gatte ein Diurniſt iſt. Ein weiterer Punkt iſt
der Verluſt der Alimentationsberechtigung der Frau,
wenn dieſe nach der Scheidung eine Lebensgemeinſchaft
aufnimmt oder eine Verſorgung erhält, zumindeſt ent
ſprechende Herabſetzung ihrer Alimente, jedoch deren
vollkommener Verluſt, wenn ſie wegen übertretung,
Vergehens oder Verbrechens gegen den Mann ver-
urteilt wurde oder ihm ſonſt ſchüldhafterweiſe nachweis
bar moraliſchen oder materiellen Schaden heit hat.
Außerdem verlangen wir aber auch die Aberkennung
des Gattennamens für die Frau bei Scheidung aus
beiderſeitigem Verſchulden oder aus alleinigem Ver
ſchulden der Frau. Den Hauptbeſchwerdepunkt der
Männerrechtsbewegung bildet jedoch die derzeitige Re
gelung der Vaterſchaftsfrage. Das Geſetz ſpricht heute
den Mann als Vater an, der der Kindesmutter in der
ſogenannten kritiſchen Zeit beigewohnt hat. Hierbei
wird regelmäßig die Kindesmutter, die an dem Aus
gang des Prozeſſes doch beſonders intereſſiert iſt, als
Zeugin vernommen, während der Beklagte nur Parteirolle hat, alſo weniger Glauben ugemeſſen erhält. Das

iſt ein unhaltbarer Zuſtand, da hierbei ſchon die kraſſe
ſten Fälle vorgekommen ſind. Wir hoffen, daß wir in
der Lage ſein werden, die Aufmerkſamkeit aller Männer
in der Welt zu erregen, und dann durch eine gewaltige
Maſſenbewegung unſere Ziele erreichen werden.“

Der Weltkongreß der Männerrechtler rechnet mit
einer Teilnehmerzahl von 5000 Perſonen. Allein aus
Amerika kommen 100 Mitglieder des Weltbundes, aus
den nordiſchen Ländern ſind 1200 Teilnehmer angemel-
det, aus Deutſchland 750. Namhafte Gelehrte, Sozio
logen, Juriſten, Ärzte und Pſychologen werden als Red
ner auftreten. Jm Weltbund der Männerrechte ſind
Menſchen aus allen Geſellſchaftsſchichten ohne Unter
ſchied der politiſchen Geſinnung, hohe Staatsbeamte
neben Hilfsarbeitern, Künſtler und Gelehrte neben Ge
ſchäftsleuten als Mitglieder vertreten. Der „Weltbund
ür Männerrechte“ päckt ſeine Sache energiſch an. Jn
einem Aufruf zum Kongreß wendet er ſich an alle

Männer der Welt. „Wie lange ſoll es noch dauern, bis
Jhr wieder Männer werdet, richtige Männer, bis Jhr
die Schlafmütze, die Euch die Frauen über die Ohren
gezogen haben, herunterreißt, bis Jhr Eure Ketten zer
brecht, bis Jhr das (wohlverdiente) internationale Pan
toffelregiment zum Teufel jagt und bis Jhr endlich
wieder, zum ſoundſovielten Male ſei es wiederholt,
Männer werdet! Gebt Antwort!“

Der Weg des Diamanten
„Adamas“, der Unbezwingliche, hieß im Alter

tum der Diamant bei den Griechen und Römern und
bis zu unſeren Zeiten iſt er der Unbezwingliche ge
blieben. Damals wurde der Diamant als „das Wert
vollſte unter allen menſchlichen Gütern“ geprieſen.
Und heute. Noch immer iſt er der Sehnſuchtstraum
von Millionen und aber Millionen Menſchen, denn
ſein Beſitz bedeutet Reichtum und Glanz. Abenteurer
aus aller Herren Länder jagen ihm nach, bieten alles
auf, um ſeiner habhaft zu werden. Blut, Sünde,
Qual und Schweiß zeichnen den Weg, den der
Diamant von der blauen Erde zurücklegt, bis er in die
Kulturzentren der Menſchheit gelangt. Der „Unbe
zwingliche“ bezwingt noch immer alkes und alle.

Bald kann es aber anders werden. Faſt ſcheint
es, als ob jetzt in unſeren Tagen die „Götterdämme
rung“ dieſer einzigartigen Macht bevorſteht. In der
Diamanteninduſtrie herrſcht ſeit kurzem eine gewiſſe
Unruhe.

Die Nachricht von der Enkdeckung neuer Diaman
kenfelder in Südafrika erſchreckte. Die Beherrſcher
dieſer Induſtrie befürchten ernſtlich, daß das Angebot
eines Tages größer werden könnke, als die Nach
frage, daß ein Debakle von unerhörkem Ausmaße be
vorſteht.

Künſtliches Gold der goldene Traum der
Alchimiſten würde die auf Gold aufgebaute Welt
wirtſchaft in ſeinen Grundfeſten erſchüttern. Aber
auch natürliche Diamanten, die irgendein glücklicher
Zufall in überaus großer Maſſe ans Tageslicht fördert,
können verheerend wirken, Vermögen vernichten,
reiche Städte arm werden laſſen. Und dieſe Gefahr
droht. Denn die neuentdeckten ſüdafrikaniſchen Dia
mantenfelder ſind, wie es verlautet, an Schätzen ſehr
reich, faſt zu reich.

Es gibt aber auch noch andere Sorgen. Der Kon
kurrenzkampf zwiſchen Amſterdam, der klaſſiſchen
Stätte der Diamantenſchleiferei, und Antwerpen,
der neuaufgehenden Sonne, tobt mit unerhörter Hef
tigkeit. Und niemand weiß, wo der Kampf enden,
was die Zukunft bringen wird. Unſicherheit, unheil
volle Unſicherheit auf der ganzen Linie. Unbekümmert
um all dieſen Kampf vollzieht ſich aber der Kreislauf
des Diamanten. Die abenteuerliche Romantik der
Diamantenfelder und die nüchterne Phantaſtik Amſter
dams ſchufen ein Schauſpiel, deſſen vorletzter Akt
ſoeben begonnen hat und die ganze Welt in Atem
hält. Jn der Stadt Amſterdam gibt es zahlreiche
größere und kleinere Diamantenſchleifereien. Die
größten unter ihnen ſind die Fabriken von Aſcher und
van Dam. Eine muſterhafte Ordnung herrſcht dort.
Und dies iſt nur natürlich. Diſziplin, Selbſtbeherr
ſchung und ſtrenge Zucht ſind notwendig, um den
Menſchen vor den Locküngen Mammons, des Ver
führers, zu bewahren. Welch Reichtum, welch unge
heure Werte ſind da angehäuft. Hier eine Menge un
geſchliffener Diamanten. Dort, in kleinen Käſtchen
und an runden Blechtiſchchen wieder Diamanten und
Brillanten. Nur eine Handvoll doch genug für ein
langes, ſorgenloſes Leben.

Die Diamantenſucher kommen noch immer in
Scharen nach Südafrika. Kimberley iſt heute die Zen
trale der dortigen Diamantengruben und ganz Süd
afrika ſteht im Zeichen dieſer Schätze. Die ſteinharte
Erde, die die Diamanten birgt, iſt auf der Oberfläche
gelbbraun, in der Tiefe blaugrau. Sie kommt in
große Becken, wo ſie durch Regenwaſſer erweicht wird.
Sie löſt ſich dann von den Diamantenſteinen und dieſe
wandern in die Werkſtätten, „Big Four Truſts“, wo
ſie von fachkundigen Jngenieuren nochmals gereinigt

und ſortiert werden.
Der rohe Diamant iſt nun geborgen. Der Schatz

gräber hat ſeine Pflicht und Schuldigkeit getan, er
kann wieder gehen, neue Schätze ſuchen. Und die ans
Tageslicht beförderte Koſtbarkeit tritt ihre Wanderung
durch die Weltmeere an. Es iſt eine phantaſtiſche
Wanderung. Jn den Werkſtätten des Truſts
werden die ungeſchliffenen Diamanten in gewöhnliche
Leinenſäcke gelegt und in dieſen Säcken gelangen ſie
dann nach London, in die Skahltreſors des Big-Four
Truſts, denn dieſe verkörpert die Zentrale des Roh
diamantenſyndikates. Dieſe Zentrale verkeilt dann die
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Aus Mitteldeutſchland

Der Zoo im Winter.
F. Halle. Jn weiten Kreiſen des Publikums

herrſcht die Anſicht vor, daß im Winter im Zoo
nichts los wäre“. Dieſe Anſicht iſt nicht richtig
Gerade I 83 der Beſucher die Möglichkeit, mit
etwas mehr uhe Beobachtungen an den Tieren,
die ja doch zum allergrößten Teil auch im Winter
draußen bleiben, zu Die Tiere zeigen ſich,
weil ſie weniger beunruhigt werden, ungezwungener
und natürlicher. Der Zoo hat alſo auch im Winter
ſeine Reige; ihn während dieſer Jahreszeit ganz zu
vergeſſen, liegt kein Anlaß vor, zumal ſeine durch
en Häuſer eine angenehme Ruhegelegenheit

ieten.
Ein Sittlichkeitsverbrecher verhaftet.

Delitzſch. Jn der Ortſchaft Mocherwitz hat ſich
ein 21jähriger land wirtſchaftlicher Arbeiter an der
ſechsſährigen Tochter ſeines Arbeitgebers ſchwer ver
gangen. Der Polizei gelang es, den flüchtigen Un
hold zu verhaften. Er leugnet hartnäckig jede
Schuld. Die Ermittlungen der Polizei gehen weiter.

Späte Sühne.
Nach 15 Jahren den Mörder verraten.

Oberröblingen (Helme). Jm Gerichtsgefängnis
Nordhauſen erhängte ſich der frühere Gaſtwirt
Landſchreiber aus Oberröblingen. Land
ſchreiber hat vor ungefähr 15 Jahren in Oberröb
lingen einen gewiſſen Sturm mit einem ver

ifteten Meſſer in der Nacht niedergeſtochen.
Sturm ſtarb kurze Zeit darauf im Krankenhaus
Halle. Zu jener Zeit war es nicht möglich, die Blut
tat aufzuklären. Bei der Kirmes in Oberröblingen
verriet ſich der Komplice des L. der ihm ſeinerzeit
durch Schmiereſtehen Hilfe geleiſtet hatte, durch Be
merkungen über jene Mordtat. Dieſe re zur
ſofortigen Verhaftung Landſchreibers in Kordhauſen,
wohin er inzwiſchen überſtedelt war. Dort hat er
ſich jetzt im Gerichtsgefängnis der irdiſchen Strafe
entzogen.

Der Hauswirt wehrte ſich.
Bad Schmiedeberg. Bei einer polizeilichen

Zwan r inmietrnn ſpielten ſich hier erregte Szenen
ab. Eine Familie mußte auf Anordnung der Poli
zei ihre baufällige Behauſung verlaſſen und ſollte
bei einem Hauswirt vorübergehend untergebrachtwerden. Der wehrte ſich aber mit allen Mitteln

dagegen. Die ſchon in die Wohnung gebrachten Möbel
ſtanden nach kurzer Zeit wieder auf der Straße, die
Türen wurden ausgehangen, die Fenſterflügel waren
überhaupt nicht zu finden. Manches ging auch beidem ſich entwickelnden Kampf um den Ranm kaputt.

Der Leidtragende wird aber letzten Endes doch der
Vermieter ſein, da ihm außer der Verpflichtung, den
un ſelbſt zu bezahlen, noch ein Strafverfahren

üht.
Neue Unterſchlagungen Juſtizinſpektors

Schlaefke.
Sangerhauſen. Der vom Landgericht Weißen

fels wegen Untreue und Amtsunterſchlagung zu ins
geſamt 2 Jahren Gefängnis verurteilte frühere
Juſtiginſpektor Schlaefke, Zeitz, der jetzt in Sanger
hauſen Geſchäftsführer einer Einkaufsgenoſſenſchaft
war, hat ſich auch hier größere Verfehlungen
zuſchulden kommen laſſen. Bei einer Reviſion der
Bücher, die nach der vor kurzem erfolgten Verhaf
kung Schlaefkes ſtattfand, wurden Unterſchlagungen
in Höhe von reichlich 1500 M. feſtgeſtellt. Außerdem
ſind noch andere Unregelmäßigkeiten vorgekommen,
die auch Schlaefke zur Laſt gelegt werden.

Beim Fenſterputzen abgeſtürzt
Sangerhauſen, Auf ungeklärte Weiſe ſtürzte hier

die 69 Jahre alte Ehefrau des Penſionärs Fron in g
beim Fenſterputzen aus dem Fenſter ihrer im erſten
Stock gelegenen Wohnung und ſchlug ſchwer in dem
gepflaſterten Haf auf. Die Bedauernswerte mußte
ins Krankenhaus gebracht werden, da ſie ſich einen
Bruch der Schädelbaſis zugezogen hat.
Außerdem hat ſie beide Arme gebrochen. Jhr
Zuſtand iſt bedenklich.

Der verräteriſche Holzſplitter.
Halberſtadt. Durch einen ſonderbaren Zufall

war die Polizei in Halberſtadt auf die Spur dreier
Einbrüche gekommen, die in einer Mainacht in der
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„Was meinſt du damit
„Jch meine, der ganze Schuß war nichts als eine

wohlberechnete Aktion. Heliane bekam Angſt, und
in ihrer Angſt rief ſie das wußten die Ver
brecher dich an. aß du kommen würdeſt, war
natürlich ſicher.“

George ſtimmte ihm zu: „Du kannſt recht haben,
Benn. Es iſt möglich, daß ein Zuſammenhang be
ſteht. Was ſagſt du aber, daß wir nicht eine Spur
des Eindringlings gefunden haben

Benn zuckte die Achſeln.

Am nächſten Morgen rief Mr. Towler im Poli

a an.„Mr. George, iſt es Tatſache, daß man Se
Millionen aus den Treſoren der Chikagver Ban
geſtohlen hat?“„Nur ein paar hundert Dollar und eine Million
in Blüten. Die Chikagoer Bank hatte das Geld auf
unſeren Rat hin zur Staatsbank gebracht und dort
einſchließen laſſen. Es kommt heute regulär zur
Auszahlung.“

Mr. Towler antwortete nicht ſogleich. Er ſchien
ſehr überraſcht zu ſein.

Endlich klang ſeine Stimme wieder. „Eine un
laubliche Sache. Jch freue mich über Sie, Mr.Seorge Das haben Sie famos gemacht. Wie ſind

e en eigentlich dahintergekommen, daß etwas
os iſt

Schon wollte ihm George die Wahrheit ſagen,
als er ſich aber beſann und ſagte: „Ja, wir haben
unſere Naſen überall, Mr. Towler. Langſam wiſſen
wir, was geſpielt wird.“

Luftfahrtspionage
vor dem Reſchs gericht

Schwere Zuchthausſtrafen.
Leipzig. Nach U4tägiger Verhandlungsdauer

wurde vor dem Reichsgericht ein umfangreicher
Spionageprozeß zu Ende geführt. Auf Antrag des
Hberreichsanwaltes wurde die Offentlichkeit im
Intereſſe der Staatsſicherheit für die ganze Dauer
der Verhandlungen ausgeſchloſſen. em Prozeß

Scheibe iſt gebürtiger Lettländer und lettiſcher
Staatsangehöriger. Huttinger iſt in Baſel geboren,
jedoch deutſcher rnNach dem Ergebnis der erhandlungen hat in
Berlin

eine Organiſation beſtanden,
wohnte ein Vertreter des Reichswehrminiſteriums die ſich mit der Ausforſchung und Ermittlung mili
und ein Vertreter des Auswärtigen Amtes bei.

Die Anklage
richtet ſich gegen den 28 Jahre alten Regierungs
baumeiſter Eduard Ludwig zuletzt bei der Deut
ſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt jn Adlershof, den
45 Jahre alten Techniker Eduard Scheibe und den
39 Jahre alten Photograph Ernſt Huttinger.

Ludwig und Scheibe ſollen ſeit Mai 1I928 in
Berlin Urkunden, Aktenſtücke und Nachrichten, von
denen ſie wußten, daß deren Geheimhaltung für das
Wohl des Deutſchen Reiches erforderlich war, einer
anderen Regierung mitgeteilt haben, ſowie Schriften
und Zeichnungen, deren Geheimhaltung im Inter
eſſe der Landesverteidigung erforderlich war, in den
Beſitz einer anderen Macht haben gelangen laſſen und
damit die Sicherheit des Reiches gefährdet haben.
Ludwig, der aus Stuttgart ſtammt, wurde außer
dem beſchuldigt, in Berlin, in Deſſau und in
Friedrichshafen Betriebsgeheimniſſe unbefugt an
andere zum Zwecke des Wettbewerbes mitgeteilt zu
haben. Huttinger iſt der Beihilfe beſchuldigt.

täriſcher Geheimniſſe, die die Luftfahrt betrafen, be
faßte. Alle drei Angeklagten ſeien für ihre Tätigkeit
bezahlt worden. Nach dem Urteil der Sach
verſtändigen beſtehe kein Zweifel darüber, daß ſich
die Luftfahrtſpionage auf im Intereſſe der Landes
verteidigung geheimzuhaltende Dinge bezogen haben.

Die Angeklagten wurden für ſchuldig befunden
und das Reichsgericht verkündete folgendes

UrteilRegierungsbaumeiſter Ludwig wird zu 5 Jahren
Zuchthaus, der 45 Jahre alte Techniker Scheibe
zu 5 Jahren Zuchthaus, der 39 Jahre alte Photo
gtaph Huttingexr zu 3 Jahren 1 Woche Zucht
haus verurteilt. Sämtlichen Angeklagten werden
1 Jahr und 5 Monate auf die Unterſuchungshaft an
gerechnet. Außerdem wurde gegen alle drei An
geklagten auf den Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte auf die Dauer von 5 Jahren erkannt. Die
für die Spionage erhaltenen Geldbeträge
arren als der Reichskaſſe verfallen er-

ärt.

m

Stadt in dem Büro des „Tageblattes“, des Kataſter
amts und der Deutſchnationalen Volkspartei ver
übt waren. Sie hatte durch Zufall einen Mann
namens Ernſt Wedde, genannt Kaſſebaum (geb.
1911 in Wegeleben) feſtgenommen, der einen Poſten
Einbrecherwerkzeug bei ſich hatte. Darunter befand
ſich auch eine Zange, an der Holzſplitter ſaßen. Dieſe
Holzſplitter paßten nun nach ſachverſtändigem Gut
achten zu dem Pult, das im Kataſteramt erbrochen
war. Auch ſonſt paßte die Zange genau zu den Ein
bruchsſtellen in den anderen Büros. Auf dieſen Jn
digienbeweis hin hatte das Schöffengericht Wedde
wegen Rückfalldiebſtahls zu 83 Jahren Zucht
haus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſicht verurteilt. Wedde legte Berufung ein
und ſuchte vor der Großen Strafkammer nun ſein
Alibi für die Einbruchsnacht nachzuweiſen. Da ihm
das jedoch nicht recht gelang, wurde ſeine Berufung
koſtenpflichtig verworfen.

Um die Spargroſchen betrogen.
Gröningen. Der Bürogehilfe Alfred Kurz

hals war in e von der Stadt entlaſſenworden, weil Unregelmäßigkeiten vorgekommen
waren. Jn Gröningen, wo ſich K. als „Rechts-
berater“ niedergelaſſen hatte, beging er neue Dumm
heiten. Einen Gaſtwirt in Schwanebeck erleichterte
er bei dieſer „Rechtsberatung. um 405 Mark.
Schlimmer war die Tat, die er ſich einer alten
Witwe in Groöningen gegenüber zuſchulden kommen
ließ. Die Witwe hatte ihm 1000 Mark gegeben, die
er ihrer Tochter in Berlin überbringen ſollte. K.
ſteckte aber nicht nur das Geld in ſeine Taſche,
ſondern pumpte die Tochter noch um 9 Mark an.
Der alten Frau ſchwindelte er ſpäter vor, er hätte
die Tochter nicht angetroffen und das Geld bei einem
Rechtsanwalt hinterlegt. Weiter ſteckte er noch
100 Mark ein, die er für die Witwe bei einer Frau
in Halberſtadt vezahlen ſollte eSchöfſengericht in Halberſtadt erkannte auf 7 Monate
Gefängnis.

Verhängnisvolles Spiel
Ein Kind ſchwer verletzt.

Neuhaldensleben. Der 9 jährige Sohn eines
Landwirts in Jvenrode fand ein altes Gewehr.
Beim Spielen legte er auf das jährige Söhnchen
ſeiner Schweſter an. Die Waffe war aber ge
laden, und die Kugel ging dem Kleinen durch
den Hals. Er wurde ſchwer verletzt und
mußte dem Neuhaldenslebener Krankenhauke zu
eführt werden.

miiers Motel-
Dann hoffte er auf die Sitzung der Brüder vomMr. Towler ſagte noch ein paar liebenswürdige

Worte und hängte dann an.
George aber verließ als Mr. Maggens das

Präſidium. Eric Jorns war bis auf weiteres
Polizeipräſident, und Bebberley war ihm zur Hilfe
beigegeben.

George trat ſeine Stellung als Wirt vom Eden
an. 5. Das Ohr von Chikago.

Jn Eden ging alles ruhig ſeinen Gang.
Der neue Wirt war ein ſehr entgegenkommender

Herr, der alles tat, was er konnte, der jeden Wunſch
der Gäſte berückſichtigte.

Die Telephone wurden in alle Zimmer gelegt,
auch die entzückenden Niſchen, die für verliebte Paare
nur zu ſehr geſchaffen waren, erhielten Telephone.

Das alles aber ging ſehr raſch vonſtatten.
Der Wirt Wille es ſo ein, daß nachts gearbeitet

wurde. Die Mikrophone waren glänzend unter
gebracht. Jn manchem Zimmer waren ſogar zwei
aufgeſtellt.

Jm übrigen i ſich aber der neue Wirt,
Mr. Maggens, ängſtlich, in den Fußtapfen Mr.
Huizenbroeks zu wandeln.

Das Lauſcherzimmer war fertig.
Die Anlage wurde ausprobiert. Es klappte

wundervoll. Die Verſtärker arbeiteten glänzend.
Mittlerweile hatte ſich George über ſeine Gäſte

informiert, ſo gut es ging.
Aber er erfuhr nicht viel. Die Laufkundſchaft,

die aß, trank und tanzte, intereſſierte ihn nicht.
Er hatte ſein Hauptaugenmerk auf die Gäſte der

Klubzimmer gerichtet. Nur unter einem der vielen
Klubs oder einer der Sekten konnten ſich die Ver
brecher verſtecken. Die Kellner kannten ſie kaum.
Sie kamen und verſchwanden durch die beſonderen
Ausgänge.

Am 23. 24. und 25. Februar hatten die Beamten
im Lauſcherzimmer regelmäßig Aufnahmen gemacht.
Aber bis jetzt war nichts Verdächtiges zutage getreten.

Sie belauſchten die Zeremonien verſchiedener
Sekten, die das berühmte Kapitel von der Dummheit
der Menſchheit ſtark bereicherten, hörten allerlei ganz
Jntereſſantes, aber es war nichts dabei, wäs irgend
wie mit kriminellen Dingen zuſammenhing.

ſollte. Das Große

Wenn die Wärmeflaſche explodiert.
Beim Anwärmen ſtets den Verſchluß löſen!
Gommern. Eine Wärmflaſche, die in der

Wärmröhre eines Kachelofens ſtand, ohne daß die
Verſchraubung vorher gelöſt worden war, explo-
dierte plötzlich mit einem gewaltigen Knall und
riß dabei den ganzen Kachelofen ausein-
ander. Einzelne Stücke davon demolierten noch
das Fenſter und flogen auf den Hof hinaus. Das
ganze Zimmer wurde verwüſtet. Menſchen waren
glücklicherweiſe im Augenblick der Exploſion nicht im

Zimmer anweſend.
Ein Brandſtifter verurteilt.

Salzwedel. Das altmärkiſche Schwurgerichthielt in Pretz ier wo im Mai Scheune und Wohn.
haus eines Fräulein Reinecke abgebrannt waren,
einen Lokaltermin ab. Man hatte zunächſt als
Urſache des Brandes Funkenflug angenommen bis
dann auf Grund von Zeugenausſagen der 21ljährige
Tiſchler Rüchert in Verdacht kam. Obwohl der
Angeklagte während der ganzen Verhandlung die Tat
abſtritt, wurde er nach Zeugen- und Sach-
verſtändigenausſagen als der Täter bezeichnet und
zu Jahr Zuchthaus verurteilt.

Von Dampf verbrüht.
Zeitz. Der 22jährige Arbeiter Greifz u hatte

den Auftrag erhalten, einen Keſſel der Zuckerfabrik
zu reinigen. Während er noch im Keſſel arbeitete,
wurde dieſer plößlich unter Dampf geſetzt.
Greifzu wurde mit erheblichen Verbrühungen
ins Krankenhaus eingeliefert. Wer an dem bedauer
lichen Betriebsunfall ſchuld hat, muß erſt noch auf
geklärt werden.

WVurſthandel eines Lehrlings.
Zeitz Nach längerer Beobachtung wurde hier

ein Fleiſcherlehrling gefaßt, der ſeinem Lehrherrn
fortgeſetzt größere Mengen Wurſt geſtohlen und
an hieſige Gaſtwirte verkauft hat. Da die letzteren
um die Herkunft der Wurſt gewußt haben ſollen,
haben ſie eine Anklage wegen Hehlerei zu erwarten

Kein ehrlicher Finder.
Gera. Der 24 Jahre alte Tiſchler Drechſler

aus Gera hatte aus einem Perſonenauto einen
Handkoffer geſtohlen, Jn dem Koffer be
ſanden ſich Kleidungsſtücke, die er nicht verwenden
konnte. Als eines Tages in den Tageszeitungen
ein Jnſerat erſchien daß derjenige, der den Koffer
zurückbringe, eine Belohnung erhalten werde,

aber ſonſt war nichts von Belang im Zimmer.

ſich einer leichten Spannung nicht erwehren.

eweſen, aber er war als Wirt verpfliDonneurs zu machen.

Präſidenten zu vertreten. t
war es, als er von Heliane angerufen wurde.

Aber da wand er ſi

dann anrufen.

Kellner einfach glänzend war.
Es ging alles in Ruhe ſeinen Gang.

mäß a um die Ohren zu ſchlagen.“
l

ſchlaffung ein. Jſt nichts dagegen zu tun.
George war nicht enttäuſcht. Er hatte ſeine Er

wartungen ſo niedrig wie nur möglich angeſetzt. wir feiern.“

lieferte er den Koffer als gefunden ab. Dabei
verwickelte er ſich in Widerſprüche und ſchließlich
wurde er als Dieb überführt. Er wurde jetzt wegen
Rückfalldiebſtahls zu 5 Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Bei einem Unfall die Sprache verloren.

t Sömmerda. Die Ehefrau des Arbeiters Karl
Vitzthum ſtürzte hier von der Haustreppe ab. Als
Folgeerſcheinung des Unfalls ſtellte ſich gleich darauf
der Verluſt der Sprache ein.

Schwerer Autounfall.
Leipzig. Am Marienweg, Ecke Roſenthal, ſtießen

abends ein Privatautomobil und ein Radfahrer zu
ſammen. Der Radfahrer, der 27jährige Schloſſer
Walter Ziegra, erlitt einen Schädelbruch und
wurde in das Jſraelitiſche Krankenhaus gebracht.
Die Jnſaſſin des Autos, Frau Gertrud Merder,
wurde aus dem Auto geſchleudert und erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß ſie auf dem Transport ins
Krankenhaus ſtarb. Der Führer des Wagens,
Alfred Merder, kam mit dem Leben davon. Das
Auto wurde ſchwer beſchädigt.

Ein Landjäger überfallen Jſt es der
Mörder Mädings?

Leipzig. Am Dienstag erſchien bei einem Guts
beſitzer in Kitzſche r bei Borna ein Unbekannter,
der um eine milde Gabe vorſprach. Verſchiedene
Anzeichen ließen den Verdacht aufkommen, daß der
Unbekannte mit dem flüchtigen Mörder des Leipziger
Kraftwagenführers Mäding identiſch ſein könne. Der
Gutsbeſitzer meldete ſeinen Verdacht ſofort tele
phoniſch an den Kriminalpoſten in Borna und der
Gendarmeriehauptwachtmeiſter Pfitzner fuhr darauf
hin mit ſeinem Rad nach Kitzſcher. Als er kurz vor
dem Ort ein Wäldchen paſſierte und an einer ſteilen
Wegſtelle von ſeinem Rade ſtieg, ſprang plötzlich
zwiſchen den Bäumen der Bettler hervor und ver
ſetzte dem UÜberraſchten mit einem Revolver
einen heftigen Schlag ins Geſicht, der
Pfitzner das Naſenbein brach. Er ſtürzte zu Boden
und der auf ihm kniende Wegelagerer bearbeitete ihn
weiter mit Revolverſchlägen, wodurch dem Beamten
ſchwere Kopfverletzungen zugefügt wurden. Der Vor
gang war aus der Ferne von dem Gutsbeſitzer, der
die Anzeige erſtattet hatte beobachtet worden. Als
ſie der überfallſtelle zueilten, ergriff der Täter
die Flucht und eilte in großen Sprüngen in der
Richtung nach Eſpenhain davon, ohne gefaßt werden
z können. Das UÜberfallkommando aus Leipzig p
fort mit 7 Hunden die Verfolgung auf, ohne bis
zum Abend eine Spur des Täters zu finden, der auf
der Flucht Windjacke, Mütze und Aktentaſche von ſich
geworfen hatte.

Beim Sprung aufs Rettungstuch
verletzt.

Plauen. Nachts brach hier plötzlich ein
Schadenfeuer in einem Hauſe der Pfortenſtraße aus,
alſo in einem Stadtteil, wo ſich viele Häuſer älterer
Bauart befinden. Die Feuerwehr konnte das Feuer
auf den Herd beſchränken. Eine Bewohnerin,
die ſich nicht retten konnte warf zunächſt ihr. Kind
mit den Betten aus dem Fenſter in das Sprung-
tuch der Feuerwehr und ſprang dann ſelbſt
nach, wobei ſie nicht unerhebliche Verletzungen
davontrug. Auch zwei Männer ſchwebten in Lebens
geſahr, weil das ganze Haus in dicken Qualm ge
hüllt war.

Jn der Badewanne ertrunken.
Rieſa. Die 15jährige Hausangeſtellte Lea

Kluge nahm im Badezimmer ihrer Herrſchaft ein
Bad. Dabei wurde das Mädchen wahrſcheinlich von
einem Unwohlſein befallen, denn man fand ſie nach
geraumer Zeit ertrunken in der Wanne.

Diebe ſchneiden Telephondraht ab.

Dresden. Von einer an der Staatsſtraße
Pirna- Hohnſtein entlang führenden Fernſprech-
leitun wurden im Bereiche des Staatsforſt
reviers Rathen 80 Meter Bronzedraht ab

eſchnitten und geſtohlen. Man vermutet, daß
er Draht irgendwo als Hochantenne zur Ver

wendung kommt. Durch derartige Spitzbübereien
mußte dem Neuhaldenslebener Krankenhauſe zu

Jan Abend
ewigen Leben, die am 27. Februar wieder ſtattfand.
Sie hatten ein eigenes Zimmer, das ſonſt die ganze
Woche leer ſtand und immer verſchloſſen war. Das
Zimmer ſelbſt enthielt nichts von Bedeutung. Einen
kleinen Schrank entdeckten Georges ſuchende Augen,

Der Jnhalt des Schrankes intereſſierte George.
Es gelang ihm ohne Mühe, den Schrank zu

öffnen, aber er wurde enttäuſcht, denn er war leer.
Der Tag, an dem die Sitzung der Brüder vom

ewigen Leben ſtattfand, kam heran, und George konnte

An dieſem Abend wäre er gern im n
tet, ſeine

Der Betrieb war ausgezeichnet. George erkannte
daß es eine Goldgrube war, vor allem durch das
exakt arbeitende Perſonal, das im feſten Lohne ſtand.

George hatte eine ſo wundervoll geſchulte char
von Kellnern, die, ohne überflüſſige Worte zu machen,
Hand in Hand arbeiten, noch nie beiſammen geſehen.

Währenddeſſen hatte es Jörns nicht leicht, den
Beſonders unangenehm

ch aus der Schlinge, indem
er ſagte, daß der Chef nicht anweſend ſei. Er werde

Er lief dann Geprge Maggens anrufen und unter
richtete ihn durch Vermittlung von Jrving, der als

Die letzten Gäſte verließen Eden. Die Kellner
ſtanden ſchlaftrunken, ihre Geſichter waren ſchlaff.

„Und wenn man dreißig Jahre Kellner iſt“, klagte
der Kellner Jean zu Jrving, „man gewöhnt ſich doch
nicht dran, ſich die halbe und dreiviertel Nacht regel

„Glaub's, Kollege ſagte Jrving. Iſt die die T e r wiß ſeMitternacht überſchritten, dann tritt die Er Aktion 117 in dieſem Jahre fehlgeſchlagen iſt. Luzifer
i Iſt eben hat unſere Aktion erraten. Der Herr war wie ein

ungünſtig: Wenn die anderen arbeiten, dann müſſen

geführt werd en.

„Biſt du heute zufrieden fragte ihn Jean
Habe achtundneunzig Dollar umge

„Das läßt ſich hören. Biſt du mit unſerem neuen
Chef gut bekannt?“

„Was man gut bekannt nennt. Kenne ihn von
Neuyork her.“

„Wie iſt er denn ſo, oder iſt er wirklich ſo, wie
wir ihn in dieſen Tagen kennengelernt haben

„Wer ſeinen Kram gut macht, dem ſagt er kein
Wort. Da kennt er keine Vorſchriften. Aber einem
Faulenzer, dem kündigt er umgehend.

„Jſt ja ſein gutes Recht. Ah, der letzte Gaſt
zahlt. Gott ſei Dank!“

Jean wandte ſich dem Gaſte zu.
Dann kam er wieder zu Jrving, der unter dem

Namen Mvorin arbeitete.
„Höre, Morin, a du fertig

„Ja, aber ich mu noch warten. Der Chef will
mit mir noch etwas beſprechen.“

„Verſtehe. Male uns nicht zu ſchwarz.“
Kommt nicht in Frage. Du irrſt dich. Darüber

verkiert Mr. Maggens nicht ein Wort. Würde ſich
doch nur blamieren. Er hat ſelber ſcharfe Augen
und mehr Erfahrungen geſammelt als ich.“

Nachts drei Uhr im Lauſcherzimmer.
George, Jrving und drei Polizeibeamte, die aus

Neuyork gekommen waren, ſpielten die auf-
genommenen Platten vor.

Sie waren im höchſten Grade intereſſant.
Bereits nach wenigen Worten wußte George, daß

ſich unter der Geſellſchaft der Brüder vom elvigen
Leben tatſächlich eine Verbrechergeſellſchaft verbarg.

Doch laſſen wir die Platten reden.
Eine dunkle Stimme eröffnete die Verſammlung

mit folgenden Worten
„Die geladenen Brüder ſind vollzählig verſammelt

bis auf David, der mit einem Schuß im Bein krank
niederliegt. Jch eröffne die Sitzung. Der Herr hat
mich beauftragt, in ſeinem Namen zu ſprechen. Er
gab mir die Defehle. Jhr wißt alle, daß unſere

Raſender, als er hörte, was geſchehen war. Aber
er hat jetzt den rückſichtsloſen Kampf beſchloſſen, denn
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Aus aller Welt
Elektrizität iſt gefährlich!

Die Nichtbeachtung der Warnung, naſſe, elektriſche
Leitungsdrähte zu berühren, hat dem Apotheker Quir
bach in Frankfurt a. M. das Leben gekoſtet. Der
50 Jahre alte Mann ſaß in der Badewanne und wollte
den ins Waſſer gefallenen Leitungsdraht eines
Hagartrockers aus der Wanne entfernen. Da die
Umwicklung des Drahtes ſchadhaft war, wurde er vom
ren Strom getroffen und auf der Stelle
getötet.

Das Exploſionsunglück in Eſſen.
Die Urſache noch immer ungeklärt.
Die Unterſuchungen über das Unglück am Weber

platz in Eſſen hatten bisher ein negatives Er
gebnis. Als zweifellos feſtſtehend darf angenommen
werden, daß der Exploſionsherd ſelbſt in den Keller
räumen geweſen iſt. Vermutlich hatte die dort ſpäter
vorgefundene Tote die Abſicht, in den Kellerräumen
eine bisher noch ungeklärte Handlung vorzunehmen.
Da bei den Toten und Verletzten keine Brandwunden,
die eine übliche Erſcheinung bei Gasexploſionen ſind,
feſtgeſtellt wurde, rückt die Möglichkeit einer Gas
exploſion in die Ferne. Jn Erwägung gezogen
werden muß, ob nicht in den Kellerräumen irgend
welche Exploſivſtoffe vorhanden waren.

Nichts Neues in Düſſeldorf
Der in Mettmann vor einigen Tagen unter dem

Verdacht des Maſſenmordes verhaftete Waldemar
Stelzer iſt zur Beobachtung ſeines Gei-
ſteszuſtandes in die Provinzial-Heil- und Pflege
anſtalt Düſſeldorf-Grafenberg übergeführt worden.

Vorgeſtern mittag ſollte ein Gefangener zur Ver
nehmung zur Kriminalpolizei gebracht werden. Unter
wegs riß der Mann an einer Straßenkreuzung aus.
Trotzdem ſofort mehrere Schupobeamte die Verfolgung
aufnahmen und auch auf ihn geſchoſſen wurde,
konnte er entkommen, weil auf den Ruf aus dem
Publikum „Dies iſt der Düſſeldorfer Mör-
der“ ſofort eine derartige Aufregung und Menſchen
anſammlung entſtand, daß die weitere Verfolgung aus
ſichtslos wurde. Der Mann hatte mit der Düſſeldorfer
Mordaffäre nichts zu tun.

Die Düſſeldorfer Polizei macht jetzt zur
weiteren Aufklärung der Mordtaten den Verſuch,
durch Zuhilfenahme der Bevölkerung Näheres über
die Hausangeſtellte Maria Hahn zu erfahren, die
am 15. d. M. bei Pappendelle ausgegraben wurde.
Es wurde darauf hingewieſen, daß ſie am Sonntag,
dem 8. Auguſt d. J., nachmittags zwiſchen 4 und
6 Uhr, im Ausflugslokal Stindelmühle in Begleitung
eines Mannes geſehen wurde, der mit ihr auf der
oberen Terraſſe ſaß und Rotwein trank. Es war ſehr
ſchönes Wetter, und einzelne Perſonen machten photo
graphiſche Aufnahmen. Da Maria Hahn ein ſehr
hübſches Mädchen war, hält die Polizei es für mög
lich, daß auch ſie mit ihrem Begleiter photographiert
würde. Die Bemühung der Behörde geht dahin, der
i Bilder oder Platten in ihren Beſitz zu be
ommen.

Raubüberfall in einem weſtfäliſchen
Schloß.

Einen verwegenen Raubüberfall führken drei be
waffnete Männer im Schloß Wockl um bei Arnsberg
aus. Sie drangen mit dem Rufe „Hände hoch“ in

den Kaſſenraum ein, und während zwei die Beamten
mit ſchußbereitem Revolver in Schach hielten, raubte

der dritte aus der Kaſſe einen Betrag von 600 RM.
worauf die Räuber entflohen. Der Eigentümer, Graf
Landsberg, verfolgte ſie und gab mehrere Schüſſe auf
ſie ab, ohne ſie jedoch zu treffen. Bevor noch das
alarmierte Jſerlohner Überfallkommando eingetroffen
war, hatten ein Oberlandjäger und ein Forſtbeamter
die Räuber eingeholt. Dieſe eröffneten ſofort Feuer
auf die Verfolger, die die Schüſſe erwiderten. Zwei
der Räuber wurden durch Schüſſe kampfunfähig ge
macht. Der dritte ergab ſich.

Ausbruch eines Vulkans bei Baku.
990 Kilometer von der Stadt Baku entfernt, iſt

ein Vulkan überraſchend in Tätigkeit getreten. Der
Ausbruch war von ſtarkem unterirdiſchen Getöſe be
gleitet. Uber dem Krater ſteht eine 100 Meter
hohe Feuerſäule.

Eine neue Dieſel-Lokomotive der MAN.
Eine Neukonſtruktion der Maſchinenfabrik Augs

burg-Nürnberg AG., eine Dieſel-Lokomotive von
1200 PS, legte am Sonntag zur vollen Zufriedenheit
ihre Probefahrt zwiſchen Eßlingen und Augsburg
zurück. Als Belaſtung diente ein Leerzug aus zehn
DZug Wagen. Der Zug fuhr ſehr ruhig. Keine Rauch
fahne kündete ſein Kommen an, als er gegen 13 Uhr
im Augsburger Hauptbahnhof einlief. Bemerkenswert
an der Maſchine ſind die beiden Kühler, die Auto
kühlern gleichen. Die Vorteile der Dieſel-Lokomotive
gegenüber der Dampflokomotive liegen vor allem in der
Rauch und Rußloſigkeit des Betriebes, dem Wegfall
des Tenders und in geringem Brennſtoffverbrauch.
Gegenüber der elektriſchen Lokomotive zeichnet ſie ſich
durch die Unabhängigkeit vom Stromleitungsnetz aus.
Die neue Dieſelmaſchine fuhr nachmittags wieder nach
Eßlingen zurück. Die Prüfungen werden fortgeſetzt.

Zuchthaus für einen Beamten.
Jn dem Strafprozeß gegen den Reichsbahnober

ſekretär Albert Pohl und den Kaufmann Paul
Laris aus Glogau erfolgte die Verurteilung der
beiden Angeklagten. Pohl, dem zur Laſt gelegt
wurde, fortgeſetzt Frachtbriefſendungen
unterſchlagen und an Laris weitergegeben zu
haben, wurde wegen ſchwerer und öffentlicher Amts
unterſchlagung, Diebſtahls und Urkundenfälſchung zu
L Jahr s Monaten Zuchthaus und 300 M.
Geldſtrafe, Laris wegen gewerbsmäßiger Hehlerei zu
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus verurteilt. Die Koſten
wurden beiden Angeklagten auferlegt; die Verurteilten
nahm man ſofort in Haft.

Mutter und Kind
vom Autobus totgefahren.

Am Sonnkagnachmittag ereignete ſich in der Köpe
nicker Straße in Berlin ein tragiſcher Unglücksfall.
Eine Frau, die mit ihrem zweijährigen Kind auf dem
Arm noch ſchnell von einem herannahenden Wagen der
Autobuslinie 13 den Fahrdamm überqueren wollte,
glitt aus. Der Autobus überfuhr Mutter und Kind.
Beide wurden ſo unglücklich zwiſchen den Rädern ein
geklemmt, daß man die Feuerwehr alarmieren mußte.
Der Aukobus wurde mit Winden in die Höhe gehoben,
inzwiſchen waren Mutter und Kind ihren ſchweren
Verlehungen erlegen.
Der berühmte armloſe Artiſt Unthan

geſtorben.

C. H. Unthan beim Muſizieren.
Der armlos geborene Artiſt Unthan, der alle Arbeit
mit den Füßen tat, der eine Menge Inſtrumente künſt
leriſch ſpielte, ſeine bekannten Memoiren ſelbſt in die
Schreibmaſchine ſchrieb und der Welt bewieſen hat, daß
mit Willenskraft auch ein Krüppel Virtuoſes leiſten
kann, iſt nach kurzem Leiden geſtorben. Gerhart
Hauptmann, der den Armloſen auf einer Südamerika
reiſe kennenlernte, hat ihm in ſeinem Roman „Aklantis“

einen Denkſtein geſetzt.

Heuſchreckenſchwärme
von 38 Kilometer Länge.

Einer Meldung aus Tan ger zufolge hat ſich ein
großer Heuſchreckenſchwarm von 38 Kilo
meter Länge in Marrakech (Marokko) nieder
gelaſſen. In einer Stunde war die geſamte Stadt und

n von einer dichten Schicht von Heuſchrecken
eſetzt.

Drei Menſchen erſtickt
Aus Met wird berichtet, daß zwei Arbeiter und

ein Jngenieur beim Reparieren einer undicht gewor-
denen Gasleitung im Keller eines Stahlwerkes trotz
ihrer Gasmasken infolge ausſtrömender Gaſe
erſtickt ſind.

Unwetterſchäden im Norden Portugals.
Große Uberſchwemmungen.

Der Norden Portugals wird von ſchweren Stürmen
heimgeſucht. Nach einer Mitteilung aus der portu
gieſiſchen Grenzſtadt Arcos de Val iſt der ganze in
der Nähe des Fluſſes gelegene Teil der Stadt unter
Waſſer geſetzt. Zahlreiche Familien konnten nur mit
größten Schwierigkeiten gerettet werden. Der Schaden
iſt ſehr groß. Die in zwei Fabriken aufgeſtapelten
Fertigfabrikate und Rohmaterialien wurden trotz aller
Anſtrengungen der Feuerwehr weggeſchwemmt. Men
ſchenleben ſind, ſoweit bisher feſtſteht, nicht zu beklagen.

Tragiſches Ende einer Trauung
im Flugzeug?

In einem Flugzeug, das in einer Höhe von 800
Meter bei Rooſevelt Field (Long Jsland) mit
einer Geſchwindigkeit von 175 Stundenkilometer dahin
flog, fand eine Trauung ſtatt, die mit dem Fallſchirm
abſprung des Braulkpaares und der zwölf Hochzeiks
gäſte ihren Abſchluß finden ſollte. Die junge Frau,
die zuerſt abſprang, konnte den Fallſchirm nicht recht
zeitig aufreißen und ſtürzte gus einer Höhe von 300
Meter ködlich ab. Auch dem Bräutigam mißglückte der
Abſprung, ſo daß er kol liegenblieb. Nachdem der
nächſte, der abſprang, beinahe in einen Zemenkmiſcher
gefallen wäre, verzichteten die übrigen Hochzeilsgäſte
auf den Abſprung.

50 Verletzte bei einem Brand.
Auf Long Jsland entſtand in den Ankleide

räumen der bei dem Bau einer Untergrundbahn be
ſchäftigten Arbeiter nach einem exploſions-
artigen Kurzſchluß ein Brand, der unter den
Arbeitern eine Panik hervorrief. Viele von ihnen
ſprangen aus den Fenſtern des zweiten Stockwerks
auf die Straße hinab. 50 Arbeiter wurden verletzt,
darunter mehrere ſchwer.

Ein Räuber terrvriſiert Hunderte.
Ein nach Weſten gehender Expreßzug der Union

Pazifik wurde 8 Meilen öſtlich von Cheyenne
(Wyoming) von einem Räuber angehalten. Dieſer
hatte den Zug durch Lockerung der Schienen zum
Entgleiſen gebracht, war dann durch den Zug ge
gangen und hatte ſämtlichen Paſſagieren
die Wertſachen geraubt. Das Zugperſonal
koppelte die Lokomotive los und überbrachte auf ihr
die Nachricht von dem Überfall, worauf alle verfüg
baren Polizeikräfte entſandt wurden, doch war der
Räuber bereits entflohen

Kaffee in Röhrenleitungen.
Ein eigenartiges Verfahren zur Beförderung von

rohem Kaffee wird ſeit einiger Zeit in Venez ue la
angewandt. Die Kaffeekultur wird hier in Pflanzun
en betrieben, die durchweg auf dem Hochplateau
iegen. Von hier wurden die rohen Früchte bisher
an die tiefer gelegenen Verladeſtationen durch Maul
tiere gebracht, was aber außerordentlich ſchwierig
und zeitraubend und außerdem ſehr häufig mit Ver
luſten verbunden war, weil der Weg durch reißende
Ströme und an jähen Abgründen entlang führte
Man hat daher jetzt von den größten Pflanzungen

Rohrleitungen nach den Tälern gelegt, durch
welche die rohen Kaſſeebohnen, die in ihrer roten
Schale Kirſchen gleichen, durch Waſſer nach unten
geſchwemmt werden. Eine Ladung Kaffee von etwa
100 Kilogramm, 3 deren Transport bisher ein
Maultier einen halben Tag benötigte, gelangt jetzt in
kaum 40 Minuten zur Verladeſtation. Die Bohnen
werden auf der Pflanzung durch Maultiere zu einem
großen Behälter gebracht, aus dem ein ſtändig
fließender Waſſerſtrom ſie in die Röhrenleitung
treibt. Nach einem Wege von zuweilen 8 Kilometer
landen ſie in einem Rieſenſieb, worauf ſie getrocknet,
geſchält, in Säcke gefüllt und verladen werden. Dieſes
Verfahren hat ſich ſo gut bewährt, daß Venezuela,
der zweitgrößte Erdölproduzent der Welt, heute ſchon
mehr Rohrleitungen zur Beförderung von Kaffee als
von Petroleum beſitzt.

Ankike Wolkenkratzer.
Auch im Altertum gab es bereits Hochhäuſer, die

angeſichts des Fehlens der modernen Technik den
heutigen Wolkenkratzer als Leiſtungen ebenbürtig zur
Seite geſtellt werden können. Bereits im alten

Karthago gab es Häuſer, die eine Höhe von acht bis
zehn Stockwerken erreichten. In Rom waren rich
tige Großſtadtmietkaſernen vorhanden, und es beſtand
die Neigung, dieſe Art von Gebäuden immer höher
aufzubauen, ſo daß ſich der Senat veranlaßt ſah, die
Maximalhöhe auf 20 Meter zu beſchränken. Auch im
alten Byzanz ſollen in der Zeit von 300 bis 400 n. Chr.
Gebäude von 14 und 16 Stock Höhe nicht zu den
Seltenheiten gehört haben.

Das Teſtament des Ehefeindes.
Zu den wahren Menſchenfreunden, die beſtrebt

ſind, ihron Mitmenſchen das Leben zu erleichtern und
ſie vor Leiden, die ſie ſelbſt durchmachen mußten, zu
bewahren, gehört auch der verſtorbene amerika
niſche Millionär David L. Linder. Dieſer hat
in ſeinem Teſtament 500 000 Dollar zur Errichtung
eines Fonds beſtimmt, aus dem die Koſten für
Scheidungsklagen ärmerer Leute gedeckt werden ſollen.
Der Grund für dieſe eigenartige Stiftung iſt, daß
Linder ſich in jungen Jahren von ſeiner Frau ſcheiden
laſſen wollte. Er mußte aber von ſeinem Vorhaben
Abſtand nehmen, weil es ihm nicht möglich war, die
für die Gerichtskoſten notwendige Sümme aufzu

bringen.

RadioEcke
Donnerstag, 28. November.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
13.15 Uhr: Schallplattenkonzert. Moderne Kammermuſik.14.00 Uhr Gerhard Maiſch, Erfurt. Einführung in „Neues

vom Tage“, Oper von Paul Hindemith (Zur Erſtauffüh
rung im Erfurter Stadttheater).

14.30 Uhr Geſchichten- und Liederſtunde für die Jugend.
Märchen von Richard von Volkmann-Leander aus den
„Träumereien an franzöſiſchen Kaminen“ (Zu Volkmann-
Leanders 100. Geburtstag). Ltg.: Findeiſen

16.00 Uhr: Dr. Leiſegang, Barmen: Das Marionettenſpiel als
weltanſchauliches Symbol. 516.30 Uhr Nachmittagskongert. Soliſt: Hans Heſſe vom Reußi
ſchen Theater, Gera. Leipziger Rundfunkorcheſter. Diri
gent: Rettich. Am Flügel: Alfred Simon.

18.05 Uhr Steuerrundfunk.
18.30 Uhr: Deutſche Welle: Spaniſch.
19.00 Krle Architekt W. Beyer: „Wohnungsbau

rieg.“
19.30 Uhr: Volkslieder, geſungen vom kleinen Chor des Leipziger Riedel-Vereins. Ltg. Max Ludwig. I. Geiſtliche

Volkslieder20.15 Uhr: Geſpräch Hermann Kaſack und Dr. E. Kurt Fiſcher:
Der Schriftſteller und ſeine Zeit.

20.45 Uhr: Fritz Buſch und die Dresdner Staatskapelle.
Nach den Abendmeldungen: Funkſtille.

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

09.00 Uhr: Stadtrat Reuter: Wie geht's in Neuyork auf der
Straße zu?10.00 Uhr: Dr. Walther Bethge: Von zärtlichen und groben
Tiereltern.

10.35 Uhr. Mitteilungen des Verbandes der Preußiſchen Land
gemeinden.

12.00 Uhr Schallplatten („Grammophon“).

Baß-Arien.

nach dem

14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14.30 Uhr: Dr. Arthur Berger: Jugendſtunde. Reiſen und

Abentener: „Fred Wintons Abenteuer.“ Unter chine
ſiſchen Seeräubern.

15.00 Uhr: Magiſtrats-Oberſchulrat Dr. Carl Fiſcher: Arbeits
gemeinſchaft für Lehrerfortbildung. Erfahrungen und
Grundſätzliches.

15.45 Uhr: Elli Heuß-Knapp: Frauenſtunde.
Rachdenken aus Sprache, Sitte und Aberglauben (III).

16.00 Uhr Magiſtrats-Oberſchulrat Albert Bornemann: Welche
Forderungen ergaben ſich aus den Lebensverhältniſſen der
jugendlichen Arbeiter ohne erlernten Beruf für ihren
Unterricht in der Berufsſchule?

16.30 Uhr: Nachmittagskonzert von Berlin.
17.30 Uhr: Dr. Johannes Günther: Geſchichte der Fabel (VD.
18.00 Uhr: Prof. Dr. Felix Lampe: Geſtalt und Schickſal großer

Entdecker (IV): Alexander von Humboldt.
18.30 Ahr: Gertrud van Eyſeren und Céſar Mario Alfieri:

Spaniſch für Fortgeſchrittene.
18.55 Ahr: Bayeriſcher Staatsminiſter für Landwirtſchaft Und

Arbeit Prof. Dr. Fehr. Mehr und veſte Milch ein
e des Landwirts.19.20 Uhr: Alfred Meyer: Verkaufsgeſpräche.

26.00 Uhr: Ubertragung von Berlin. Programm der aktuellen
Abteilung: Wovon man rin

20.30 Uhr: Von Breslau: Muſtkaliſches Bilderbuch einer Stadt.
20.55 Uhr: Anton Rubinſtein (geb. 28. November 1829).
21.30 Uhr: Melitta Leitzner ſpricht Balladen.
22.30 Uhr: Funk-Tanzunterricht geleitet von Walter Carlos).Auſchl. bis 90.30 Uhr Tanzmuſik (Ven Berlin Orcheſter). Wäh

rend einer Pauſe: Bildfunk.

Allerhand zum

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. er. pol. Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft; Franz Rößn er für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dor ſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt für Mitteldeutſch
land und Gerichtsſaal; Otto Georgi für Sport und Aus
aller Welt: Paul Kehliß für den Anzeigen und Reklame

teil; ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen!
Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manufkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Hruck und Verlag der Firma Th. Nößn er in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

M J M c ch h --7[T „ZJWZ;„; J --„JJAAAdie verſchiedenen anderen Verſuche, Luzifer zu
zwingen, ſind durch widrige Umſtände vereitelt
worden. Die Sachlage liegt jetzt ſo. Der Herr hat
geglaubt, daß Luzifer kaltgeſtellt ſei. Aber er war
ſchlauer, als man ihm zutraute. Jn letzter Zeit
hat es ſich herausgeſtellt, daß es das beſte iſt, endlich
einmal reine Wirtſchaft zu machen, denn einige
Gründe, die ſein Leben noch ſchützten, ſind hinfällig
geworden. Wir haben nicht mehr das mindeſte
Intereſſe an Luzifers Leben, ſondern an ſeinem
Tode. Darüber wird der Herr noch beſondere
Ordern geben. Heute habe ich folgende Ordern zu
verteilen.“

Die Stimme ſchwieg einen Augenblick.

Dann ſchien ſie Namen zu verleſen, und man
hörte zwiſchendurch das Raſcheln von Papier

„Daniel Salomo Lauter bibliſche
Namen erklangen.

Dann war eine lange Weile Ruhe, bis eine
andere Stimme zu ſprechen begann: „Jſt es erlaubt,
wenn ich über meine Order ein paar Worte ſpreche

„Es iſt nicht erlaubt“, antwortete die dunkle
Stimme des Vorſitzenden. „Haſt du gegen die Order
etwas einsuwenden

Ja
„So gib ſie zurück.“
Der Mann ſchien zu zögern. „Bruder, du weißt,

wie aufrichtig ergeben ich dem Herrn bin, aber dieſe
Order befiehlt mir den Mord. Jch habe noch nie
einen Menſchen umgebracht.“

„Jch habe dir verboten, darüber zu ſprechen!“
zürnte die dunkle Stimme. „Warte, bis du zum
Schluß mit mir allein biſt!“

Eine andere Stimme meldete ſich: „Auch ich
möchte zum Schluſſe ſprechen, Bruder Saul.“

„Es iſt gut, ſo warte. Hat noch jemand etwas
zu bemerken Niemand. Dann ſchließe ich unſere
Sitzung. Die nächſte Sitzung iſt ein Zahltag. Sie
findet am 8. März ſtatt.

Dann war eine lange Weile Schweigen. Man
hörte, wie die einzelnen Teilnehmer das Zimmer
verließen

Plötzlich ſprach die dunkle Stimme wieder, dies
mal ohne Pathos, ſondern ganz geſellſchaftsmäßig:
„Komm her, Billhy! Was regſt du dich auf? Gib
dem Henker ein gutes Wort, daß er das Mädel in
den Michigan wirft.“

„Hol mich der Satan! Paßt mir nicht! Paßt
mir überhaupt nicht. Warum will er denn partont,
daß Etta verſchwindet? Das Mädel ich habe es
doch mehrmals beſchattet hält doch dicht.“
„Was weiß ich, was geſchehen iſt Bedenke: Sie
iſt die einzige, die den Herrn geſehen hat. Jetzt hat
ſie ein Engagement nach Hollywood, und da fürchtet
er, daß ſie dort evtl. den Mund nicht hält.“

„Warum? Das Mädel weiß doch nicht, wer er
r c was für ſie auf dem Spiele ſteht. Weiß

ppf

Ein Fluch von der anderen Seite.
„Kamerad, wir ſind unter uns. Wir ſind ſicher.

Hier belauſcht uns keine Maus. Höre, Kamerad-
du biſt der einzige, der mit ihm verkehrt. Durch
dich zwingt er uns zu dieſen Dingen, die unſeren
trägen Gehirnen ſonſt nicht einfielen. Aber das
iſt eine private Frage quält es dich nicht, daß
er uns alle in der Gewalt hat

„Geht's dir ſchlecht?“ höhnte die Stimme Weiß-
kopfs. Der alſo war es.

Die Erregung in den Männern wurde ſtärker.
„Es geht mir gut, wenn du vom Gelde redeſt.

Jch habe, ſeit ich unter ihm ſtehe, noch nie Not ge
litten. Aber es iſt ein verdammtes Gefühl, immer
eine Hand über ſich zu wiſſen. Sei doch offen Es
muß dir ja auch ſo gehen. Du biſt ja noch beſſer
dran, als wir, denn du kennſt ihn.“

„Jch kenne ihn nicht!“ erwiderte Weißkopf. „Du
biſt im Jrrtum, dummer Tölpel. Das iſt doch das
einzige, daß wir noch gegen Robert George, den
Bluthund, beſtehen können. Wäre er nicht
glaubſt du, ich wagte noch, in Chikago zu ſein Hab's
noch nicht vergeſſen, wie er Katerink erbarmungslos
zum elektriſchen Stuhl ſchleppte. Dabeigeſtanden hat
er, bis er verreckt war. Ah der hetzt uns er
barmungslos! Es iſt, als ob das Glück auf ſeiner
Seite iſt. Mehrmals iſt es bei ihm vorbeigegangen.
Gewiſſe Momente ſollen bis heute im Spiele ge
weſen ſein, daß ſeine Beſeitigung nicht nur mit der
erforderlichen Energie durchgeführt wurde, aber ich
hörte das aus ſeinen Worten heraus: dieſe Momente
entfallen jetzt. Alſo halte dich an ſeinen Befehl oder
ſprich mit dem Henker.

Die Stimme Billys antwortete nicht.
Damit war es zu Ende.

Die Kriminaliſten ſahen auf den Polizeipräſi
denten Robert George, der geſtrafft auf ſeinem
Schemel ſaß und mit einem Blick der wilden Be
friedigung vor ſich hinſah.
Sie wußten, was den Mann bewegte daß jetzt
n Seele aufſchrie vor dem Triumph über den Er
folg.

„Sind Sie zufrieden, Mr. George fragte
Jrving.

„Ja!“ war die Antwort. „Das Ergebnis iſt ſo
großartig, daß ich Angſt habe, es müſſe etwas da
zwiſchenkommen. Wir machen mit einem Male einen
großen Sprung. Wir wiſſen, daß wir die Brüder
vom ewigen Leben belauſchen können. Jch will ihnen
das e Leben verſalzen, den Teufeln, den ver
ruchten Mördern, die auf Kommando morden! Bei
Gott, das will ich! Und wenn ſie mich Bluthund
nennen, ſo ſoll es wie liebliche Muſik in meinen
Ohren klingen! Keine Stunde darf ihr Klubzimmer
ausgeſchaltet ſein. Jch weiß, daß hin und wieder
auch am Tage einzelne Mitglieder kommen, um ſich
zu beſprechen.

Er ſah Jrvings Augen erwartungsvoll auf ſich
gerichtet.

George wußte, was der Mann wollte.
„Sie denken an Etta Holl?“
„Ja, Mr. George.“
Sie werden verdammt müde ſein, lieber Jrving,

aber ich wüßte nicht, wen ich ſonſt ſchicken könnte.
Wollen Sie Etta Holl in Sicherheit bringen Sie
muß unbedingt auf ein Vierteljahr verſchwinden.“

„Wird erledigt, Mr. George.“
Ein fragender Blick auf George, dann ein Hände

ſchütteln und Jrving ging.
George aber ließ die Platten einpacken und ver

ließ mit ihnen das Zimmer.
Er fuhr zum Gouverneur.
Mr. Woodland rieb ſich die Augen, als ihn der

Diener weckte, und fluchte erſt mörderlich.
Als er aber den Namen Robert George hörte,

war er mit einem Male geſpannt. Das hatte etwas
zu bedeuten.

Robert George kam nicht zum Spaße mitten in
der Nacht.

Er kleidete ſich raſch an und trat in den Salon,
wo der Präſident auf ihn wartete.

„Guten Morgen, Mr. George. Etwas ſpäte
Stunde.“

Aber ich habe Sie einmal geſtört. Ein
Die Sache iſt wichtig.“

Berichten Sie, lieber

a.
zweites Mal nicht wieder.

„Kann ich mir denken.
eorge.“
„Sie haben einen Gaſt da?“
Des Gouverneurs Antlitz verzog ſich zu einer

Grimaſſe. „Ja. Den Miniſter Henderſon. Sie
wiſſen ja davon.“

„Hab es erfahren. Wird allerhand kolportiert.
Wenn ich richtig taxiere, wird Mr. Henderſon, der
ja die Prohibition in ſeinem Reſſort hat, Jhnen
wegen der Aufhebung der Prohibitionspolizei aufs
Leder gekniet ſein.“

„Stimmt, und n zu knapp. Man ahnt ſchon,
was dahinterſteckt. ie Herrſchaften ſind ſchlauer
als wir denken.“

„Sollen Sie es ahnen!“ entgegnete George ruhig.
„Was tut's? Jn einigen Wochen wird Chikago doch
wiſſen, daß ich die Prohibition nicht mehr ſchütze,
daß ich den Bootleggers nicht mehr nachſpüre.“

Der Gouverneur ſah ihn lächelnd an und
zwinkerte.

„Jetzt kommen Sie mal zur Sache. Sie haben
etwas Beſonderes geſchafft. Jch ſehe es Jhnen an.
Jch kenne doch das Funkeln Jhrer Augen. Das ver
rät ſoviel Befriedigung.“

„Sie taxieren richtig. Hören Sie mich an, Herr
Goüverneur. Was ich Jhnen jetzt und künftig künde,
das darf nicht mit einer Andeutung einem Dritten
gegenüber erwähnt werden, weder direkt noch indirekt,
denn ſonſt iſt die Ausrottung des Chikagoer Berufs
verbrechertums unmöglich.“

„Mein Wort. Woodland kann ſchweigen.“
„So hören Sie, Mr. Wopdland: Jch hatte doch

Feete, den Banknotenfälſcher, feſt.“
„Der im Krankenhaus geſtorben iſt
„Ja. Wir fanden unter ſeinen Utenſilien eine

Speiſekarte von Eden. Sie kennen das Etabliſſement?
Gut! Jch habe daraufhin als Mr. Maggens Eden
gekauft, denn Feetes letzte Außerung im Todeskampf
wies uns nach dem Lokal. Und ich habe nun feſt
geſtellt, daß die Verbrecherwelt unter dem Namen
Brüder vom ewigen Leben in einem ſchalldicht ab
l Mlofſenen Klubzimmer regelmäßig Sitzungen ab
ä t.Nicht möglich!“ ſagte Mr. Woodland aufgeregt.

„Das haben Sie feſtgeſtellt
(Fortſetzung folat.
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Autokonſjunktur 1929
Kleines Herbſtgeſchäft.

Jahresumſatz vorausſichtlich höher als 1928.
Erfahrungsgemäß pflegt der Automobilabſatz des

Einzelhandels in der Zeit vom 15. September bis
zum 15. Oktober eine Belebung zu erfahren, die im
Rahmen des Herbſtgeſchäftes eine ſog. Umſatzſpitze
ergibt. Bereits 1928 trat die zu erwartende Nach
ſalſon nur wenig in Erſcheinung und wirkte ſich vor
allem nicht auf die Ablieferungen der Fabriken aus,
weil der Handel den geringen Mehrbedarf durchweg
aus ſeinen nicht unerheblichen Vorräten decken
konnte. In dieſem Jahr war der Geſchäftsgang im
Einzelhandel ſeit Mitte September ſogar ſchwächer
als in dem verhältnismäßig guten Auguſtmonat, ein
Umſtand, der nicht ohne Einfluß auf Umſah und
Produktion der Fabriken blieb. Jnfolgedeſſen be
wegen ſich die Kurven der Ablieferungen und Pro
duktion geradlinig auf den ſaiſonmäßig eintretenden
Diefſtand im Winter zu.

Von den hierfür zu nennenden Urſachen iſt vor
allem wieder die ſchwierige Lage des Einzelhandels
hervorzuheben, die angeſichts der angeſpannten Verhältniſſe auf dem Geld und Kapitalmarkt ſich be

ſonders auf die Kreditgewährung an den Kunden
ausgewirkt hat und allgemein die Unternehmer
initictive im Handel zu lähmen droht. Auch die
ſteigenden Schwierigkeiten bei der Verwertung von
Altwagen insbeſondere von Wagen mit einer
Motorenleiſtung von mehr als 8 PS (Höhe der
Kraftwagenſteuer) hemmen in zunehmendem
Maße den Abſatz neuer Wagen.
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Produktions- und Abſatzentwicklung
der deutſchen Perſonenkraftwagen,

Das unter Benutzung amtlichen Materials an
gefertigte Schaubild r unſere früheren Mit
keilungen, daß 1929 ſich der Abſatz nach einem be
nerkenswerten Tiefſtand im Februar, März und
April ſeit Mitte Mai ſtändig über dem Durchſchnitt
des Vorjahrs gehalten hat, ſo daß die ſtarke Einbuße
während der langen Froſtperiode aufgeholt wurde
und die für das ganze Jahr zu erwartende Produk
tion an Perſonen und Lieferwagen mit ſchätzungs
weiſe 110000 Einheiten vorausſichtlich 1929 um
einige Tauſend höher ſein wird als im Vorjahr.
Das Zurückbleiben der Produktion r dem Ab
ſatz deutet auf ſtarke Lagervorräte bei Handel und
Jnduſtrie hin, die zudem einen Druck auf die Einzel
handelspreiſe ausüben. Immer deutlicher wird
daß in einer Zeit ſtarker Entwicklung und Um
ſtellung der Fabrikationsmethoden der geringe Mehr
bedarf des deutſchen Marktes, der nach Abzug der
raſch ſteigenden Autvimporte verbleibt, nicht aus

o

reicht, um größere Rationaliſierungsmaßnahmen
wirtſchaftlich durchführen zu können, deren r
tionen eben nur auf der Grundlage ſtarker Produk

Eine befriedigendetionsſteigerung tragbar ſind. tLöſung des Problems des AutoAußenhandels iſt
daher für Deutſchland noch dringlicher als für die
anderen automobilbauenden Länder Europas.

Meſſungen der Nebengeräuſche beim Automobil.
Wer viel Auto fährt, weiß die Geräuſchloſigkeit

des Wagens ſehr zu ſchäßen. Man hat vielfach beob
achtet, daß Geräuſche auf die Dauer imſtande ſind,
ſtarke Ermüdungserſcheinungen hervorzurufen. Um
die Stärke des Geräuſches zu meſſen, das auf die
Jnſaſſen eines Wagens einwirkt, wird in den Labo
ratorien der General Motors neuerdings ein inter
eſſanter Apparat verwendet. Ein Teil des Apparates
nimmt die vorhandenen Geräuſche durch ein Mikro
phon auf und gibt ſie verſtärkt an die eine Muſchel
eines Kopfhörers weiter. In der anderen Muſchel
des Kopfhörers wird künſtlich ein gleichmäßiger Ton
erzeugt, deſſen Stärke durch einen geeichten Schalter
xeguliert werden kann. Der abhörende Jnſaſſe des
Wagens verändert nun die Stärke des künſtlichen
Geräuſches ſo lange, bis es mit dem eigentlichen
Wagengeräuſch übereinſtimmt. Auf dieſe Weiſe hat
man einen Maßſtab für das jeweils in einem Fahr
zeug herrſchende Geräuſch und kann beurteilen, ob
die erlaubte Grenze überſchritten iſt.

Warnung vor der Aukofalle ein grober Unfug?

Reinfall einer ſächſiſchen Gemeinde.
Wiederholt wurde in der letzten Zeit gemeldet, daß

Kraftfahrer vor den ſogenannten Autofallen gewarnt
wurden und ſomit der Strafe entgingen. Mit der ſtraf
rechtlichen Seite dieſer Warnung vor Autofallen hat ſich
das Oberlandesgericht Dresden in einer Entſchließung
wom 14. Mai 1929 befaßt, die ſoeben veröffentlicht
worden iſt.

Am Eingang eines Dorfes hatte ſich nämlich je
mand mit einem Schild aufgeſtellt, auf dem mit Bunt
ſtift in großen Buchſtaben „Achtung, Autofallel!“ zu
leſen ſtand. Die Folge davon war, daß der Verkehr in
der kurvenreichen Ortsſtraße ſich in muſtergültiger Ord
nung abwickelte und jedes Überholen in der Kurve
oder jedes vorſchriftswidrig raſche Fahren unterblieb.
Trotzdem hatte der Amtsrichter den dieſerhalb Ange
klagten wegen groben Unfugs verurteilt, da durch ſeine
„grobungebührliche Handlung das Publikum unmittel
bar gefährdet worden und dadurch zugleich eine Ge
fährdung des äußeren Beſtandes der öffentlichen Ord
nung zur Erſcheinung gekommen“ ſei.

Das Oberlandesgericht Dresden als, Reviſions
inſtanz hat dieſes Urteil aufgehoben und den Angeklag
ten freigeſprochen. Jn der Begründung wird aus
geführt, durch das Verhalten des Angeklagten ſei der
vorſchriftswidrige Verkehr in einen ordnungsmäßigen
umgewandelt worden; auf dieſe Weiſe habe der An
geklagte den äußeren Beſtand der öffentlichen Ordnung
nicht beeinträchtigt, ſondern im Gegenteil gefördert, in
dem er weſentlich zur Beſeitigung der Störung der
öffentlichen Ordnung beigetragen habe. Eine Gefähr

Aus dem Recht des Kraftfahrers
dung ſei weiterhin auch darin nicht zu erblicken, daß
ein durch das Warnungsſchild etwa ſtutzig gemachter
Fahrer die Geſchwindigkeit ſeines Wagens plötzlich ver
ringern und dadurch möglicherweiſe veranlaſſen würde,
daß ein hinter ihm liegendes Fahrzeug auf ſeinen
Wagen auffahre. Denn mit einem ſolchen plötzlichen
Abſtoppen müſſe jeder ihm nachfolgende Fahrzeug-
führer ohnehin jederzeit rechnen. Endlich bedeute das
Warnungsſchild auch keine gefahrbringende Ablenkung
der Aufmerkſamkeit des Fahrers, ſo daß aus allen
dieſen Gründen der ſtrafrechtliche Tatbeſtand des
„groben Unfugs“ nicht erfüllt ſei.

Dieſe Entſcheidung, die übrigens mit einem Urteil
des Oberlandesgerichts Köln vom 20. Januar 1928
(J. W. 1928, S. 1073) im Ergebnis übereinſtimmt, wird
allerorts lebhafte Zuſtimmung finden.

Verkehrs Vorrechte der Poſt.

Nach 8 42 Abſ. 2 KVO. gelten die für die Fuhr
werke der Reichspoſt nach Reichs oder Landesgeſetzen
beſtehenden Sonderrechte auch für die Kraftfahrzeuge
der Reichspoſt. Hiernach ſind die einſchlägigen Be
ſtimmungen des Reichspoſtgeſetzes vom 28. Oktober
1871 ausdrücklich aufrechterhalten. Jm S 19 des ge
nannten Geſetzes iſt vorgeſchrieben, daß jedes Fuhr-
werk den ordentlichen Poſtfahrzeugen auf das übliche
Signal auszuweichen hat. Sind daher die Fuhrwerke
der Reichspoſt, die nach S 42 Abſ. 2 KVO. mit einer
Hupe nicht verſehen zu ſein brauchen, mit beſonderen
Signalen ausgerüſtet, ſo haben alle anderen Fahrzeuge
den Poſtwagen, ſoweit ſie ordentliche Poſten ſind, auf
das beſondere Poſtſignal auszuweichen. (Urt. d. Hanſ.

Autfos mit Vorcderradantrieb
Jn den letzten Jahren hat man beim Bau von

Laſtfahrzeugen und Omnibuſſen wiederholt den
Vorderradantrieb angewendet. Bei dieſer Bauart
arbeitet der Motor nicht, wie bei den ſonſtigen Kraft
wagen, über eine unter dem ganzen Wagen entlang
führenden Kardanwelle auf die Hinterachſe, ſondern
ohne lange Übertragsorgane unmittelbar auf die
Vorderräder. Hierdurch erreicht man eine ſtarke
Senkung des Fahrgeſtells, die für Omnibuſſe und
Laſtwagen ſonſt nur durch Kröpfung des Rahmens

gewöhnen. Es iſt nicht unintereſſant, daß
der bekannte Flugzeug- und Autokonſtrukteur E.
Rumpler als neueſte Schöpfung einen Vorderrad-
antrieb gebaut hat. Zum erſtenmal iſt die Neu
konſtruktion. auf der zur Zeit in Prag veranſtalteten Antomobil Ausſtellung gezeigt. Bekanntlich

iſt Rumpler auch der Erbauer der nach ihm be
nannten Rumpler-Taube und des Rumpler-Tropfen-
autos, deſſen Motor über der Hinterachſe liegt und
dieſe unmittelbar antreibt. Sein Vorderradantrieb

Modernes Laſtwagen-Chaſſis mit Vorderradantrieb.
erreicht werden kann. Jn fahrtechniſcher Beziehung ſtellt alſo gewiſſermaßen die Umkehr des Prinzips
hat der Vorderradantrieb den Vorteil, daß der
Wagen ähnlich wie beim Pferdegeſpann vom Motor
gezogen und nicht, wie beim Antrieb der Hinterräder,
geſchoben wird. Auch werden die beim Hinterantrieb
in den Übertragungsorganen vom Motor zur Hinter
achſe entſtehenden Kraftverluſte vermieden. Der
Fahrer eines Autos mit Vorderantrieb muß ſich
ſelbſtverſtändlich an eine etwas andere Fahrweiſe

des Tropfenautos dar. Rumpler hat, wie auch bei
ſpielsweiſe beim Vorderradantrieb „Voran“, Motor-
getriebe und Vorderachſe als beſonderes Aggregat
gebaut, das mit Leichtigkeit von dem eigentlichen
Fahrzeug getrennt werden kann. Daß der Vorder
radantrieb brauchbar iſt, beweiſen die umfangreichen
Verſuchsarten, die z. B. im Berliner Omnibusbetrieb
mit derartigen Fahrzeugen gemacht werd z

rgus.

Deutfsche Automobiltechnike
h

Der ſchönſte deulſche Wagen auf der Pariſer Auto Ausſtellung (Wanderer, 25 Liker, Sechszylinder).

Falſche Sparſamkeit und die Verkennung der wirt
ſchaftlichen Notwendigkeiten für die deutſche Automobil
induſtrie haben den Reichsverband der Deutſchen Auto
mobilinduſtrie veranlaßt, die diesjährige Winteraus
ſtellung in Berlin ausfallen zulaſſen. Kein Wunder,
daß die deutſchen Firmen als Erſatz dafür die aus
ländiſchen Ausſtellungen, die in Paris, London, Prag
und Brüſſel ſtattfinden, mit ihren Neuerungen be
ſchicken, bevor ſie ſie dem deutſchen Käuferpublikum
zeigen können. Der diesjährige Automobilſalon in
Paris war der beſte Beweis dafür, wie verfehlt es iſt,
eine deutſche Ausſtellung zu unterlaſſen. Denn gerade
in dieſem Jahre haben unſere Firmen eine ganze Reihe
von Verbeſſerungen zu präſentieren, die et auf dem
Wgee über das Ausland bekanntwerden. Wenn auch
das moderne Auto in rn Beziehung keine
überaſchungen mehr erwarten läßt, ſo verlangt der
Geſchmack doch immer wieder nach neuen Formen.
Das beweiſen die in Paris gezeigten Horch- Wagen
ebenſo wie die ſchönen Erzeugniſſe von Adler. Nach
dem Wanderer auch dazu übergegangen iſt, nur noch

eine einzige Type, einen hochwertigen ſtarken Wagen,
zu baun, findet auch dieſes Chemnitzer Werk große
Beachtung auf dem internationalen Markt. Als Be
ſonderheit wird in Paris ferner der NAG.Protos mit
ſeinem Kupplungsautomaten bewertet. Ebenſo hat die
verbeſſerte Konſtruktion des AchtZylinderRöhrwagens,
der ähnlich wie Steyr mit Schwingachſen ausgerüſtet
iſt, die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. Groß wird
allerdings die Zahl der Beſtellungen bei den deutſchen
Automobilwerken nicht werden, da Frankreich 45 Pro
zent vom Wagenwert als Einfuhrzoll und 1224 Pro
zent als Luxusſteuer erhebt. Käufer werden daher
nur Liebhaber deutſcher Konſtruktionen und deutſcher
Hualitätsarbeit fein, für deren Ruf wie in s
Jahren ſo auch ganz beſonders in dieſem Meredes
Benz erfolgreiche r geleiſtet m Im all
n zeigt die Pariſer Geſamtausſtellung, daß der

chtZylinderMotor ſtark an Zungahme gewonnen hat.
Vom kleinen 3PS-HanomagKabriolett bis zum ameri
kaniſchen 265PSDueſenberg ſind alle Stärken und
Formen vertreten.

OLG. v. 12. Nov. 1928, R III 169/28. Deutſches
Autorecht 1929 Sp. 67.)

Eine Mahnung des Reichsgerichts an die Kraftfahrer.
Ein Kraftwagenführer hat durch unvorſichtiges Fah

ren den Tod einer Frau verſchuldet. Auf einer
Chauſſee, die durch Chauſſeeſteinhäufungen an den
Seiten beengt war, verſuchte er, zwei Radfahrerinnen
zu überholen, von denen die eine rechts, die andere
links vor ihm in gleicher Richtung fuhren. Jn der
Höhe der einen Fahrerin angekommen, erfaßte der
Kotflügel des Kraftwagens dieſe Frau und brachte ihr
eine Schädelverletzung bei, an der ſie ſpäter geſtorben
iſt. Die Große Strafkammer beim Landgericht Cleve
hat den Angeklagten von der Anklage der fahrläſſigen
Tötung freigeſprochen. Auf die Reviſion der Staats
anwaltſchaft hat der dritte Strafſenat des Reichsgerichts
dieſes freiſprechende Urteil aufgehoben und hat die An
gelegenheit zu neuer Verhandlung an die Vorinſtanz
zurückverwieſen. Die Übertretung ſei keineswegs ver
jährt. Jm übrigen komme es in dieſem Fall nicht
darauf an, ob die anderen Wegbenutzer vorſchrifts
mäßig oder vorſchriftswidrig gefahren ſeien, ſondern
darauf, ob dem Kraftfahrer die zum Üüberholen nötige
Wegbreite übriggeblieben ſei. Das ſei hier nicht der
Fall geweſen. Außerdem habe der Angeklagte damit
rechnen müſſen, daß die eine der Radlerinnen durch
das ſehr nahe Vorbeifahren des Wagens unſicher und
ängſtlich werden konnte und aus dieſem Grunde ab
ſteigen wollte. Der Kraftfahrer müſſe dem zu über
holenden Radler jederzeit ſo viel Spielraum gewähren,
daß dieſer noch abſteigen könne.

Wann darf ein Kraftwagen einen an der
Halteſtelle haltenden Straßenbahnwagen nur in

Schrittgeſchwindigkeit überholen?
Von Amtsgerichtsrat Rau'th.

Eine für den Kraftwagenverkehr ſehr wichtige
Entſcheidung traf das OLG. Dresden. Der An
geklagte war an einem an der Kreuzſtelle einer Groß
ſtadt haltenden Straßenbahnwagen nicht im Schritt,
ſondern in einem Stundentempo von 20 bis 30 Kilo
meter vorbeigefahren. Darin erblickte das Amts
gericht einen Verſtoß gegen 5 21b der Verordnung
vom 28. Juli 1926. Das OLG. wies die Reviſion
zurück und ſagt: Die Bedenken, die von der Ver
teidigung geltend gemacht werden, daß das Amts
n den äußeren Tatbeſtand des angewendeten
Strafgeſetzes für nachgewieſen erachtet habe, obwohl
der vom Angeklagten überholte Straßenbahnwagen
an der Halteſtelle noch nicht völlig gehalten habe,
ſondern erſt unmittelbar im Begriff geweſen ſei, zu
halten, ſind nicht gerechtfertigt. Wie im Urteil
bindend feſtgeſtellt iſt, war zwar der Straßenbahn
wagen im Augenblick des Überholens noch nicht voll
ſtändig zum Stillſtand gekommen, wohl aber hatte
der Führer ſchon den Strom ausgeſchaltet und gerade
die Bremſe in Tätigkeit geſetzt, ſo daß der bergauf-
fahrende Triebwagen höchſtens noch eine Strecke von
1 bis 3 Meter in langſamer Fahrt ſich vorwärts
bewegt habe. Wenn das Amtsgericht bei dieſer Sach

lage den äußeren Tatbeſtand für erfüllt erachtet und
den Angeklagten für n gehalten hat, zum
Zwecke des UÜberholens des Schienenfahrzeuges nur
mit Schrittgeſchwindigkeit, anſtatt mit einer Stunden
geſchwindigkeit von annähernd 20 bis 30 Kilometer
zu fahren, ſo iſt das rechtlich nicht zu beanſtanden.
Auch der Senat teilt die im Urteil vertretene Auf
faſſüng, daß das angewendete Strafgeſetz nach ſeinem
Sinn und Zweck nicht notwendig ein bereits völlig
um Stillſtand gekommenes, alſo ein angehaltenes,
Fahrzeug vorausſetzt, ſondern daß unter einem an
der Halteſtelle, alſo zum Zweck der Ermöglichung des
Aus und Einſteigens von Fahrgäſten, haltenden
Schienenfahrzeug i. S. des Geſetzes auch ein ſolches
zu verſtehen iſt, das durch Ausſchalten des Stroms
und Anziehen der Bremſe eben zum Halten gebracht
wird und ſich nur noch in der Auslaufbewegung be
findet. Die geriet Verkennung des Begriffs des
an einer Halteſtelle haltenden Schienenfahrzeugs im
Sinne der angezogenen Verfügung liegt ſonach nicht
por. I 112/27.

Aukofahrer haben ein gewiſſes Züchligungsrechk.

Eine für Automobiliſten ſehr bemerkenswerte Ent
ſcheidung traf das Potsdamer Amtsgericht, vor dem
Direktor Dr. wegen gefährlicher Körperverletzung
angeklagt war. Er hatte einem zwölfjährigen Jungen,
der gegen die Scheibe ſeines Autos einen Eisklumpen
geworfen hatte, ſo daß dieſe in Trümmer ging, mehrere
Katzenköpfe (Ohrfeigen) verſetzt und mit der flachen
Hand auf den Hoſenboden geſchlagen. Das Gericht
erkannte auf Freiſprechung mit der ſehr intereſſanten
Begründung: „Der Angeklagte durfte ſich als Stell
vertreter des Vaters betrachten und das Züchtigungs
recht ausüben, und zwar in den zuläſſigen Grenzen,
wie es hier geſchehen. Katzenköpfe und Schläge auf
die Verlängerung des Rückens ſtellen keine Überſchrei
tung des Züchtigungsrechts dar; es ſei das Recht jedes
Autoführers, ſich gegen derartige gefährliche Gewohn-
heiten der Jugend zu ſchützen.“

Die Straßenbahn hat nicht immer das Vorfahrts
recht dem Auto gegenüber.

Jn der letzten Sitzung hat die Kleine Straf
kammer des Landgerichts Wiesbaden bei der Ver

über eine Transportgefährdungsklage eine
ntſcheidung von grundſätzlicher Bedeutung für die

Automobilfahrer gefällt Die Verordnung des Re
gierungspräſidenten vom 31. Januar 1918, wonach
Fahrzeuge vor Straßenbahngleiſen halten müſſen,
wenn ein Wagen der Straßenbahn herannaht, giltnicht mehr. Wenn von zwei ſich kreuzenden Straßen

die eine Straßenbahnſchienen enthält, und deshalb
ohne weitere Nachprüfung als Hauptverkehrsſtraße
anzuſehen iſt, ſo iſt es troßdem möglich, daß auch die
andere Straße, die keine Geleiſe enthält, nach den
Verkehrsverhältniſſen als Hauptverkehrsſtraße anzu
ſehen iſt. Jn dieſem Falle hat das von rechts kom
mende Fahrzeug die Vorfahrt. Keinesfalls hat aber
S Straßenbahn irgendein beſonderes Vorfahrts
recht.

Gute Entwicklung des Kraftverkehrs
bei der Reichspoſt.

Die Reichspoſt hat im Geſchäftsjahr 1928 ihren
Kraftverkehr weiter ausgebaut. Ende März 1929 um
t das regelmäßig befahrene Streckennetz bereits

7 172 Kilometer gegenüber 32 094 Kilometer i. V.
Entſprechend haben ſich die Betriebsleiſtungen auf etwa

59,5 Mill. Kilometer, die Zahl der beförderten Per
ſonen auf etwa 70 Mill. erhöht. Der Beſtand an
Omnibuſſen iſt von 2849 auf 3298 geſtiegen.
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„ODer neue Menſch“
Werbefilmvorführung des SV. Glückauf

in Braunsdorf.
Der Sportverein Glückauf Braunsdorf hält

am Freitag, dem 29. d. M. im Werksgaſthof „Deutſche
Eiche wiederum einen SportWerbeabend. ab. Er

bringt diesmal den neueſten Film „Der neue
Menſch“, außerdem einen techniſchen Film, ſowie
praktiſche Bodenübungen, ausgeführt durch Schüler
der Realſchule Mücheln, unter Leitung des
Sportlehrers Koch, zur Aufführung.
Dieſer wertvolle Film, der auch vom Zentral-
inſtitut für Erziehung und Unterricht in Berlin als
volksbildend anerkannt iſt und bisher in Merſeburg
noch nicht geboten wurde, verdient die Beachtung
aller Kreiſe. Er iſt im Gegenſatz zu den zahlreichen
anderen Sportfilmen von einem anerkannten Fach
mann, dem Dipl. Turn und Sportlehrer Hermann
Weſterhaus, im Auftrage des Deutſchen Reichsaus-
ſchuſſes n Leibesübungen gedreht und vermag
infolgedeſſen dem Turner und Sportler manche An
regung zu bieten und ſie über viele Feinheiten der
Technik aufzuklären. Dem Laien wiederum gibt er
ein umfaſſendes Bild über die Vielgeſtaltigkeit der
Leibesübungen unſerer Zeit, die für die Geſund
erhaltung von Körper und Geiſt, die Ausbildung
ſchöner Körperformen und die Erlernung richtiger
Bewegung Bedeutung haben. Photographiſch iſt der
Film ausgezeichnet gelungen und bietet eine Fülle
glänzender Bilder. Er iſt vor allem geeignet, manche
Bedenken über die Neuentwicklung der Leibesübungen
zu zerſtreuen und ein einwandfreies Urteil über die
Frage der Körperkultur vorzubereiten

Der Beſuch dieſer Veranſtaltung kann jedem
Turner und Sportler und auch jedem ernſthaften
Menſchen, der ſich mit der neuen Zeiterſcheinung der
Leibesübungen auseinanderſetzen will, wärmſtens

empfohlen werden.
5 Trotz der hohen Koſten, die zur n rin dieſes
Films gehören, ſcheute der Sportverein Glückauf
nicht, denſelben zu beſchaffen. Der Film wird vor
mittags den Kindern der Schulen vorgeführt und
läuft abends 19.30 Uhr für Erwachſene, zum Ein
trittspreiſe von 0,70 M., im Vorverkauf 0,50 und
für Jugendliche 0,40 M.

Randbal Dr.

Turnerhandball am Sonntag
Gruppe Halle- Merſeburg.

ATV. GTV. Halle.
Diemitz MTV.
KTV. Halle HTuSpV.

Gruppe Weißenfels.
Städt. TV. 1861- Germania e

DusSpV. NeuRöſſen--MTBV. Weißenfels.
Während alſo MTV. nach auswärts fährt, ſpielen

ATV. und TuSpV. NeuRöſſen auf eigenen Plätzen.

TV. KötzſchenBeung J ATV. Kötzſchau II
5:2 1).

v

Kötzſchen konnte dieſes Spiel infolge beſſeren
techniſchen Könnens zu ſeinen Gunſten beenden.

Tetehtathleuk

Mitteldeutſche
Vereinsmeiſterſchaft 1929

VfB. Leipzig und Halle 96 beſte Leichtathletikvereine.
Der Athletikausſchuß des Verbandes Mittel

deutſcher Ballſpielvereine hat auf Grund der „Liſte
der 30 Beſten“ in der Leichtathletik des Jahres 1929
die Reihenfolge der erfolgreichen Vereine,
getrennt nach Männern und Frauen, feſtgeſtellt.
Vereinsmeiſter bei den Männern wurde mit
41925 Punkten der Vf B. Leipzig vor dem
V 96 Halle mit 394,5 Punkten. Es folgen SV.
Viktoria 96 Magdeburg 311, Dresdenſig Dresden
261, Akademiſcher SportClub Leipzig 250 und an
ſechſter Stelle Wacker mit 212,5 Punkten. Die
weitere Placierung iſt: 7. DSE. Dresden 207 P.,

1. SV. Jena 180,5 P., 9. VfB. Jena 162,25 P.,
10. Deſſau 98 131 Punkte.
er ger Verein bei den Frauen war in

dieſer Saiſon der Verein für Leibesübungen 1896 Halle, der es auf 176,5 Punkte
brachte. Den zweiten Platz ſicherten ſich die Damen
von Preußen Nordhauſen, die in dieſem Jahre ſtark
nach vorn gekommen ſind und ihrem Verein 146
Punkte erkämpften. Die dritte Stelle nimmt der
Leipziger ASC. ein, für den 132 Punkte gezä lt
wurden. Weiter iſt die Rangordnung: 4. Dresdenſia
Dresden 124,5 Punkte, 5. SC. Erfurt 128 Punkte,
6. Viktoria 96 Magdeburg 115 Punkte, 7. DSC.
Dresden 113 Punkte, 8. SV. 99 Merſeburg
106 Punkte, 9. Poſt-SV. Chemnitz 92 Punkte,

10. THC. Apolda 86 Punkte.

Sieg und Niederlage Dr. Peltzers
in China.

Der deutſche Meiſterläufer Dr. Peltzer, der im
Anſchluß an den Länderkampf mit Japan im Fernen
Oſten geblieben i trat vor ſeiner Weiterfahrt nach
Auſtralien und Amerika bei einem Sportfeſt in
Tientſin in Aktion. Er traf im 400- und 800-
Meter-Laufen auf den engliſchen OlympigSieger im
400 MeterLauf, Liddel. über 400 Meter ſiegte
Liddel in 19,1 Sek. ſicher vor Dr. Peltzer. über
300 Meter lautete die Reihenfolge um gekehrt.

O raßban

4:4 bleibt es!
Das vielumſtrittene Ergebnis im Verbandsſpiel

Wacker Sportfreunde (4:4 oder 5:4) iſt
nunmehr endgültig feſtgeſtellt worden. Die Berufung
der Sportfreunde wurde vom Verbandsgericht in
Leipzig abgelehnt, ſo daß es nunmehr beim un
entſchiedenen Ausgang, 4:4, verbleibt.

bißchen nachdenklich.

NMerſeburger Korreſpondenk.

Wintersport in Merseburg

mittwoch, den 27. November 1920.

„Ein Abend In der Welt des S
WinterſporkVortragsabend und Trockenfkikurſus

Oft hört man, die Frage: „Welche Sportart iſt denn
nun die geſündeſte?“ Darauf läßt ſich mit wenigen
Worten nicht antworten. Jede Sportart hat ſeine Vor
züge, iſt aber auch für den einen mehr und für den
andern weniger geeignet. Die Frage muß individuell
und am beſten vom Arzt von Fall zu Fall beurteilt
werden. Denn, daß es Krankheiten gibt, die von vorn
herein die Ausübung des Sportes verbieten, iſt ja
ſelbſtverſtändlich Für den Geſunden aber dürfte der
Sport der zweckmäßigſte ſein, der möglichſt alle Muskel
gruppen des Körpers in Anſpruch nimmt, wie z. B. das
Schwimmen, das Rudern und mit in erſter Linie der
Skilauf. Alle drei haben zugleich den Vorzug, in ſtaub
freier Luft ausgeübt zu werden, was bei anderen
Sportarten, z. B. Fußball, Radfahren uſw., oft nicht
der Fall iſt. Bei dieſen beiden wird auch die Arm
muskulatur zuwenig berückſichtigt. Von anderen Sport
arten läßt ſich Ahnliches ſagen.

Wenn man nun die drei erſtgenannten bevorzugten
Sportzweige näher betrachtet, ſo dürfte wohl

dem Skilauf die Krone
zu erteilen ſein: Die Leiſtungen können bei ihm ganz
individuell nach Mut, Kraft und Ausdauer langſam ge
ſteigert werden. Er kann auch ohne Rückſicht auf eine
beſtimmte Teilnehmerzahl ausgeübt werden. Er zeigt
uns Naturſchönheiten, die dem Menſchen ohne Ski ſtets
verſchloſſene Paradieſe bleiben. Berückſichtigt man da
neben noch die bekannten Heilwirkungen des Sonnen
lichtes beim Sport im Freien und die ſtarke günſtige
phyſiſche Beeinfluſſung, die jeder Städter und beſonders
der Büromenſch am eigenen Leibe nach körperlicher
Ausarbeitung verſpürt, dann muß man ſich direkt wun

im Schloßgartenſalon.
dern, daß es überhaupt noch Gegner dieſes Sportes

gibt.
„Ja, aber die vielen Sportverletzungen!“ hört man

nun wieder ſagen! Nur gemach, es iſt meiſt halb ſo
ſchlimm! Was dem Zuſchauer oft im Augenblick gefähr
lich erſcheint, ſtellt ſich meiſt hinterher als harmlos
heraus. Der Sport wirkt hierdurch nur abhärtend. Die
wirklich nur ſeltenen Verletzungen ſpielen gar keine
Rolle im Vergleich zu der Unzahl von Straßenunfällen,
denen namentlich der Bewohner der modernen Groß
ſtadt ausgeſetzt iſt. Auf der anderen Seite aber iſt
der durch den Sport körperlich Ertüchtigte vielen Ge
fahren gewachſen, denen das verwöhnte Mutter
ſöhnchen erliegt.

Wer ſich von anſtrengender Berufsarbeit erholen
will, überhaupt jeder, der es einigermaßen ermöglichen
kann, ſollte deshalb den Skilauf betreiben.

Jedem iſt Gelegenheit gegeben, v über alle
Fragen, die mit dem Winterſport zu ammenhängen,
von berufener Seite unterrichten zu laſſen. „Ein
Abend in der Welt des Ski“ (Vortrag und
Lichtbilder) findet am Sonnabend, dem 30. No
vember, im Schloßgartenſalon re Für Skiläufer und
ſolche, die es werden wollen, findet dortſelbſt auch ein

Trockenſkikurſus ſtatt.
Wir kommen auf die Veranſtaltung, die vom Orts

ausſchuß für Jugendpflege zu Merſeburg ausgeht und
u. a. durch eine Ausſtellung der Merſeburger
Firmen Gebr. Seibicke, Sporthaus Hans Käther, Otto
Dobkowitz und Hermann Emanuel beſtens unterſtützt
wird, noch zurück.

Zuerst Skeflaufen lernen
Wie man Unfälle beim Skilauf

vermeidet
Die Urſachen vieler Verletzungen.

Geſtern ſtand ich vor dem Schaufenſter eines Be
kleidungsgeſchäftes, das Winterſportkoſtüme ausge

ſtellt hatte. Zwei Damen offenbar Mutter und
Tochter traten neben mich. Das Mädchen war
in heller Begeiſterung „Sieh mal das entzückende
Skikoſtüm, das da, mit der gelbgrün karierten Hoſe
und dem geringelten Pullover Das wünſche ich
mir zu eihnachten! Und dann gehe ich gleich am
nächſten Sonntag in den Taunus „Aber
Kindchen, du haſt ja noch gar keine Ski. Und du

kannſt doch gar nicht Ski laufen.“ „Ach, das iſt
nicht ſo ſchwer. Und Skier leiht mir Ernas Bru

der, er hat zwei Paar, die er ſchon lange nicht mehr
benußt und die im Keller ſtehen. O Mutti das
wird fein ich ſehe uns ſchon ſo durch die Wälder
bergab ſauſen

Sie gingen nach links ich ging nach rechts ein
l Jawohl, ich ſah ſie auch„ſauſen“. Aber nicht gerade wie eine deutſche Diang,

ſchlank, aufrecht, lächelnd, in görtlich ſchöner Haltung
ich ſah ſie, wie ich ſchon ſo viele Bilder des

Jammers geſehen: in einer lächerlich bunten und
unpaſſenden Kleidung, mit angſtverzerrten Zügen,
mehr kauernd als ſtehend einen vereiſten Pfad hinab
rutſchen bleich, naß, fchmutzig und erſchöpft ein
willenloſes Objekt, der ganzen teufliſchen Bosheit
der auseinander ſtrebenden Bretter hoffnungslos
preisgegeben. Sie wird ihrem Schöpfer danken
können, wenn ſie mit heiler Haut nach Hauſe kommt

und kommt ſie wirklich nur zerſchunden und zer
ſchlagen heim, ſo iſt das wahrlich nicht ihre Schuld.

Vielleicht hat dieſe Erfahrung ihr den Spaß am
Skilauf ein für allemal verdorben; vielleicht auch,
daß ſie, trotz allem dem wunderbaren Reis dieſes
Sportes verfallen, aber zur Einſicht kam. So darf
man dies nicht beginnen. Zuerſt ſollte man
ein wenig Ski laufen lernen und
dann erſt auf eigene Fauſt losziehen.

Tatſächlich: Die erſte Urſache vieler
Verletzungen iſt dies: Das Skilaufen ſieht
vor allem im Bilde und im Kino verblüffend
leicht und ſelbſtverſtändlich aus. So ein bißchen
einen Hang hinabrutſchen was iſt ſchon dabei
Und es fällt ſich ſo weich und harmlos in den e
Schnee! Beide Anſichten ſind falſch. Auf den glei
tenden Laufſchienen ohne die Stabiliſation durch ein
rotierendes Rad, das Gleichgewicht zu bewahren, iſt
recht ſchwer! Die Geſchwindigkeiten werden im
Handumdrehen ziemlich groß. Und wenn man einmal in Fahrt iſt dann gehört viel Ubung und eine

ſehr große Körperbeherrſchung dazu, um die Bretter
aus ihrer Laufrichtung zu zwingen, um „Bögen und
Schwünge“ zu machen. Der „wilde“, der ohne An
leitung beginnende Skiläufer wird infolgedeſſen viel
fallen und er fällt gar nicht weich! Meiſt iſt die
Schneedecke nicht allzu hoch, und man kommt mit
dem harten Untergrund in Berührung. Oder der
Schnee ſelbſt iſt an der Oberfläche vereiſt und iſt
ſelbſt hart genug. Jſt aber der Schnee wirklich tief

dann iſt er merkwürdigerweiſe am gefährlichſten;
denn dann bohren ſich bei einem Sturz die Skiſpitzen
oder Hinterenden tief ein und die langen Hölzer
wirken als Hebel und Verrenkungen, Sehnen
zerrungen und Brüche ſind notwendige Folgen.

Es wird ſich e zunächſt einmal darum
handeln, „Ski laufen zu lernen“ am beſten
in einem gut ßer Kurs. Ohne Beherrſchung
der Bretter gibt es keine Sicherheit; aber zur Be
herrſchung gehört mehr als nur guter Wille, ein
buntes Skikoſtüm und Mut. Es gehört vor allem
gutes Sportmaterial dazu und die entſprechende
körperliche Kraft. Bei zahlloſen Sonntags-Ski
läufern ſieht man ein unmögliches Gerät: alte, wind-
ſchiefe Bretter, wackelige Bindungen, ſchlechte Schuhe.
Mit verzogenen Hölzern kann auch der Beſte nicht
laufen und wenn die Bindung nicht wirklich ein
wandfrei paßt, ſo werden die Skier mit ihrem Herrn
s machen, was ſie wollen, und nicht um
gekehrt.

weite Urſache vieler Unfälle alſo:
ſchlechtes Sportgerät!

Zum Steuern eines im tiefen Schnee gleitenden
Brettes, das mit einigen 60 Kilogramm oder mehr
belaſtet iſt, gehört offenſichtlich eine gewiſſe Kraft.
Je größer die Geſchwindigkeit der Abfahrt, um ſo
größere Kraft verlangt das Lenken der Skier. Und

leider verſuchen es viele mit dem Skilauf, denen es

einfach an der nötigen phyſiſchen Kraft gebricht. Mit
planmäßiger Ubung der Muskeln und Gelenke kann
man ja manches erreichen. (Trockenſkikurſe!) s
ausgeſprochen ſchwächliche Menſchen wird der ki
lauf aber immer bedenklich bleiben. Denn auch ſo

Himmel und Hölle auf Ercien
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bald jemand müde iſt, beginnt ſein Körper unzweck
mäßig zu arbeiten, und die Gefahr einer Verletzung
bei Sturz iſt weſentlich größer als vorher.

Die dritte Urſache der Skiunfäölle iſt ſomit:
Körperliche Unzulänglichkeit, die beivielen Sporten nur zum Verſagen führt, die hier
aber Unheil erzeugend ſich auswirkt.

Faſſen wir zuſammen
Unterſchätzung der Schwierigkeit und Unkennt
nis der Gefahr, ſchlechtes Gerät und mangelnde
körperliche Eignung ſind verantwortlich für die
allermeiſten unmittelbaren Unglücksfälle.

Über die mittelbaren, die ſich aus unpaſſender
Kleidung, Unkenntnis der Berge, aus den Tücken des
Wetters uſw. ergeben, ließe ſich noch ſehr viel ſagen.
Doch treten dieſe Unfälle (Erfrierungen, ſchwere Er
ſchöpfungszuſtände, Verſchütten durch Lawinen uſw.)
zahlenmäßig ſehr zurück gegen die erſtgenannte Un

mit ihren Verletzungen, die den Chirurgen

angehen.

erindi Naehr.

Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Dezember 1929, wird d

Rr. 268 wird auf 10 Uhr verlegtWe verlegt; Nr. 257 wird auf

okalſpiels abgeſetzt.Betr. Se leere 96 meldet für Damen folgende

Stuhen.4. VſL. Merſeburg zzhlt an Wacker 8,40 RM. Fahrtentſchädigung (Rückſpiel der Damenmannſchaft).

Os wald. Bormann.
(Tereinenaehriehten

Allgemeiner Turnverein E. V. Eine außerordentlichs
Spielerſitzung findet am Donnerstag, dem 28. Novem
ber, 20 Uhr, im Turnerheim ſtatt. Bei der wichtigen Tages
ordnung wird vollzähliges und pünktliches Erſcheinen erwartet.

Sportverein Marathon. Alle Marathonen, welche ſich andem am Freitag, dem 6. Dezember, in Göhlitzſch ſtattfindenden
Preisſkat beteiligen wollen, zeichnen ſich in die bei Herrn Heller
ausliegende Liſte ein. Zahlreiche Beteiligung erwünſcht.

Der Vorſtand.
MTV. Trommlerchor. Die Ubungsſtunde findet am

Freitag, dem 29. d. M., im „Neuen Schittzenhaus“ ſtatt.
TuSpV. 1885. Donnerstag, 20.30 AUhr, Turnratsſitzung im

Preußiſchen Adler“.

Auf den Inseln des ewigen Tanzes
Von R. Bulwer.

Unendliche Palmenwälder über dem Waſſer,
tropiſche Hitze, blauſchimmerndes Meer, melancholiſche,
leiſe ſummende Geſänge der Eingeborenen, am Hori
zont verſchwindende weiche Konkuren, ferner Inſeln

das iſt der ganze Zauber der Inſelgruppe, die auf
dem Atlas als Tahiti verzeichnet iſt. Das Schiff, auf
dem ich mich befand, traf im Hafen an einem Feiertag
ein. Zwei Schiffe waren nach der kleinen Siedlung
Urutug unterwegs unſer Dampfer und das Schiff
einer Filmgeſellſchaft, die auf Tahiti „naturgetreue“
Aufnahmen machen wollte. Unſere Matroſen, größten
teils Eingeborene, jubelten wie Kinder, als wir den
Filmdampfer überholten. Sie ſchnitten die unglaub
lichſten Grimaſſen und riefen den Matroſen des zu
rückgebliebenen Schiffes zu: „Fahrt zurück, ihr habt
keinen Dampf mehr!“

Die kleine Siedlung Urutug n als Paradies auf
Erden. Unzählige Scharen von Eingeborenen in roten,
roſigen, violetten, grünen und weißen phantaſtiſchen
Anzügen marſchieren unter Begleitung von Trommel
gewirbel zum großen Platz, der inmitten des Städt
chens liegt. Auf den Köpfen tragen ſie Kronen aus
exotiſchen Blumen. Ein ſonderbares Bild. Ein An
blick, von dem der phantaſievollſte Regiſſeur einer
europäiſchen Revue noch nicht geträumt hat. Die
ganze Nacht dauert das Feſt, Geſänge ſchwirren durch
die Luft. Und es wird ohne Ende getanzt. Gegen
Mitternacht trifft noch ein Schiff von einer benach
barten Jnſel ein und ſetzt dreihundert neue Gäſte an
Land. Sie ſchließen ſich dem Tanz an. Trommel
gewirbel und lautes Lachen vereinigen ſich zu einer
ſonderbaren Harmonie. Lachen iſt überhaupt der
Laut, den man hier des öfteren vernimmt. Kein an
deres Volk freut ſich ſo des Lebens wie die Ein
geborenen von Tahiti. Menſchen, die ſich ſtets glück
lich fühlen, auch wenn ihnen von vielen Seiten ſo
manches Unheil droht. Erſt gegen 4 Uhr morgens
beruhigt ſich das Menſchengewoge. Die Eingeborenen,
von Tanz und Geſang ermüdet, gehen ſchlafen. Sie
liegen tauſendweiſe auf Matten. Jeder hat aber ein
ſauberes Kiſſen unter den Kopf gelegt. Nach Sonnen
aufgang bewegen ſich die bunten Scharen der Lagune
entgegen. Alles wäſcht ſich im ſtillen klaren Waſſer.
Exotiſche Vögel ſingen, Schweine grunzen, Möwen
kreiſen im roſigen Blau.

So fängt der Tag an, der wahrſcheinlich auch mit
einem Feſt endigen wird. So vergehen hier die Tage,
ſo leben dieſe ſonderbaren Menſchen, deren Augen
ſo groß ſind wie die Augen der Heiligen auf byzanti
niſchen Jkonen. Eine Franzöſin, die ich in der Menge
zufällig entdeckt habe, erzählte mir ſonderbare Ge
ſchichten. Sie iſt die Witwe eines franzöſiſchen
Gendarmen, der während eines ſchrecklichen Zyklons
vor einigen Jahren ums Leben gekommen iſt. Der
Zyklon war ſo ſchrecklich, daß man unwillkürlich den
Weltuntergang erwarten mußte. Der unglückliche
Mann wurde von einem Wirbelwind erfaßt und direkt
ins Meer geſchleudert. Erſt nach drei Tagen wurde
die Leiche an den Strand geſpült. Es war noch ein
Wunder, daß die Leiche von Haifiſchen verſchont ge
blieben iſt. Jetzt lebt die Witwe mit ihren acht
Kindern auf der Jnſel. Was würde eine Witwe mit
einer großen Familie ohne Mittel in einer euro
päiſchen Großſtadt anfangen? Hier braucht man ſich
nicht um den Lebensunterhalt zu bekümmern. Nah
rung und ſogar Kleidung wird von der Natur um
ſonſt geliefert. Bananen und Früchte gibt es genug,
um ſakt zu werden. Die Kleidung beſteht aus einem
Lendenſchurz. Eine Tochter der Franzöſin führt ein
„tahitaniſches“ Leben. Was ſoll das bedeuten? Das
bedeutet, daß ſie einen Eingeborenen zum Manne hat
und gar nicht daran gedacht hat, dieſe Ehe irgendwie
zu regiſtrieren! Die Franzöſin kann die Schmach nicht
verſchmerzen und weint bitterlich ihre Tränen ſind
Gifttropfen im Paradies der Tropen.
Was ſie erzählt, iſt, wie ich bald feſtſtellen kann,

eine gewöhnliche Erſcheinung auf Tahiti. Ein Ein

wohner der Jnſel ſtammt von einem Lord. Er hat
einen feinen engliſchen Geſichtsſchnitt und ariſtokra

tiſche Hände. Er nimmt aber die Mahlzeiten, auf dem
Boden ſeiner Hütte ſitzend, und ißt mit den Fingern.
Er ſchmatzt und ſpricht ein Gemiſch von franzöſiſch
engliſch und tahitaniſch. Nach dem Ausſehen ein Eng
länder, iſt er in Wirklichkeit ein Eingeborener ge
worden.

Ein anderes Beiſpiel: Auf einer benachbarten
Jnſel wohnt ein Maler. Er ſtammt aus einem
tauſendjährigen franzöſiſchen Adelsgeſchlecht. Er hat
eine Eingeborene zur Frau. Seine beiden Töchter
ſind von einer ſagenhaften Schönheit. Geiſt und
körperliche Anmut haben ihren Geſichtern einen
wundervollen Stempel aufgedrückt. Eine von den
ſchönen Töchtern hat es vorgezogen, auf tahita
niſch zu leben. Sie hat ſich gleichfalls einen Ein
eborenen zum Mann genommen und wird ihn ver
aſſen, ſobald die Stimme ihres Blutes ſie zu einem
anderen führen wird.

Dieſe Jnſeln geben überhaupt ein unerſchöpfliches
Material für Raſſenforſchung. Auf der kleinen Jnſel
Nopiti findet man z. B. ſehr viele blonde Frauen.
Es heißt: vor vielen Jahren iſt ein amerikaniſches
Walfiſchboot an ſeiner felſigen Küſte geſtrandet. Die
amerikaniſchen Walfiſchjäger haben eine kluge und
intereſſante Raſſe erzeugt. Jm Blute der Eingeborenen
dieſer zauberhaften Jnſel fließen mindeſtens 30 Pro
zent amerikaniſchen Blutes Allerdings iſt dieſes Blut
nicht immer gut geweſen. Und für die Sünden der
Väter müſſen die Kinder büßen.

Die Hölle dieſer Jnſel iſt die erbliche Syphilis,
die das Land verwüſtet. Erſt nach der Verbreitung
der SalvarſanKuren, die von franzöſiſchen Arzten
angewandt werden, gibt die Sanierung der Jnſel
einigermaßen bemerkbare Reſultate. Das Schlimmſte
iſt, daß die Einwohner bei ihrer paradieſiſchen Lebens
auffaſſung äußerſt unkultiviert und abergläubiſch ſind.
Man kann manchmal die ſchrecklichſten Bilder beob
achten. Jch ſah einmal ein 14jähriges Mädchen, deſſen
Beine von Geſchwüren buchſtäblich zerfreſſen waren.
Man erzählte mir, daß das Kind bereits 9 Monate
krank ſei, daß die Krankheit mit einer Kleinigkeit
anfing und daß ſie von Tag zu Tag zunimmt. Ich
begab mich zum Hauſe der Kolonialverwaltung, wäh
rend der Gedanke mein Gehirn durchbohrte: Warum
leidet dieſes lebensunkundige Kind ſo furchtbar?
Zwei Eingeborene, die nebenher gingen, ſchnalzten mit
der Zunge und ſchüttelten den Kopf. Drei Tage ſpäter
ſtarb das unglückliche Mädchen. Sie hatte einen
Bruder. Als man ihm ſagte, er ſoll ſich eine Salvar
ſaneinſpritzung machen, hielt er ſich den Bauch vor
Lachen. Das wäre gar nicht ſo wichtig, meinte er.
Eine andere ſchreckliche Krankheit, die in dieſem
Paradies wütet, iſt die Elefantenkrankheit, die die
Beine der Betroffenen bis zur Unkenntlichkeit auf
bläht. Alles das, wie ein Miſſionar ſagt, ſind die
Folgen der Ziviliſierung, oder, richtiger geſagt, der
Syphiliſierung. Trotzdem gibt es hier kleine Jnſeln,
auf denen Krankheiten unbekannt ſind da die Raſſe
den Eingeborenen eine unglaubliche Widerſtandskraft

eſitzt.
Vor dem Tode hat auf Tahiti niemand Angſt.

In einem Reſtaurant wurde mir ein junges hübſches
Tahitaner Mädchen gezeigt, das ſchwer tuberkulös war.
Jch gab ihr den Rat, nach der Jnſel Pomotu zu
fahren. Alle Lungenkranken ſuchten und fanden auf
dieſer Jnſel Heilung. „Jch will nicht nach Pomotu“,
lautete die hartnäckige Antwort. „Dann wirſt du
während der großen Hitze ſterben, wie viele von deinen
Freundinnen ſchon geſtorben ſind.“ „Wenn ſchon“,
erwiderte das junge Mädchen, „iſt denn der Tod ſo
ſchrecklich? Jch will hier leben. Hier auf Tahiti iſt
es luſtig zu leben und auch luſtig zu ſterben. Komm
zu meiner Beerdigung da wird es ein großes Feſt
geben.“

Sonderbares Land zugleich Paradies und Hölle
auf Erden!
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Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Der neue Generaldirektor der Mansfeld AG.

In der Sitzung des erweiterten Arbeitsausschusses
wurde auf Vorschlag des Aufsichtsratsvorsitzenden
als Vorsitzender des Vorstandes an Stelle des bis-
herigen Generaldirektors Dr. Heinhold Direktor
Rudolf Stahl bisher Vorstandsmitglied der
Demag AG in Duisburg, neu bestellt. Sonstige
Verlautbarungen über die Sitzung des Ausschusses
des Aufsichtsrates sind nicht herausgegeben worden.

Saale-Mälzerei AG. in Könnern a. d. S. Die
eneralversammlung genehmigte den Abschluß, wo-

nach sich für das abgelaufene Jahr ein Verlust von
143 500 RM. ergibt. Die Unterbilanz verringert sich
jedoch durch Heranziehung der Reserven usw. auf
99000 RM. Die Verwaltung hofft, im laufenden
Jahre die Produktionsmöglichkeiten auszunutzen
und durch voraussichtlich geringere Vnkosten und
durch Fortfall einzelner Sonderunkosten mit einem
günstigeren Ergebnis aufwarten zu können.

Aktien-Malzfabrik Eisleben. Die Gesellschaft er-
zielt in 1928/29 Pachteinnahmen in Höhe von
11000 RM. denen Keine Unkosten gegenüberstehen.
In der Bilanz erscheinen Debitoren und Kreditoren
mit jo 200 000 RA.

Dividendenherabsetzung der Maschinenbauanstalt
Kirchner Co. AG. in Leipzig. Für das am 30. Juni
1929 ab gelaufene Geschäftsjahr wird die Aus
sehitttung einer Dividende von 4 Prozent (im Vor-
jahre 6 Prozent) auf die Stammaktien und von
Wieder 6 Prozent auf die Vorzugsaktien zur Ver-
teilung vorgesehlagen. Abschreibungen sind wieder
in reichlicher Höhe vorgenommen Worden (im Vor
jahre 215 064 RM.); auf neue Rechnung werden
189 496 (315 130) RA. vorgetragen. Die gegenüber
dem Vorjahr verminderte Dividende wird für not-
wendig gehalten, um die finanzielle Position
der Gesellschaftibet der immer noeh
ünübersichtlichen Wirtsehaftslagenicht unnötigerweise zu scehwächen.
Der Auftragseingang ist im Hinblick auf die allge
meine Wirtschaftslage befriedigend. Die General-
versammlung findet am 14. Dezember statt.
Leipziger Malzfabrik AG. in Schkeuditz. Die Auf

sichtsratssitzung findet am Dienstagnachmittag statt.
Der Vorstand Wird wieder, wie wir zuverlässig er
fahren, 6 Prozent Dividende vorschlagen.

Die Konkurswelſe
Bei dem insolventen Bankhause Horst Fritzsche

in Dresden betragen die Aktiven 0,73 Mill. RM.
denen 0188 Nill. Rüſ. bevorrechtigte und 1,78 Mi
Reichsmark nicht bevorrechtigte Forderungen gegen
überstehen, so daß also etwas i ie e e 30 bis 35 Prozent in

Hofbankhaus Müller in Gotha in Konkurs. Vper
das Vermögen des Instituts ist am Montag nach
Ablehnung des eingereichten Vergleichsantrages das
Konkursverfahren eröffnet worden. Der Antrag auf
ein Vergleichsverfahren ist im wesentlichen deshalb
abgelehnt worden, weil die in S 16 der Vergleichs-
ordnung bezeichneten Anlagen nicht beigebracht
werden Konnten, und weil es unmöglich erscheint,
daß diese Unterſagen innerhalb der gesetzlich hier-
für vorgeschriebenen Frist noch beschafft werden
Können.

Zahlungseinstellung im Berliner Damenstotfgroß-
handel. Die Firma Otto Herz Go. in Berlin atte
sich an ihre Hauptgläubiger gewandt, um mit ihnen
über die Situation zu beraten. Das Ergebnis der
Besprechungen ist, daß die Firma im Interesse der
gleiehmäßigen Befriedigung aller Gläubiger ihre
Zahlungen eingestellt hat. Es besteht die Apsieht,
nach Nöglichkeit eine aubergerichtliche Regelung
herbeizuführen.

Bei der insolventen Getreidehandlung Cohen
Bildesheim in Halle beträgt die Vnterbilanz

350 000 RM. Es wird ein Vergleich auf der Grund-
lage von mindestens 30 Prozent angestrebt. Ob die
Aüsschüttung noch erhöht werden kann, hängt da-
von ab, in welcher Weise die Warenbestände, die
im Besitz der Banken sind und in ganz Deutschland
lagern, realisiert werden können.

Die Schwierigkeiten des Bankhauses Axron
C. Bohm in Schneidemühl sind durch den Zu-
sammenbruch einer größeren Schneidemühler Holz-

Unterbilanz nicht vorhanden. Die drei Inhaber der
Bank haften voll mit ihrem nicht unbeträchtlichen
Vermögen, so daß die Wahrscheinlichkeit besteht,
daß die Gläubiger fast zu 100 Prozent befriedigt
werden.

Insolvenz der Nordischen Bankkommandite Sick
Co. Die Firma hat an ihre Gläubiger ein Rund-

schreiben gerichtet, worin davon Mitteilung gemacht
wird, daß der persönlich haftende Gesellschafter
Sick von einer Reise zu Geldbeschaffungsz wecken
nicht zurückgekehrt ist. Die Firma hat einstweilen
ihre Zahlungen eingestellt und die Deutsche Waren-
treuhand-AG. mit der Aufstellung eines Status be-
auftragt.

Zahlungseinstellungen in der Pelzwarenbranche.
Die seit 89 Jahren bestehende Pelzwarenfabrika-
tionsfirma A. Woltff in Berlin bat mit erheblichen
Passiven ihre Zahlungen eingestellt und sucht sieh
auf der Basis eines Vergleiches von 25 Prozent zu
einigen. Leipziger Rauchwarenhändler sind hoch
beteiligt. Die seit 1896 bestehende Pelzwarengroß-
firma Josef Gottlieb Sohn in Berlin hat ebenfalls
ihre Zahlungen eingestellt und beabsichtigt, zu liqui-
dieren. Den Passiven von 0,34 Mill. RM. stehen
Aktiven von 0,16 Mill. RM. gegenüber.
Konkurs Bankhaus Otto Meinel in Hannover.

Uber das Vermögen der Firma, die bekanntlich am
23. November ihre Zahlungen einstellte, ist am
Dienstag das Konkursverfahren eröffnet worden.
Zum Konkursverwalter wurde Rechtsanwalt Heineke
(Hannover) bestellt.

Millioneninsolvenz in der österreichischen Textil-
industrie. Die Leibnitzer Baum wollspinnerei Ludwig
Weiß in Wien Fabriken in Kaindort bei Leibnitz,
Steiormark) ist mit 2 400 000 Sehill. Aktiven und
3 234 000 Schill. Passiven in Zahlungsschwierigkeiten
geraten. Das Wiener Handelsgericht hat laut „Konf.“
ein Ausgleichsverfahren eröffnet. Es werden 35 Pro
zent in 10 Monatsraten geboten.

Beratungen des Bankierverbandes.
Von der gegenwärtigen Wirtschaftskrise wird

das noch immer stark übersetzte Bankgewerbe be-
sonders hart betroffen. Nach unseren Intormationen
finden deshalb beim Zentralverband des Deutschen
Bank und Bankiergewerbes dauernd Beratungen
über die durch die zahlreichen Bankinsolvenzen ent-
gtandene Lage statt. Verschiedentliech wurde eine
öffentliche Erklärung des Verbandes gefordert. Es
scheint aber im Verband hierfür Keine Neigung zu
bestehen, da bereits Anfang Dezember der Gesehatts-
bericht des Zentralverbandes vVeröttentlieht werden
wird. Dieser wird, wie wir hören, auch eingehend
auf die Krisenerscheinungen eingehen

Rückgang des Passugeschsfes
e

Die Oktoberbilanzen der Banken erhalten diesmal
ein besonderes Gepräge dadurch, daß zum ersten
Male die Bilanzziffern der vereinigten Deutsche
Bank und Diskonto-Gesellschaft“ erscheinen. Bei
einem Vergleich der Bilanzzahlen der Dedi mit
denen der entsprechenden Ziffern der beiden fusio-
nierten Institute aus dem Vormonat bzw. des Vor-
jahres muß man die Bilanzzahlen der mit der Dedi
fusionierten vier Tochterbanken, nämlich des
A. Schaaffhausenschen Bankvereins, der Nord-
deutschen Bank, der Rheinischen Kreditbank und
der Süddeutschen Diskonto-Gesellschaft, mit berück-
sichtigen, da sie in den Ziffern der Dedi enthalten
sind. Aber auch ein solcher Vergleich ist nur mit
einem gewissen Vorbehalt zu ziehen, da die Ge-
schäfte, die die sechs Banken bisher miteinander
ab geschlossen haben, jetzt in Portfall gekommen
sind. Die Oktoberbilanzen lassen im Gegensatz
zum Vormonat und auch zum Oktober des Vorjahres
wieder einen Rückgang des Passive
geschiäfts erkennen. Die fremden Gelder haben
bei sämtlichen 97 Kreditbanken diesmal nur eine
Zunahme von 72,17 Nill. RM. erfahren. Im Vor-
monat betrug diese Zunahme 313 Mill. RM. und im
Vorjahr sogar 389 Mill. RM.

80 Prozent Jahresbrennrecht.
Der Beirat des Reichsmonopolamts für Brannt-

Wein bat beschlossen: 1. Das Jahbresbrennrecht für
das Betriebsjahr 192930 wird mit sofortiger Wir-

kirma veranlaßt worden. Wie verlautet, ist eine

W r
sbankciskont 7 Prozent.Reich

Kkung auf 80 (bisher 85) Hundertteile des regel-

Incustrie-Hanclel-Bors
mäßigen Brennrechts festgesetzt. 2. Für den vom
1. Dezember 1929 ab hergestellten Branntwein wird
der Grundpreis auf 63 (bisher 65) RM. für das Hekto-
liter Weingeist festgesetzt. 3. Für den vom 1. De-
zember 1929 ab außerhalb des Jahresbrennrechts in
anderen als Obstbrennereien hergestellten Brannt-
wein beträgt der Abzug vom Grundpreis 70 Hundert-
teile des Grundpreises von 63 R.

Vereinigte Königs- und Laurahütte AG. für Berg-
bau und Hüttenbetrieb in Berlin. Wie verlautet, wird
der auf den 18. Dezember einberufenen ordentlichen
Generalversammlung für das am 30. Juni abge
laufene Geschäftsjahr eine Dividende wieder nicht
in Vorsehlag gebracht, sondern der erzielte Rein-
gewinn (i. V. 196 402 RM., um den sich der Gewinn-
Vortrag auf 413 078 RM. erhböhte) soll wieder vorge-
tragen werden.

AG. für Bergbau, Blei- und Zinkfabrikation zu
Stolberg und in Westfalen in Aachen. Wie verlautet,
konnte im laufenden Jahre die Zinkproduktion bei
dem Unternehmen gegenüber dem Vorjahre um zirka
10 Prozent gesteigert werden, während die Pro-
duktionsziffern in der Bleierzeugung ungefähr denen
des Vorjahres entsprechen. Der größte Teil der
Zinkerze wurde aus eigenen Gruben verarbeitet.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr n Reichsmark) Ohne Gewähr.

11. 26. I. 24. 11. 6 11.
EBuenos Peso 1.725 1.724 Jugosl. 100 b 7.394 7.394
Japan 1 Jen 2.041 2.944 Kopenb. 100 K. 111.88 111.84
Konst. 1 t. Pld. 1.948 1.945 Lissab 100 Esc. 18.90 168.80
Lond. Pfd. St 20.36 20.355 Oslo 100 Kr. 111.81 111.79
deuyork 1 Doll. 4.1735 4.1730 Paris 100 Fr. 16.44 18.435
ßio t Milr 0.49 o. 489 Schweiz 100 Fr. 31.02 80.965
Amsterd. 100 G. 168.41 168. a41 Solis 100 Levs 3.018 3.016
Ath 100 Drchm 8.43 5.43 Span 100 Pes. 57.81 56.87
Bräss 100 Beig 68.35 50.3605 Stock 100 Kr 112 112.27
Danz 100 Guld 81.49 81.385 Budapest 100 P. 73.02 73.04
Heis. 100 f. M. 16.488 10.406 Wien 100 Schil) 58.72138.715
lialien 100 Lire 21.845 21.64

Berliner Börse vom 27. November.
Tendenz Nachbehauptetem Beginn

wieder schwächer.
Obwohl die Novemberstimmung offiziell für die

Börse vorbei ist, nahm der Liquidationsprozeß, den
man sehon seit einigen Tagen beobachten iann,
seinen Fortgang und die Abgabeneigung blieb auch
heute vorherrschend. Die Banken kennen seitens
ihrer Kundschaft wohl überhaupt nur noch eine
Seite und zu 95. Prozent ist es de
muß. Es Waren einige neue ungüngtige Momente
vorhanden. Zu den gestrigen Insolvenzen (neue
Firmen sind glücklicherweise heute bisher noch
nicht bekanntgeworden) kamen die verschlechterten
Aussichten für eine Vermeidung eines Kohlenstreiks
in Mitteldeutschland, beschleunigt zunehmende
Arbeitslosenziffern, neue Kursrückgänge in Neuyork,
Kurseinbrüche am Kalikuxenmarkt in Düsseldortf
usw. Während man aber vorbörslich noch mit ver-
hältnismäßig behaupteten Kursen rechnen zu können
glaubte, ergaben sich dann zu Beginn des offiziellen
Verkehrs doch erheblichere Abschwächungen. Die
Reports per Ultimo Dezember, die zu den gestrigen
Schlußkursen hinzuzurechnen sind, waren ebenfalls
von Vornherein verloren. Als fest fielen Essener
Steinkohle auf, während Papiere wie Siemens, Trans-
radio, Elektrisch Lieferungen, Deutsch- Atlanten,
Rheinische Braunkohlen, Köln-Neuessen, Svenska,
Warenhauswerte und Salzcdetfurth schon zu Anfang
recht schwach lagen, die zunächst auf Interventionen
wiclerstandsfähigen Spritaktien mußten sich gleich
nach den ersten Kursen einen Baisseangriff gefallen
lassen, der bei Schultheiß und Ostwerke zu 5- bis
6prozentigen Kursrückgängen führte, aber auch an
den übrigen Märkten waren hauptsächlich wohl auf
stärkeres Hervorwagen der Baissepartei Kursrück-
gänge von 1--3 Prozent und vereinzelt bis 4 Prozent
eingetreten. Bemerkenswert schwach lagen Karstadt-
aktien, die gegen den Anfang 5 Prozent verloren.
Auch Julius Berger 6 Prozent niedriger, Anleihen
weiter nachgebend, Ausländer wenig verändert, Bos-

Kurszet

nier schwächer, Auch Pfandbriefe neigten weiter zur

Schwäche, Liquidationspfandbriefe erlitten Verluste
bis zu 60 Pfennig. Devisen unverändert, Pfund
eher freundlicher, Spanien auf den Beschluß des
Ministerrats, demnächst zurückzuzahlende Schulden
durch Goldexporte zu tilgen, fest. Der Geldmarkt
zeigte eine weitere Versteifung zum Ultimo, über-
morgen ist Zahltag, Tagesgeld nannte man mit
634 Prozent, die übrigen Sätze blieben unver-
ändert

Berliner Produktenbörse.

(För 1000 kg) 27. 11 (Fär 100 kg) 27. 11.
Weizen, märk. 242-243 Kl. Speiseerbsen 24.00-28. 00
Roggen, märk. 177-179 Futtererbsen 21.00 22. 00
Rauhbgerste 187 203 Peluschken 20.00 22. 00
ladusirie- und Ackerbohnen 19.00 21.00Futtergerste 167— 177 Wicken 23.00 26.00
Neue Winterg. S blaue Lupineno 13.50 14.50
Hafer märk. 157 168 Gelbe Lupineo 16.50 17.25
Mais lok Berl 169 170 Serradella. alte
Für 100 ko) SerradellaWeizenmehl 29.00--34. 75 Rappskuchen 18.50 19.60

Koggenmehl 25.00--25.75 Leinkuchen 23.60-23.80
Weizenkleie 10.75- 11.80 Trockenschnitz. 9.00 9.40
Roggenkleie 9.50--10.25 doja-Schrot 13.60 16.90
Kaps 1000 kg Iorfmelasse SLeinsaat, 1000 kg S Kartoffelllocken 15.40 16. 00
Viktoriaerbseo 30.00--38.00 Rübeso e

Berliner Produktenbericht vom 26. November.

Die schwache Veranlagung der überseeischen
Getreideterminmärkte hatte in den gestrigen Nach-
mittagsstunden eine schwächere Stimmung auf-
kommen lassen, und auch heute vormittag lauteten
die Gebote der Mühlen für Weizen und Roggen
gegenüber gestern mittag noch etwa 2 Mark
niedriger. Zu Börsenbeginn Konnten jedoch wieder
gestrige Preise erzielt werden. Für den Tendenz-
umschwung Waren die ziemlich freie Liverpooler
Eröffnungsmeldung, das dauernd ziemlich geringe
inländische Brotgetreideangebot und die anhaltend
gute Nachfrage der Mühlen maßßgebend. Die Ver-
Käufer sind im allgemeinen mit Angebot zurück-
haltend, da sie von der Regierungsaktion eine
Hebung des Preisstands erhoffen; anderseits hat das
Mehlgeschatft eine merkliche Belebung erfahren und

die Mühlen sind keineswegs ausreichend mit Roh-
material versorgt. Am Lieferungsmarkt eröffnete
Mai- Weizen auf Grund der ermäßigten Ausland-
offerten 3 Mark niedriger, sonst wiesen die Er-
öffnungsnotierungen für Weizen und Roggen nur
geringfügige Veränderungen gegenüber dem
gestrigen Schluß auf. Weizenmehle, namentlich
Auszugsmehle, haben auch im Hinblick auf die
Weihnachtsfeiertage besseres Geschaäft, die Umsätze

Brrr wäh, vernach Kleie. Hafer lag bei ziemlich reichlichem An-
gebot sehwächer, Gerste rubig.

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichsemark.)

26. 11. 23 11.
26. 11.

eizen, in. 239-—245 236——242 Hafer neuerer ini s 169 I Mais, amer. 203--205 203--2 a
Sommerg. 210-—225210—225 do. einquan. 218-225 215--222
Winterg. 176 84 176 134 Baps. ruhig 345--35s 345-—355
Hafer aiter (50 17 185- 178 Erbs. inl. V 290-320 490-320

Berliner hMetallnotierungen.

(100 kg in RM. 26. 1. 25. 11.
Elektrolytkupter (180 kg) 170.00 t voGriginalbüttenrobzink (Ir. V.) SRemelted-PlattenziokOrt Hanegeiomn, 98—99 190.00
do. i. Walz- u. Drabtbarr. 99 194.00Keinnickel, 98--99 350.90 35 3 0h

Antimon- Regulus 66.00 70. 00 66.00 33
Siſb. i. Bart. ca 900 lein k. 1 kg 67.25-63. 60 67.25-—69.

c—
lngenleurschule Altenburg Thür.

Maschinenbau Elektrotechnik
Automobil- und Flugzeughbau.

S erospeſct frei

26. 11. 26. 11. 26. 11.25. 1. 26 11. 25 11. e. 11. 25. 11.
Döärrkop- Werke Nock Motor 89. 68.80 Freiverkehr.Berliner Börse An e u ynam. Nobel v Fs Nähe eher Kann rBerliner Börse wen heute er Taltigegen, i43.12 r gert n e et Hane ken lElektra Presden 5 anderer W a 154. 155.vom Vortage bereute u Siebir, Iieferongee 58.50 Vegeſts oper Se nEigene Meldung.) (Mitgeteiit von der Commerz- und Hanne Heitctegt 33.501 35. Foesen. Sieioſcobſes 123.50 124.50 Wersebes-Weißent. 126.- 127.87 n ePrivatbank Merseburg.) sten 75 69. EkExcelsior Fahrrad 16.64 19.25 Wrede Mälzerei 123.50 123.50 Kabel Rhey27. u. 20. i 27. 11. [26. i e ehe Erobein Zucker 56. 669.07 Zeiteer dige 108. ins es Hfoebtreguen i.25 11. ſ2s. u. an hetzen u. Sia Zueher 66.25 60. e Rhein Metal ex SGreppiner W. 84. 34. Scheid del 49. 49.Verein Elbeschitf. 17. 117. 6 hie Texen ss o es o 7tlamb, Pakett. 95.12 98.87 Use Bergbau 202. 206.- Heatgete Anleihen tigt Marenines al Ufa 90. 90.Nordd. Llovd 94.501 dto. Genub 123. 124.25 ten. Aue Ban raten harre Co. 124.-] 124.Adca 114.75 114.50 Kaliwerke Aschersl. 173. 177.— Rechte einschl. Ha. Bankverein 115.-114.50 n ar Nöänn

Berl Handelsgesell. 170. 173.50 Karstadt 117.87 123.75 er 10 5010 Miheta ren 114.50 115.25 Hirsch-Kupter 16. vo 120.
CLomm u. Privatb. 148.50 151. Klöcknerwerke 33.37 ch Tbpideun n Mitteld, Creditb. r l Hoesch Stahiw., 104.50 106.

gs- n e ge e a i e a Leinziger Börse vom 26. NovemberDedi Bank 146. 147.50 Mannesmannröhren 86.50 90.25 losungsschein 8. Industrie-A en ar Mühn h due e. un e e e 105. 105.50 8 h n a. vo 67. 50 er Leſer v i e n a Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.
andbriefeHatekavank 249. 282. Nordd. Wolbämm. too. r Slehe id. a len Zeen 18. ig Lehren e e 26. 11. 25. 11. 26. 11 ſ25 u

Akkumulatoren 113. Oberschl. Koks 90.251 93.63 n r 8.08 8.08 Augsburg -Närnb. w. ne e. Kein atte 37AEG. 152. 155. Orenstein Koppel 65. 170. el p. 102.- en en Tabmeyer Co 1s6.25 158.75 Ajtendg Landkr. 115.50 115. Leipez. Feuer V. 189. m
ul. Berger 273.25 283. Ostwerke 207.50 214. t. S. 8 a 6 62.50 62.50 Barot, Waleweru 70. 171. n e e Busch WVaggon Leipe. Male. n eBergmann Elektr. 194.25 187. Phöniz Bergbau 94.50 86.50 48 dito liqu. baraſt 32. 32. C c Eastel Juteep Teipe Haupt Zimm. n

Rhein Stahlwerb 97.121 99.50 Soldpt. Ser. 8 177.75 P Bemberg 190. 195. Lorenz dec n Hr. Ichen Spiegerei Teipe, Spitzen 123.25Cont. Gummi werke e 8 Di Hyp. Buk. Berl. Holz- Kontor a. 45. Maschinen u Chromo Najork uls. ſo us o ine 57Hannover 138. 139.75 Riebeck Montap 96. 101. Gold 26 92.751 82.75 Berl. Karlsr W. 6625 71. n e re ar Serret Spinn, 57.- S 50 Naunenn Br. u 145.
Htsck Conti. Gas hütgerewerke s9.50 W iqu. Gut. 77.60 78.75 Betog- a Monierb. 114.- 1is. so Meren, Erst Fap. 154.-- i54. Paradiesbetten ier 54.25 Salzdetturth 305. 300.50 8 Pre Bod. -Kr. R. Blumenfeld 41.--41.59 Jationale pel 18.22 e Dermatoid V. 70. 70. Peniger Masch- 4 45.e e e e Soldpt. Em 3 41.70 91.75 raunt a. Brikett 149 149.50 Norddeutseb. Kabel 12. I er eng ö r. 67. Pntler Maseb. tos. 165.Hisch. Erdöl 86. 689. Schuckert 170. 173.75 4,5 Preuß Zen- Braunschw. Kohlen 228. 223. Lberseble ab r 73 Polen Ter e e u
P el e e e e l el well ges B. a. i ne M h n ken Walter 4725a8.60Fnogelhardt-Br. 208.50 208.50 Siemens Halske 280. e Wür n s 7 B. Polack Gautzsch Kammg. Lichter J. 8 g. 2
Farbenindustrio 165.50 170.25 Thür. Gas Leipzig 116. 117.25 Bk. Goldpt. m. 3 92.10 92. Byk Guidenw. s9.50 60. öge. Elektron 321 21.50 Geraer Jute Ziquei

c 151.50 155.75 Leonard Tietz 152. 152.25 89 Nordd. Gr. XXI] 45.50 95.50 Calmon Asbest 15. 20. KBhein Braunk. 239.5 240.75 Glauzig Zucker 66. 68. Rositzer Zuckere iis 50 s Verein Glanzstot 167. 171.- o. [iqu. Charl. Wasser 95.50 91.25 hein Ter 68.50 See A i z Rugelsb. Zem. eelsenkirchen -50 Verein anzsto ß 176. Chem. Buch Rositzer Zucker .251 35. Groß -Kunst A. -29 Sach k g5.Ges. t. elektr 152.50 158.25 Verein Stahlwerke 100. 100. r Je ieraes e Jachsenwerk 94.501 95. Halle Zimmerm. e Jene Salzer 211.- 226.
un es C Sangerb. Maseb. 110. 108. alle Zuckerrati. 40.25 40.252 us us82.751 84. Westeregeln Alkali 185.50 185. Chem. Gelsenk. t Siemens- GlasHacketa] e Industrie-Obligatio- Chemn. Spinnerei Sarotti Schok. 131. 134.75 Hohburg Quarz 121. Jisht Co. tun 113.78Harpener Bergbau 123.25 127. l Zellstott Waldhot 180.50 180. ges Zineberech- Ehillingworth 76.121 78.25 Schering chem. 302. 302. Kirchner Co. r o Thär. Sae 128.50 120.

r ler W 2 e n u e e Diren g. z. Thür. Wollg. 127. 128.h e n e en e 44.50 Dangb, lann. 222 123. Tränbner Jack.s 2 Klsekner e 5 Hisch. Kabel 56. sv66.50 Sieg Solingen 6.75 5.75 Laurabütte 55. s5. Vezel Naumann 55.32 ine Mers- a. chi Stabturter chem, 18.251 Leipe. Baumwolle 134.50 134. LZitt. Meck. Web. 57. 60.Stahl Dtsch. Maschinene 77.90 79. Disch. Wolle 12.37 12.37 Stett. Chammotte 63.- 63. Leipz, B. Riebeck 138. 133.
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Statt

Heute früh

besonderer Anzeige!
4 Uhr endete ein sanfter Tod das

schmerzvolle Leiden meiner guten Mutter, unserer
lieben Schwiegermutter, Großmutter und Tante

Pauline Wippert
geb. Hering.

im Namen der Hinterbliebenen

Landesinspektor Arthur Wippert

Merseburg, den 26. November 1929.

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 29. No-
vember, nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle des

sStadtischen Friedhofes aus statt.

Anzeigen.
ür die Aufnahme der
nzeigen an beſtimmt

vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt.

Familien
Vachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Verlobt:
Gretchen Köttnitz, Beu
ditz, mit Kurt Kraft,

Gleſien.

Geſtorben:
Frau Minna Schlag
geb. Jrmiſch, 48 J.,

SFreyburg a. U.

Wohnung ſofort zu
vermieten. Leung,

Blumenſtraße 35.

Gr. Zimmer mit Küche
abzugeben. Beſichtg.

ab 16 Uhr.Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Gut möbſfert Immer

preiswert zu vermieten.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

fleundl möbl. Immer

m. Balkon u. ſep. Eing.
zu vermieten. Zu erfr.
in der Geſch. dieſ. Bl.
Möhl. Monn-u Schiaft.

112. zu vermieten.
Poſtſtraße 10, I.

Angeſtellter ſuchtDadehn (500.
gute Sicherh. zu eryalt.
Ang. u 9088 a. d. Geſch
Beamter in geſich. Stell.
ſucht 400 Mark gegen
hohe Zinſen u. 45 Ztr.
Kohle. Zuſchr. u. 532
an d. Geſchäftsſt. d. Bl.

GeſchäſtsAnteil
an floltgehendem Ge
ſchäſt Umſtände halber
zu verkaufen evtl. auch
Uebernahme d. ganzen
Geſchäfts mögl. Einige
tauſend Mk. erforderl.
Gefl. Ang. u. 533 a. d. G.

Wer verkarzgft
Wohn od. Geſchäfts
haus, Villa, Landwirt
ſchaft, Gaſthof, Fabrik
od. ſonſt. Betrieb, auch

Bauterrain Sof. An
eböte an F. Wilh.
arenthin, Hamburg,

Glockengießerwall 16.
Grammophon (trichterl.)

m. Stahltonf. u. 26 Pl.
ſof. bill. z. verk. Beſicht.
b.30.11.29, nachm. 3-71.

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Vienenhonig
vom eigenen Bienen
ſtand als Waben und
Schleuderhonig abzu
geben. Amtshäuſer 10.

in allen Größen
billig zu verkaufen.

ſanitſeä
den- Batterien

konkurrenzlos!
790 Volt nur M.8.10

00 a u 9.Emil Schütze,
Merſeburg,

Bahnhofſtraße 8.

Weihnachtswunſch.
J M. i. ſich. Stellung
w. anſtänd. Mol., 18 b.
20 J., zw. Heir. kennen
zulern. Zuſchr. m. Bild
u 531 a. d. Geſch. d. Bl.

Pettehte Köchin

die auch Hausarb. mit
übernimmt, per ſof. geſ.

Gestern früh 3 Uhr entschlief
nach kurzer schwerer Krankheit
unser über alles geliebtes
Töchterchen undSchwesterchen

Lorchen
im zarten Alter von 18, Jahren.

In tiefer Trauer
Familie Paul Ortel

und Frau
Merseburg, den 27. Nov. 1929.
Moestelstr. 31.

Die Beerdigung findet Freitag nachm.
38, Uhr vom Altenburger Friedhof

aus statt. c
Wahlzur Induſtrie und Handelskammer 4

zu Halle
Auf die Wahlbekanntmachung v. 11. No

vember 1929, betreffend die Einreichung von
Wahlvorſchlägen für die Ergänzungswahlen
ſind im II. Wahlbezirk (Stadt und Landkreiſe
Merſeburg, Weißenfels und Zeitz) folgende
Wahlvorſchläge eingegangen
für die Wahlgruppe Jnduſtrie, Berg

bau und Großhandel:
ein Wahlvorſchlag, lautend auf

Herrn Dr. Erich Dehnel, D

Amen h aHerrn Stadtrat und Fabrikbeſitzer Robert
Dietrich (JFirma Gebr. Dietrich,
G. m. b. H, Merſeburg,

Fabrikbeſitzer Georg Thieme
n C. H. Oehmig Weidlich),

eitz;

für die Wahlgruppe Einzelhandel:
ein Wahlvorſchlag, lautend auf

Herrn Kaufmann Kurt Schäfer (Jirma
J. G. Menge), Weißenfels.

Die Wahlvorſchläge entſprechen den ge
ſetzlichen und ſtatutariſchen Beſtimmungen. Ge

mäß S 11 Abſ. 4 des Statuts der Jnduſtrie
und Handelskammer zu Halle vom 24. April
1928 gelten die oben genannten Herren ſomit
als gewählt.

Der auf den 4. Dezember 1929 feſtgeſetzte
Wahltermin wird hiermit aufgehoben.

Weißenfels, den 26. November 1929.
Der Wahlobmann für den II. Wahlbezirk

(Stadt und Landkreiſe Merſeburg, Weißenfels
und Zeitz) Fritz Ebert.

irektor des
Be

Herrn

Unter Bezugnahme auf die obige Be
kanntmachung des Wahlobmanns des II. Wahl
bezirks wird hiermit bekanntgemacht, daß die
vorgenannten Herren zu Mitgliedern der Jn
duſtrie und Handelskammer bis Ende 1935
gewählt worden ſind.

Etwaige Einſprüche gegen die Wahl ſind
gemäß S 15 des Geſetzes über die Jnduſtrie
und Handelskammern innerhalb zweier Wochen
vom heutigen Tage an gerechnet bei uns an
zubringen.

Halle, den 26. November 1929.
Die Jnduſtrie- und Handelskammer

Dr. Curt Stechkner.
Bekanntmachung

betreffend die Einrichtung des Rechts
verkehrs auf dem Bäahnhofsvorplatz

in Merſeburg.
Punkt 3 der Bekanntmachung vom 20. Juli

1929 (Nr. 168 d. Merſeburger Korreſpondenten
vom 20. Juli 1929) erhält folgende Faſſung

Punkt 3.
Verſtöße gegen die Vorſchriften in der Be

kanntmachung vom 20. Juli 1929 werden nach
Maßgabe der Straßenverkehrsordnung für die
Provinz Sachſen vom 5. März 1927 in der
Faſſung der Verordnung vom 8. September
1928 und auf Grund der S 77 bis 82 der
Eiſenbahnbau und Betriebsordnung vom
17. 7. 1928 geahndet.

Merſeburg Halle (Saale), den 26. No
vember 1929.

Der Polizeipräſident in Weißenfels,
Polizeiamt MerſeburgNeichsbahnBetriebsamt Halle (Saale)1

Idvents-ränze

in reicher Auswahl

K

Ständer

FRAN Z. WIRK TCafé Californig,
Cämmeritz bei Mücheln. Seifenfabrik Roßmarkt 1

e

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am
23. Januar 1930, 9 Uhr, an der Gerichts
ſtelle, Zimmer Nr. 32, verſteigert werden das
im Grundbuche von Merſeburg Band 35
Blatt 1454 (eingetragener Eigentümer am
5. November 1929, dem Tage der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerkes: der
Pförtner Paul Fiebig in Merſeburg) einge
tragene Grundſtück Gemarkung Merſeburg,
Kartenblatt 4, Parzelle 934/169, Wohnhaus
mit Hofraum und Hausgarten, Damaſchke
ſtraße Nr. 30, 1,33 a groß, Grundſteuermutter
rolle Art. 2700, Nutzungswert 243 Ge
bäudeſteuerrolle Nr. 2084. Merſeburg, den
25. November 1929. Das Amtsgericht.

Spezialgeschäft
für

Innen- SLenrnnegg

Polstermöhel

2

Markt 5, Tel. 211

I Prima Referenzen

RM

(lSverrkregheten

Spieltage: Mittwoch,
Freitag, Sonnabend, Sonntag

100 Tische.
I. Preis: 250 N. usw.

Sleher's Restaurant
Tel. 665, Hallesche Straße O

Merseburg

CASINO
Freitag, den 29. November, abds. 8 Uhr

Sächsische
Bettfedern-

Fabrik Paul Hoyer, Delitzsch 47
Prov. Sachsen, Angerstr. 4

ſendet Ihnen nur allerbeste, streng
reelle Qualitäten

Bettſedern bedeut, b. zu fabrlkprelsen
Ferner prima Bettlniett

e

e

v lülwutaver- Iheater
e Eig.LiliputanerBlasorcheſter!

Senſationserfolg des Centraltheaters Chemnitz

Prüfen Sie selbst u. verlang. Sie Proben
und Preisliste umsonst und portofrei

Möbe
gegen Teilzahlung

Speisezimmer
Herrenzſmmer
Schlafz immer

Küchen- Einrichtungen
Sehr bilig (eringe Anzahlung

Kleine Abzahlungen
Große Auswahl 9 (Geratis- Lieferung

MähglaGe r S S
Heafſe a. S. Konſgstr. 28

dicht an der Merseburger Straße
Nähe Hauptbahnhof

Bei sofortiger Kasse hohen Rabatt.

des Vereins ehem. Militärmuſiker
(BeamtenOrcheſterVerein) unt. Leitung
von Obermuſikmeiſter a. D. Granzau.
Zu dieſer Veranſtaltung werden auch
Richtabonnenten höflichſt eingeladen.
Um zahlreichen e bitten höflichſt

Beamten Hrcheſter Verein
Auguſt Linden.

ZwergenRevue!
Sonntag, den 1. Dez., Montag, den 2. Dez.

gaſtiert Europas erfolgreichſtes
der kleinſten Künſtler
und Künſtlerinnen.

Merſeburg

Direktion A. Scheuer jun., Hamburg 5.

mit dem Schlager:
Das hätte er nicht ſagen dürfen

Größte Heiterkeit! Größte Beifallsſtürme!
Nachm. 4uhr Gr. Märchenſchauſp. i. 4Akt. u. 8Bild. d

Schneewittchen und die 7 Zwerge
dargeſtellt von wirklichen 3wergen!

ſtraße 3 (Merſeburger Korreſpondent).

Der

für Merseburg- Land E. V.
veranſtaltet für ſeine Mitglieder und
Freunde am Dienstag, dem 3. Dezember

Merſeburg, einen

Tee-Hauchmittae

Kühn, Spergau, über

Kindertänze.

don Gutiau, Halle; Schülerin Buchholz; Berg
kapelle Leonhardt.
Hierzu laden wir herzlichſt ein.

Zur Deckung der Unkoſten werden 50 Pfa.
Eintrittsgeld erhoben. V

W Der Vorſtand
n en RVarſihando

Herrlichſte Wäſcheglättung
erzielt man mit unſeren auto

matiſchen
Gitter-Wäſchemangeln

S inglücksfälle ausgeſchloſſen!
SehrgünſtigeTeilzahlungen!

in dem Saale des Schloßgartensalons

Caſsn o

Eintrittskarten im Verkehrsbüro, Kl. Ritter

Voterlänclsche Frauenverein

d. J., 15 Uhr, in Müllers Hotel in

Lichtbildervortrag des Herrn Paſtors

„Paläctina, land und Leute
Geſangs und muſikaliſche Vorträge,

Mitwirkende
Frl. Hanna Richter, Halle; am Klavier: Frau

J

SSonngbend, den 30. Nov., abds. Sie,

„ein Abend in der Oelt es Sul“
J. I reön Die Freuden des Wintersports und prak-

tische Winke für den Skilauf.
2. Lichtbilder: Die Schönheit des Winters.
3. Aussprache: Evtl. Gründung eines Skiklubs.

Redner: Der bekannte Sportlehrer Reinhard Jud, Eisleben.

I Verbindung damit

Trockenskikursus
ebenfalls im Saale des Schloßgartensalons.
Sonnabend, den 30. November, nachmittags 5--7 Uhr,
Sonntag, den 1. Dezember, mittags 1II--1 Uhr.

Karten für den Kursus und Vortragsabend 1.00 RM

für Schüler 0.75 RMfür den Vortragsabend allein 0.50 RM.
Karten Vorverkauf im Verkehirsbüro Merseburg.

Ortsausschuß für Jugendpflege Merseburg
Ausstellende Firmen:

Gebr. Seibicke: Ski und Zubehörteile.
Sporthaus H. Käther: Ski-Ausrüstungen, Schlittschuhe,

Rodelschlitten.
Otto Dobkowitz: Skikleidung für Damen, Herren u. Kinder

H. Emanuel Photo- Apparate und Zubehör. 7

10000 R.
zur Einführung meiner Buchserie

„Abenteuer-Romane.
Die Preisfrage lautet:

„Wie betitelt sich das erste Werk meiner Serie

„siraP nov essinmieheG“
Die Antwort ergibt sich aus vorstehenden Worten. Jeder
Einsender einer richtigen Lösung nimmt teil an der

Verteilung folgender Preise:

1. Preis 1 Motorracdi
oder Gegenwert in bar.

2. Pr. 1 Herren- od. Schlafzimmer, 3. Pr. 1 Küchen-
einrichtung, 4. Pr. 1 Nähmaschine, 5.-—8. Pr. 4 Fahr-
räder, 9.-28. Pr. 20Sprechapparate, 29.-—30. Pr. 2 Korb-
möbelgarnituren, 31. Pr. 1 Radioapparat, 32.-40. Pr.
9 Taschenuhren, 41.--100. Pr. 60 Fültfederhalter mit
Goldfeder und eine große Anzahl diverser Trostpreise.

Die Hinsendung der Lösung verpflichtet zu nichts,
lediglich hat der Gewinner die geringen Versandspesen

zu tragen.Die Pinsendung muß umgehend erfolgen. Für be-
sonders gewünschte Empfangsbestätigung und Auskunft
bitte Rückporto beifügen. Schreiben Sie noch heute an:

Verlag Heinz Heuwöhner,
Hannover 275 Ppostfach.

S e DDnreines Gesicht
Pickel, Miteſſer werden in wenigen Tagen durch
d. Teintverſchönerungsmittel Venus (Stärke A)
Preis 2.75 unter Garantie beſeitigt. Gegen

Gornznerſproßſese
(Stärke B) Preis 2.75. GotthardtDrog.

mit Preisen im Ge-
samtbetrage bis zu

e

Th. Enar Gohn, Gerna 7. H. Emanuel, Gotthardtſtr. 31. frein fo

doppelt 5s0 gut
Das Gufe zum Guten, um Bestes zu bieten!

momo- Quolitäf- Bloubond-Quolitöt,
vereiniqt zur Höchst-Guolitöt:

Rcamo im Bicubond doppelt so gut.
2 Pfd 50
mit Garontie Zeichen für frische Qualität

II. Pionier-Komp.
Freitag, den 29. d. M.,

um 20 Uhr:

Appell
im Gerätehaus.

Der Brandmeiſter.

WAchteeng?
Morgen, Donnerstag:
Schlachtefeſt

Mache auch a. meinen
prima Glühwein auf
merkſam. Bei Einkauf

Probeflaſche gratis.
W. Adrian, Burgſtr. 22.

Blobel's
Reſtaurant

Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 797.

H
Achtung!

Donnerstag
Schlachtefest
Tauchs Nachf.

O. Vollmann,
Preußerſtraße 4.

eimarbeitschriftl. Vitalis-
1 Verl.MUnchen Ca.

ſſien den In

kaufen Sie
unter Garantie

billig und gut bei
Uhren Heyder
Roßmarkt 17.
Rep. Werkſtatt.

JWönnt
aufgegriffen. Abzuh. b.
Hausmſtr, Burgſtr. 1.
Merſeburg, d.27.11.29.
Vb.-/29. Der Magiſtrat.
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